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Im Schatten der Barbarei
„ Die Griechen — vo « denen wir auch

darin immer noch lernen können — drsinierten
die „ Barbaren " al - di « Menschen , die nicht
auf Gründe höre « konnten , und «rbtickten

darin di « Ursache ihrer moralischen Minder «

Wertigkeit . "
Hendrik d « Man .

Wenn nach Zsahrzehnten oder Jahr «
hunderten der Chronist von dieser unserer Zeit
berichten wird , wie Horatio im „ Hamlet " :

„ Don Taten fleischlich , blutig , unnatürlich ,
Zufälligen Gerichten , blindem Mord ;
Bo » Toden , durch,Gewalt und List bewirkt ,

Und Planen , die , verfehlt zurückgefallen
Auf der Erfinder Haupt —"

um einer anderen Welt zu sagen , „ w i e

alles dies geschah " , dann wird der

Reichstagshrand - Prozeß in seiner ganzen sinn¬
bildlichen und sinngebenden Bedeutung erkannt

werden , so sehr , daß man ihn für eine Erfin¬
dung hallen wird , nicht anders , als man den

Troiani scheu . skrieg, der Nibelungen Not , als

man Jesus oder Shakespeare für erdichtet
hielt oder noch hält . Es gibt überdimensionale
Erscheinungen , die in unserer Wirklichkeit nicht
Raum haben , auch wenn sie in ihr geschehen ,
die man auch mit dem gewaltigsten Aufwand
an Phantasie nicht ersinnen könnte , die stärker
sind als jedes Bild , das der Haß der Feinde ,
die Liebe und Ehrfurcht der Freunde , das

Satire und Heldenepos von ihnen geben
könnten .

Daß die Braunhemden den Reichstag an¬

gezündet haben , das wird nur eine Episode
unter vielen anderen sein ; daß sie ihre Gegner
für die Brandstiftung verantwortlich machen ,
ein Schurkenstück mehr unter Tausenden
seinesgleichen ; daß sie angebliche Brandstifter
vor das Blutgericht stellen und kaltblütig ab¬

urteilen — auch das noch wird als Justiz¬
mord durchgehen und sich in ejne Begriffs¬
kategorie einreihen , die es auch vor dein

Beginn der deutschen Barbarei gab. Der

Prozeß aber , in dem das Tribunal einem

mißbrauchten und abgegriffenen Zitat zum

Trotz zur Szene wurde , auf der das Riesen¬
maß der Leiber weit über « Irdisch « hinaus¬

wuchs, dieser Prozeß , der auf einer

höheren Ebene die Barbarei zum

Bilde verdichtete , wird nicht geglaubt
werden . Den wird man für eine Dichtung
halten .

Justizmorde , Standgerichte , Bluturteile

hat es auch vor dem Dritten Reich und außer -
hglb Deutschlands gegeben . Was den Leipziger
Prozeß so ungeheuerlich machte , war^die täg¬

liche Konfrontation der Blutjustiz , nie über

Befehl zu morden , hatte , mit dem Schein

eines Verfahrens , das aus einer längst ver¬

sunkenen Zeit überkommen war , zu ^ cr keine

Brücke mehr , führt . Es waren dieselben . Rich¬

ter , die einmal wirklich unabhängig und un¬

absetzbar waren , so unabhängig , daß sie andert¬

halb Jahrzehnte lang gegen die Republik , die

sie bezahlte , Unrecht , sprechen durfsen. Nun

saßen sie da , Clowns in der roten Robe ,

lächerliche Hanswurste im Kasperltheater
eines Sadisten , her sich i - m Gerichtssaal einen

Orgasmus ^ bereitete und nur aus besonderer
Gnade die ' Nilpferdpcitschc draußen gelassen
batte . Diese Richter sprachen noch die alt «

Sprache, ihr Vokabular war das einer nor¬

malen Strafprozeßordnilng mit An' rägen ,
Wortentzug, Beratung , sie sprachen noch von

Midi, Beweis und , Gegenbeweis , aber das

alles war gespensterisch, denn es war , durch
lange Monate hinauögezogen , ncrvenzer -
reihend und furchtbarer als der letzte Schund¬

roman oder daS blutigste Schauerdrama , eine

grausige Komödie . Womit soll man da » ver¬
gleichet »? Wenn Kinder , die nicht wisien , wo¬
her sie kommen und wohin sie gehen , Geburt
und Tod spielen , geschäftig und feierlich , mit
einer düsteren Trauer , die echt sein könnten
und doch gespielt sind , ohne daß die Akteure
den Hintergrund ihres Spiels erkennen wür¬

den , wenn » n Rührstücken der Sänger auf der

Bühne das hohe C schmettert , während hinter
den Kulissen sein Kind stirbt , wenn einer

gleichgültige Dinge verrichten muß , während

sich eine Tragödie abspielt , daS mögen Si¬

tuationen sein , die entfernt an daS erinnern ,

was sich in Leipzig abgespielt hat . Denn je¬

den Augenblick in dieser langen Zeitspanne
konnte ja Goering dazwischentretcn . Deus ex

machina , konnte auf de »» Richtertisch hauen und

die Beendigung des Spiels binnen fünf Mi¬

nuten , sofortiges Todesurteil , oder Freispruch
mit Auslieferung der Gefangenen an die SA

öder sonst irgend etwas verlangen . Während

die Richter Gründe abwogeu und sich um Gc -

gengründe bemühten , während sie ihr « ver¬

rosteten Bürokratenhirne strapezierten , um

ehrliche Leute meineidig und meineidige Zucht¬

häusler zu Heroen zu machen , konnte jederzeit

offenbar werden , daß dies alles für die Katz '

und hinausgeworfenes Geld sei . Daß der Tä¬

ter , der sich dieses Gericht an Unschuldigen

Varführen ließ , nur zwei - oder dreimal da¬

zwischenfuhr, seinen Unrat in den Saal spie
oder von fernher drohte , auch das war kaum

Zufall , sondern von ihm berechnet zur Stei¬

gerung der Qual , die solches Spiel dem Zu¬

schauer bereiten mußte .
Denn was für den gläubigen Christen

das Sakrileg , die Schändung der Messe, für

den Inder » die Entheiligung des Sabbath , das

müßte für die europäische Kulturmenschheit

die Nachahmung eines Gerichtsverfahrens
sein, das in Wahrheit keines mehr war , son -

dern der Bierulk einer Räuberbande , die doch

gezeigt hat , daß sie mit Revolver , Knüppel

und Peitsche kurzen Prozeß zu machen ver¬

steht und hier den langen nur deshalb dul¬

dete , weil sie sich an der Berulkung der ver¬

alteten Form bestialisch amüsierte .
Bor dem Gericht erschienen abgestrafte

Schwerverbrecher in der Uniform von Polizei¬

präsidenten und legten Zeugnis ab : gegen die

Angeklagten, aber vor allem auch für sich.

Wo in aller Welt und wann in allen Zeile »»
wäre cs noch vorstellbar , daß bei der Verhand¬
lung eines Kapitalverbrechens die Polizeiprä¬
sidenten von alle »» Ecken und Enden ihre Ali¬

bis anbieten ? ! Man stelle sich doch die Situa¬

tion vor : in Paris wird über einen Mord ver¬

handelt und die Polizcichefs von Lyon und

Lille telegraphieren dem tzlericht , sie kämen als

Täter nicht in Betracht ! Da wurden Dutzende
Zellgen ernsthaft befragt , ob ein „ Druck auf sie
ausgeübt " wurde ; die Richter , die so fragten ,
staiwcn selbst unter dem st ä r k st e n Druck ,

der überhaupt denkbar ist : in einem Lande

«mit Goering zu leben . Man könnte eberrsogut
« inen Menschen , der durch Zufall in den Raub¬

tierkäfig geraten ist , darüber befragen , ob er

sich bedroh » fühlte . Da traten Sachverständige
auf , die sichtlich nicht merkten , wieviel es ge¬

schlagen hatte , und in aller Naivität Dinge
ausplauschten , die man nicht hören wollt « . Da

sie aber gesprochen wurden , ließen sich die

Drahtzieher wegen der Betriebsstörung keine

grauen Haar « wachsen . Mit der Ueberlegenheil
des starken Mannes ; den ' s nicht anficht , daß
Zeugen zugegen sind , wenn er Weib und Kin¬

der peitscht , weil cs niemanden etwas angeht ,
was er in seillem Hause tut , mit der ganzen
Selbstsicherheit des bewaffneten Banditen , den

der Lärm der Opfer und der Zuschauer nicht
stört , nahm man die Aeußerung der Profes¬
soren hin , di « mit der chemischen Analyse der

Brandstoffe hinter die Kulissen der Brandstif¬
tung leuchteten .

In diesem Prozeß — und dadurch eben

tvar er zulll verdichteten Symbol
der deutschen Barbarei , das man

einst für erdichtet halten wird — wurde

mit der Logik, mit dem gesunden Menschenver¬
stand , mit Gerechtigkeit und Würde des Ge¬

richts Hallodri gespielt . Millionen wollen cs

nicht glauben , aber dem kritisch Denkenden ist
es offenbar , daß mit dem Sieg des Fascismus
die Fundamente d e r e u r o p ä i s ch e n

Kultur zerschlagen sind . ES ist wirk¬

lich und wahrhaftig der Untergang des

Abendlandes und die babylonische Ver¬

wirrung unter den Menschen . . Keiner versteht
mehr den andern . WaS seit Aristoteles und

bis Einstein gemeinsame Regel des Denkens ,
Basis jeder Auseinandersetzung war , was noch
eine Diskussion zwischen dem Jesuiten Mucker¬

mann und dem Bolschewiken Radel möglich

machen würde — möchte sie immerhin ergeb¬
nislos bleiben — der Glaube an die Vernunft
und die Möglichkeit kritisck )er Erkenntnis , daS

ist im FasciSmus verloren gegangen . Ob ein
Bild schön , ein Buch gut , eine wissenschaftliche
Theorie richtig ist , das entscheidet einzig und
allein Herr Goebbels . „ Recht fft, " definiert
Herr Fraick II , „ in allen Länden » nur das ,
was w i r für Recht hallen und erklären . " Ob
cs Gott gibt oder nicht , ist weder Sache wissen¬
schaftlicher Untersuchung noch des privaten
Gewissens , sondern bbliegt dem Führer zu

entscheiden .
Man kann mit diesem Regime noch

Diploinatie spielen , wie es « ine hoffnungslos
beschränkte Politik heute versucht . Man kann

ja auch mit einem Irrsinnigen Schach spie¬
len . Nur wundere - man sich nicht , wenn er

Plötzlich die Figuren umwirft und einem an
die Gurgel fähü ! Man kann den kindlichen
Versuch machen , sich mit SA - Leuten polemisch
auSeinanderzusehen . Aber man wisse , daß sie
als letztes Argument den Revolver bereit hal¬
ten ! Man kann gemeinsam mit Hitler den

europäischen Frieden organisieren , aber man

treffe seine lehtwilligen Verfügungen ^ wenn
anders man nicht solche Ordnung am Vor¬
abend des Weltunterganges «nit Recht alS

überflüssig ansieht !

Die fascistische Barbarei ist keine deutsche
Spezialität . Nur Nuancen an ihr sind spezifisch
deutsch , einige weitere spezifisch preußisch . Im
Augenblick aber fft sie Gestalt geworden in

Deutschland und als deutsche Barbarei bedroht
sie die Welt . Verschärft durch die wcltenweite

Kontrastwirkung zwischen Kant und Goebbels ,
Goethe und Hitler , Goering und Beethoven ,
ist sie nun einmal die klassische Form
der fascistischen Bestialität gewor¬
den . Man lizitiere da nicht ! Ob der Zugriff
des polnischen Henkers zarter ist als der des

deutschen , ob die Phantasie eines Siguranza -
Schergen die eines SA - Mannes übertrifft , das

steht nicht zur Diskussion . Wo weniger Mensch¬
lichkeit war , hat die größere Bestialität mehr
Platz , im Licht deutschen Geistes wirft die Er¬

scheinung des fascistischen Bluthundes dci »
dunkleren Schatten . Nirgends aber ist so wie
in Deutschland und im Bereich der dcutschrn
Sprache der Untergang der . Kultur deutlich

geworden . Hier erst werft man , daß jedes
Wort , das gestern noch galt , heute nur noch
eine Lüge oder ein dreckiger Witz ist .

Weihnacht ? In ungeweihter Erde

stehen die deulschen Weihnachtsbäume , ihr
Holz fehlt zun » Bau von Galgen und Schaf -
fotts . 86 deutsche Scharfrichter werde » » die

deutsche Weihnacht cinläntc » » wie vorzeiten
die deutschen Dome . Riesengroß steht die

Phrase , denn das Wort ist Blut geworden u» rd
wütet unter uns . Kein Gefühlston dringt aus

jenem Reich , der nicht zum Uebclwerden eklig ,
kein Kommando , das nicht herausfordernd
zum Gegenstoß , kein Argnmcnt , das nicht ver¬
logen znm Jrrsinnigwerden ist . Eine Welt
bricht zusammen . Wo ihre höchsten
Gipfel standen , ist es am furchtbarsten . ? lber
a u f b a u e n wird die neu « Welt nur , wer
d e n M u t h a t , den Untergang der alten zu
erkennen . Wer sich »Iber den Alptraum dieser
Christnacht damit tröstet , daß cS ein Traum
ist,» der ist verloren . WaS Europa in diesen
zwölf Nächten träumt , wild leider i»i Erfül -
lrrlig gehen . Am Anfang einer neuen Zeit
steht der Mut , die alte zu Ende zu denke » » und
auszusprechen , was fft . „ Wenn der Erdkreis
birst — den Furchtlosen werden die
Ruinen tragen ! "

Torgier und die Bulgaren
freigesprochen !
lubbe zum Tode verurteilt

Gestern um 9 Uhr früh wurde in Leipzig das Urteil im Prozeß gegen Torgler ,

va » Her Lubbe , Dimitrow , Tanew und Popoff verkündet .

Torgler und die Bulgaren wurden „ mangels ausreichender Beweise " freigespro¬

chen , Lubbe wurde zum Tod « verurteilt . Gegen das Urteil gibt eS kein « Berufung . ES

ist noch nicht entschieden , ob der Berteidiger Lübbes « in Gnadengesuch an den Reichs¬

präsidenten einreichen wird .

Goering hat seine Drohung wahrgemacht , sich der Freigesprochenen zu bemäch¬

tigen . Sofort nach der Verkündung des Urteilspruches wurden sie von der Polizei in

„Schutz " - Haft genommen . ( Näheres aus Seite 9. )
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Der | Fuppenspie ! er

Roman von Felix Fechenbach

Avril schlug die Großmutter vor . Lene

solle setzt nach Kitzingetl fahren . Wenn sie ihre

Niedertunst auch erst im Mai erwarte , man
könne nie wissen . . . Es geb « auch Frühgeburten »

So wurde denn an di « Taute Regina gc >
schrieben u. - d angesragt , ob Lene schon kommen

könne . Die Tante gab gleich Antwort , eS sei

alle » bereit , Lene könne jeden Tag kommen .
Unter Anleitung der Großmutter wurde

Ituit noch allerhand eingekaust , was an Stoffen
und Sachen für die Herstellung der Babywäsche
nötig war . Tann packle Lene ihr « Sicbcuiache «.

„ Im Juni bi » ich wieder da , Großmutter !
Bi » dahin niutzt halt lchau ' n, daß d' allein zu -

rechtkoinmst ! "
„ Ta seh ' » >vir uns scho »>och früher ! Weun ' S

soweit iS , fahr ich « mal am Sonntag runter nach

Kitzingen und smau mir dei Kindl « an . Allo ,

mach ' S gut Lene ! "

In bester Zuversicht fuhr L« ne ab .

In Kitzingen wurde sie von der Tante an

du Bahn abgeholt , Sie hatte in fürsorglichster
Weis « « in Zimmerchen für Len « gerichtet , und

Lene begann schon am nächsten Tag mit dem

Schneidern d . r Babyausstattung . Winzig kleine

Hemdchen, Jäckchen und Häubchen entstanden
unter ihren geschickten Häirden . Windeln wurden

znrechtgeschnit ««» und gesäumt . Dabei fand
manch altes Stück gute Verwendung . Auch di «

Bettbezüge sür ein kleines Babhbettchen . das in
einem leeren Waschkorb h«rgerichtrt wurde , fer¬

tigt « Lene selbst an .
Dias « Arbeit »»achte der werdenden jungen

„ friede aal Erden und den Nensa . en
ein Wohlgefallen “

mehr auf dem gesetzlichen , parlamentarischen
Wege erstritten werden könnt n und wenn

unsere Bewegung zurückgreifen muh aus die

elementaren , sozusagen naturrechtlichen Rechte
der leidenden Kreatur . Unsere Partei hat
immer und überall den ordentlichen RcchtSgang
gewollt , überall sich zunächst den RcchiSbodcn
erkämpft und die rechtliche Macht erstrebt . Bor
dem Richterspruch der Geschichte werden dir

Usurpatoren - - und Diktatoren nicht bestehen , vor .
ihm werden ' alle jene , die heute in Gefängnissen
schmachten oder al » Flüchtlinge in der Fremde
irren , al » Diener des Rechtes und also als Ge¬

rechte befunden werden und di « Sachschuld und
Blutschull » aller äußeren und inneren Kriege
der Zukunft werden auf die Schultern jener
Verbrecher am Rechte fallen , die sich heute Hel¬
den nennen und ihre Schuld mit dem Purpur
der Macht zuzudecken sich Nlühen . Uns Sozial¬
demokraten aber bleibt das stolze Bewußticrn ,
daß wir , die wir im Sinne des Weihnachts¬
spruches guten Willens sind , dem Rechte und
dem Frieden zu dienen , durch unsere inter¬
nationale Kampfgemeinschaft da » Ziel erreichen
werden , das unser Lied verkündet : Die In¬
ternational « wird di « Menschheit
sein !

Kindchen Steißlage hatte . Es wurde eine sehr
schwierige Geburt . Unglücklicherweise hatte sicb
auch noch die Nabelschnur dem Kind um den
. Hal » gewickelt . Der Arzt brachte das Kind zwar
ohne Gefährdung für Lene zur Welt , aber das
Kindchen lebte nicht mehr . Es war während der
Geburt erstickt .

Len « hatte viel Schmerzen aushalten müssen .
Man sagt « ihr nicht gleich , welche » Unglück ge -
schcht » sei. Erst als sie sich ein wenig erholt
hatte , bracht « « S ilr die Taiitr schonend bei .

. So verzweifelt Lene zuerst gewesen war , als
sie von ihrer Schwangerschaft erfahren hatte , so
große Angst sie - m Herbst noch vor dem kommen¬
den Kind gehabt , so herzzerreißend tvar jetzt ihr

Schmerz darüber , daß da » Kind , urn daS sie
siwiel Angst und Sorgen gelitten , nicht leben sollte .
Die Mutter tvar in dem lungen Mädchen erwacht ,
und di « Tante vrrnwchtr es kaum zu trösten .

Zu allem Unglück kam jetzt auch noch «in

schlimme » Fieber hinzu . „Kindbcltsiobcr " nannte
*9 die Tante . ES mußt « irgendeine Infektion vor -
gekommen sei »! und nach wenigen Tagen folgt «
Len « ihrem Kindchen nach .

Die Eltern Corneliu » kamen mit Hairs , di «

Großmutter fuhr von ' Würzburg herüber , und
auch Franz und Gretl » varen gekomiuen . Statt
an dem vor « in paar Wochen noch erwarteten
Tausschmaus , nahmen sie jetzt an einem Doppel -
Leichcirbegängnis teil .

*

Das Kasperlspielen war in den folgenden
Wochen sür di « Familie Cornelius voll innerer
Tragik . Jamnicr und Schnkerz um die so plötzlich
gestorbene Tochter zerrissen das gütig - mütterlich «
Herz der Frau Anna , und doch mußte sie Tag und
Tag iin Jahrmarktstrubel lustige Weisen auf der

großen Drehorgel herunterspielen . Ihre Gedanken
waren dabei oft weit fort . Warum die Len « nur
so früh sterben mußte ? Jetzt, wo alle - tvieder in

Ordnung hatte kommen können . So «in junges

Blut . . . ! Daß der Tod aber auch so blind zu¬
greift ! Hätte doch mich mitnehmen können und die
Lene dalasscn . Ich taug ja so nimntcr viel . . .

Und drinnen in der Kasperlbude ließen Vater
Cornelius und Hans ihr « Kasperlpuppen über die

Spiellatte springen , vollführten mit ihnen tolle

Kapriolen , spielten lustige Kasperlstreiche , daß die
draußen sitzenden Kinder vor Vergnügen laut
jubelten , - 7- und ihre Herzen waren voll Trauer
und Wehmut . Ihr Schmerz war stiller , nicht so

anklagend gegen das Schicksal, nicht so aufbearh -
rend wie bei Mutter Anna . Aber Kasperls Spässen
war für eine ganze Weile die innere Fröhlichkeit
genommen . Es dauerte längere Zeit , ehe das alles
wieder ins rechte Gleichgewicht kam .

Abends , wenn die drei Cornelius im Wohn¬
wagen saßen , war ' s jetzt recht still geworden . . .

Dann kam eines Tage » die Ladung für Hans
zur Berufunasverhandlung . Der Rechtsanwalt
hatte sie nach Bayreuth nachgeschickt . DaS war
Mitte Juni . Am Tag vor dem BerhandlungStag
machte sich HanS fertig , um nach Würzburg zu
fahren .

„ Schau zu , daß d' fr «ig ' sprochen wirst , HanS! "
sagte ihm Bater Cornelius .

HanS war zuversichtlich und meinte :
„ Die wer ' n mich scho freisprechen! Wenn sie

nrir aber doch waS aufbrummen , dann mach ich' s
gleich ab . Weißt , Vater , wenn der Groß jetzt wie¬
der g' sund iS, dann können sie mich garnit ein -
sperren. "

„ IS schon emal « Nachtwächter bei Tag
g' storben , . HanS, " gab der Bater pessimistisch
zurück. Und dann ging HanS - zur Bahn .

In Würzburg sucht« er abends di « Groß¬
mutter auf : Frau Berta Lechner mußte sich jetzt
in ihrem Milchladen allein behelfen . GS kam ihr
alles so leer vor , seit di « Leu « gestorben war .
Zum Hans sagte sie:

cSorchjpWg folgt -

Tie frohe Botschaft , an die da » Wech -
nachtSscst erinnert , verkündet „Friede den

Mensche » auf Erden , die eines guten Willens

lind " . Eine Friedensbotschaft gleicher Art sollte
die Begründung de » Völkerbundes sein und

große Hoffnungen bat das Menschengeschlecht
an diese Einrichtung geknüpft . In ihrer über¬
wältigenden Mehrheit verschmähen die Men¬

schen, als Einzelne gesehen , den Krieg , aber

nicht die Einzelnen , sondern die Ltaateu ent¬

scheiden und die Staaten stehen gerüstet gegen -
cinarider , über ihnen ist kein Richter und zwi¬
schen ihnen entscheidet die Gewalt der Waffen .
Diesen Zustand stäitdig drohenden Kampfe »
aller gegen alle zunächst zu mildern und iu

fortschreitender Arbeit zu beseitigen sollte di».

Bereinigmtg aller Kulturstaaten »n einer freien
demokratischen Gemeinschaft berufen sein .
Heute jedoch, nach vierzehnjährigem Bestände
droht dem Völkerbund Lahmlegung oder Be ,

jeitigung ! Di : Welt wird um eine Hoffnung
armer !

Mutter viel Freude , und di « Tant « half ihr da -
bei mit vielen guten Ratschlägen .

Bisher hatte Len « nur wenig Schwanger -
schaftSbeschwerden gehabt . Jetzt stellten sich plötz¬
lich Schmerzen «in , wi « sie st« bisher nie gehabt
hatte . Sie achtete zunächst nicht sonderlich dar¬
auf , meint « , daS muss« so sein .

Zuweilen , wenn st « nach dem Essen ruhend
aus dem Sofa lag , oder auch abend » im Bett vor
- em Einschlafen , spürte st«, daß in ihrem gr »
ichivellten Leib sich « twas bewegt . Ganz deutlich
War c » zu merken , Ivie das Kindchen sich regt «.
Es war ihr . als strampele das Kleine und könne
es nicht erwarten , bi » es deii Sprung in di «
Welt machen dü^e . Diese Bewegungen de » un¬
geborenen Kinde » , von denen sie auch der Tante
erzählt hatte , erfüllten Lene mit « iner innigen
Freude .

Aber dann kam « » wieder die Schuierzeii , und
sie wurden . immer quälender und stechender , so
daß schließlich die Tante Regina riet , Len « soll«
doch >»al zum Arzt gehet ?. Zusammen mit der
Tante ging Lene dann in die Sprechstunde . Der
Arzt untersnchtr und machte ein bedeuklick - eS Ge¬
sicht :

„ Anormale Lage des Kindes . Es wird gi »t
lein , wenn Sie einen Arzt zur Geburt zuziehen .
Tie junge Mutter braucht sich deshalb aber kein «

Sorge machen, wir werde >r dem Kleinen schon
richtig auf di « Welt helfen . "

Während Lene sich wieder ankleidete , sprach
dir Tante leise mit dem Arzt und wollte wissen ,
ob di « Sache schlimm werden könnte . Der Arzt
nieint «, e » besteh « kein - unmittelbar « Gefahr .
Man müsse aber doch alles tun , um « in Unglück
zu verhiildern .

Die Tante sagt « Lei «« nichts von dem , was

sie allein mit den » Arzt gesprochen hatte , Unter¬

richtete aber di « Hebamme am nächsten Tag davon .
Mitte Mai wär « S dann soweit, daß di «

Hebamme , kommen mutzt «. Auch der Arzt wurde

verständigt , und cs stellt « sich heraus , daß da »

rasch unbrauchbar zu werden droht ? Mußte . ' S

so kommen : War das von ollem Anfang an

unvermeidlich ? Keineswegs ! Selbst dir Tatsache ,
daß der Völkerbund gekoppelt war mit den

diktatorischen Friedensschlüssen von 1919 hätte
diele Wirkung mchtMaben müssen . Im Gegen¬
teil , der VölkerbunoWMmt « just daS richtige
Instrument werden , Friedensschlüsse zu mil¬
dern uiid die Wunden ded >«Krirges zu heilen .
Ihr , man muß bekennen , daß er diese Heilwir¬
kung auch tatsächlich gehabt hat . Sein Bestand
tind seine Arbeit haben dazu beigetragen ,
besiegten Völker wieder mit den Siegern
einen RatStisch zu dringen , die Rcvaratn

lasten zu mildern und schließlich abzubauen,
militärische Besetzung feindlicher Gebiete
der Welt zu schaffen uff. Die Erwartungen , die

die Sozialdemokratie in den Völkerbund gesetzt
hat , sind darum keineswegs völlig unberechtigt
gewesen. Gelingen und Versagen der Genfer
Einrichtungen erwie » stch abhängig von einem

einzigen Umstand : Nachdem yicht die Völker

selbst , sondern Staatsregierungen allein in Genf
zu Worte kamen , hing alles davon ab , ob in de »

einzelnen Staaten gerade die Arbeiterklasse « inen

größeren oder geringeren Einfluß auf die

Regierungen befaß. Alle Fortschritte
vollzogen sich in der Zeit , wo die

englische Arbeiterpartei die Re¬

gierung führte , wo in Frankreich
di « Linke parlamentarisch über¬

wog , in der Zeit , wo das Deutsche
Reich noch durch eine Koalition
unter dem Einfluß der Sozial¬
demokraten regiert wurde . Jede Ab - j
woichung von diesen Zuständen brachte einen

Rückschlag in Genf ; der Sieg der Reaktion in

England lähmte ihn vollend », aber die physische
Uebcrwältigung der Demokratie in Deutschland
durch den FascismuS läutet « dem Völkerbund
die Totenalocke . In letzter Linie und in tiefstem
Grunde ist e » daher das internationale Prole¬
tariat und seine Macht , welche den Völkerbund

getragen haben , wie sehr sich auch andere Kräfte
an seiner Oberfläche tummelten . Diese anderen

Kräfte waren Im besten Fall « Ideologen der

Jnternationalität — ihre wahren Vorkämpfer
waren immer di « Proletarier oller Länder !

Und im tiefsten Grunde ruht di « Friedens¬
gemeinschaft der Völker auch heute in den Her¬
zen und Hin » » der Arbeiterklasse . Diese bat
die Verwirklichung de » Friedens erst durch die
Mittel von Genf erstrebt in der Weise , daß
immer mehr Regierungen der Einzelstaaten , di «
in Genf vertreten sind , durch die Sozialdemo¬
kratie beeinflußt werden , und daß so der Frie¬
denswille der Arbeiterklasse mittelbar , kehr
mittelbar durch die Staatenvertreter in Genf
zum Durchbruch kommt . Wie dir erfolgreichen
Vermittlungc » in de » letzten vierzehn Jahr : »
beweisen , war der Weg nicht ungangbar und

nicht ohne Erfolg . Wird dieser Weg durch den

FasciSmuS verlegt , indem dieser ' sich ' fortschrei¬
tend der Staatsregierungen bemächtigt , wird
der Völkerbund eine leerlausende Muhle , die
kein Mehl gibt , dann bleibt der Arbeiterklasse
dieser mittelbare Weg zum Ziel « eine Zeitlang
unpassierbar , dann bleibt noch immer ihre

. große , unmittelbare Wirkung auf die Welt , die

Wirkung durch die proletarische Internationale
selbst , durch die Arbeitcr in den Werkstätten und
Fabriken , in den Bergw : rken und Schiffswerf¬
ten » bleibt noch immer di « unmittelbare Frie¬
densgarantie der Massen .

T » ist nicht Schuld der Sozialdemokratic ,
wenn die großen mcnfchheitlichen Ideale ^ denen
die Sozialdemokratic dient , in io vielen Landern ,
di « die Demokratie preisgrgebrn haben , vor
allem in den Ländern des FascismuS , nicht

Die _
ist von den ersten << w
Gedankengut der Sozialdemokra -
t i e gewesen . An der Eingangspforte ihrer Ge¬

schichte steht das Flammenwort : Proletarier
aller Länder vereinigt Euch ! Diese Bereinigung
des Proletariats erscheint zunächst al » Parole
sür ei >ie Klasse der Gesellschaft , ober ihr Ziel
ist von Anbeginn an eine internationale Zu -
sammenfassung der Staatenwelt zu « iner großen
FriedenSgemeinschaft der kultivierten Welt und

diese » Ziel spricht au » dem Kehrreim unsere »

Kampfliedes :

{ /International «

Sora le genre humain !

Die Internationale
Wird di « Menschheit sein !

In diesem Geiste hat die Sozialdemokratie
aller Länder die Ausrichtung de » Völkerbundes

begrüßt , freilich nicht als sofortige Erfüllung ,
sondern als bloße Verheißung , nicht alS Ver¬

wirklichung un errS f “ 1 —

sondern als Ansatz einer Entwicklung ,
diesem Ideal hinfuhren kann . Zugleich mit der

Anerkennung der Völkerbund « » hat die Sozial¬
demokratie überall ihre Vorbehalte gemacht , die
in einzelnen Ländern so weit gingen , daß man

auch gegen den Beitritt zum Völkerbund

stimmte . Aber auch dort , wo man dagegen
stimmt «, hat man sich zur Grundidee . bekannt
uüd bloß an der konkreten Gestaltung Kritik

grübt . In folgende Punkte läßt sich diese Kritik

zusammensassen :

Der Völkerbund ist ersten » keine ganze
Gemeinschaft der Völker . Er krankte vom ersten
Tage an durch daS Fernbleiben der Vereinigte »
Staaten von Nordamerika , deren Präsident
Wilson zu seiner Begründung den Anstoß ge¬
geben hatte . ES fehlte ihm damit der eine Teil¬

nehmer , der, den europäischen Streitigkeiten ,
dem durch die Geschichte oujgchäuftcn Haß zwi¬
schen cinzclitrn Nationen deS europäischen Kon¬
tinents durch die ganz « Breite des Atlantischen
Ozeans entrückt , ein neutraler , objektiver , unin¬

teressierter SchredSmann zu sein berufen war .
E » fehlten chm anfangs die besiegten Staaten ,
ein Mangel , der allerdings später auSgrglichen
wurde , « S fehlt ihm bi » zur Stunde auch Ruß¬
land . Dieser erste Mangel nahm der jungen

Völkerbund ^ Internationale
Eine Weihnadtfsbctrachtung von Dr * Karl Renner

Einrichtung von Anfang an die Hälfte chrrr
Autorität .

Der Völkerbund ist zweiten » keine volle

Gemeinschaft . Er besitzt nur rin sehr ' schwäch¬
liches Recht der Entschließung und so gut
wie gar kein machtvolles Organ der Boll -

ziehnng . In den wesentlichsten Fragen kön -
' ncn Beschlüsse nur einstimmig gefaßt werden .
. Diese Klausel schafft ein libenuin veto , das
: heißt rin Einspruchsrecht des einzelnen Teil -
i nehrner », das den Völkerbund ebenso lahmge -
i legt hat wre seinerzeit den alten polnischen

Reichstag . Das Fchlen der BollzugSgewalt aber
nimmt oen Entschließungen jede tatsächliche
Macht . DaS Vorgehen Japans und die Hilf «
losigkeit , mit der ihm entgegengctreten wurde ,
Haden die Ohnmacht augenscheinlich und sinn¬
fällig gemacht.

Der Völkerbund ist dritten » keine wahre
Gemeinschaft der Völker . Nicht die Volker

lelbst mit ihren tausendfältigen geistigen und

. materiellen Strömungen erscheinen Zuf ^ her

dsstan ^S an anschauunocn und die Klasseninteressen , die ja" " "
beide durch alle Nationen hindurchgehcn und

also internationale sind , in Erscheinuiig . sondern
bloh die Regierungen der Staaten . WaS Genf
der . Welt vorgeführt hat , daS ist in Wahrheit

| kein Völkerbund , sondern ein permanenter
iStaatentag . Staatenregierunge » aber sind

ein sehr wcchjrlvoller Ausdruck jeweils privile¬
gierter Sonderinteressen , hinter denen die allge -

( meinen Interessen der Völker verschwinden .
Diese - Uebel wird aerob « heute sinnfällig ! In
Genf sitzen zum Beispiel nicht die deutsche und
di « rtalienisch « Nation mit all chren Portririch -
tUngen nebeneinander , so daß etwa die Arbeiter¬

schaften , di « Katholiken , oie Bourgeois , di «
Bauern beider Länder sich Gehör schossen könn¬
te «. All dar sst in der innerstaatlichen Maschi¬
nerie zerrieben worden und an der Oberfläche
erscheinen bloß zwei fascistische Regierungen
nebeneinander , beide imperialistisch, beide

militaristisch , beide mit den Machtmitteln de »
i Kriege » rechnend und beide einzig und allein

von dem „ eacro epoismo " , dem angeblich heili¬

gen Sonderinteresse der Nation erfüllt . Alle »,
WaS die Völker verbinden könnte , ist so vorher
auSgeschaltet , alle », WaS die Staaten trennt .

herauSgearbeitet und an die Spitze getrieben !
Nunmehr hat irgendein demokratische » Verhan¬
deln keinen Sinn mehr : Macht mißt sich an
Macht , Macht will sich mjt Macht vertragen
oder schlagen und also erstehtdi « Idee , alle mitt¬
leren und kleineren Völker überhaupt au » ; u -
schalten , die Entscheidung wenige » Großmächten
vorzubehalien und e » darauf ankommen zu las¬
sen , ob diese Großmächte e » nützlich oder nölig
finden, ihr « Gegensätze durch Verträge oder
durch die Waffen auszugleichen . DaS aber ist
daS Gegenteil all der geistigen Grundlagen , auf
denen der Völkerbund beruhen soll . Dieses Ge¬

genteil ist an den italienischen Vorschlägen son¬
nenklar zu Tage getreten . Ringt sich diese »
Gegenteil durch , so ist di « Seele de » Völkerbun¬
des ertötet , auch wenn man seinen Leib künstlich
in Genf galvanisiert .

Diese Mängel haben e » verschuldet , daß
wir >n diesen Tagen wirklich vor der Gefahr
stehen , die Menschheit um eine große Hoffnung
betrogen zu sehen . Wie aber kam cs denn , daß
diese » Friedensinstrument , daü der Ansatz einer
neuen und großen Entwicklung sein sollte , so
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staatliche Selbständigkeit vor der legalen Auf - ff ' Wle Prestige war . Welck ' er

teiluna Oesterreich - Ungarns anerkannten . Tas ! tenanswlten herrschte . ersieht

Gespräche , odtvvhl ich seinen Gesundheitszustand ,
wie ich ihn beim Sokolkongreß und beim Besuch
tzostivaks beobachtete , anders beurteilte , als in
der politischen Oeffentlichkeit angenom . n . ' »
wurde .

Wir hatten eine umfangreiche Korrespon -
denz . einige Briefe vor der Präsidentenwahl

dnS ist ungefähr alles . Die Historiker
werden vielleicht einige Notizen onS der Zeit
des Krieges und vielleicht auch einige Doku¬
mente finden .

Ich will noch sagen , daß wir nicht
theorel . - chcn, sondern auch in politischen Fragen
gegenseitig zueinander offen waren ; viele poli¬
tische Fragen sind sehr ost persönliche , cS geht
um die Fähigkeit und den Charakter von Men¬
schen, Ministern , Abgeordneten , Finanziers usw .
und daher mußten wir nnS in dieser Hinsicht
unsere Meinungen mittcilen . Während dieser
Reihe von Jahren hörte ich von 8vchla eine
Charakteristik fast aller Personen unseres poli¬
tischen Schachbretts ; er wußte , daß ich seine ver¬
traulichen Mitteilungk », nicht illoyal mißbrau¬
chen werde . Oft handelte eS sich um Korrnp -
tionSafsären . Da zögerte 8vchla nicht , mich zu
informieren . Nicht einmal dabei zeigte er Par¬
teilichkeit ; er war Führer der Partei , er vertrat
keinen engen Parieistandpunkt , denn er cntwik
leite sich und ist zu einem Staatsmann von für
unsere Verhältnisse ungewöhnlich großem For¬
mat herangetvachsen .

Die Erinnerung an die vicljährige Zusam¬
menarbeit mit 8vehla ist mir lieb und teuer . Ich
sand in ihm bei der Errichtung der neuen Repu¬
blik und Demokratie einen loyalen und geschick¬
ten Mitschöpfer . Ich kann seine Arbeit im In¬
nern mit nicinem anderen Mitarbeiter im Aus¬
land vergleichen . Unser neuer Staat ist glücklich ,
daß »bni das Schicksal im richtigen Augenblick
einen Arbeiter und Staatsmann , wie cs Svehla
war , gab .

Die Redaktion des „ Benkov " hat mich er¬
sucht , etwas über meine Zusammenarbeit mit
8vehla zu sagen : Ich bespreche daher nicht
SvehlaS Ansichten und lege daher auch nicht
dar , worin wir einig Waren und worin unsere
Ansichten auSeinandergingen . Aber eS gehört
zur Äiarakteristik dieser unserer Zusammen¬
arbeit zu sagen , daß wir bei unserer Arbeit daS
gleiche Ziel verfolgten ; eS war wie in dem
schönen Gleichnis deS griechischen Philosophen :
Wenn jtoei_ Männer gemeinsam nach Gold
schürfet «, stört eS sie nicht , wenn in der ange¬
strengten Arbeit einer am anderen anstößt .

teiluna Oesterrelch - llngarnS anerkannten . Das

war die rechtliche Bedeutung der Anerkennung
unserer ersten Auslandsregierung und unserer

Armee; es ist dies etrvas ganz neues im geltenden
internationalen Rechte . Es entsteht dadurch auch

di « Frage der Bedeutung des 28 . Oktober . Heu: e
beschäftigen sich mit diesem Problem stark auS -

läMsche Juristen ; mit tzvehla nahmen wir

damals gründlich die gesamte Situation zu Hause
während des Krieges und das Borgehen unserer

Politiker durch . Als ich mein Bttch zu Ende ge¬

schrieben hatte , gab ich ihm die Tctfc . die über

dieses und jenes geändert .
Nicht nur religiöse und philosophische Fra¬gen , sondern auch wirtschaftliche Probleme, ins¬besondere die Bodenreform und die Aufhebungdes Adels , erforderten die Rückblicke in unsereGeschichte: 8vehla dachte sehr angestrengt überden Sinn unserer Geschichte und der einzelnenAbschnitte nach. Es war mir eine Freude , seineAnsichten zu hören , die offensichtlich selbständigund oft originell konzipiert waren . 8vehla bil¬dete sich und bildete sich immer allein . Er warein denkender Mensch , mit großer Intelligenz im

besten Sinne deS Wortes begabt . Er hatte nichtdie Fehler der gewöhnlichen Autodidakten . Ins - 'besondere zeigte er nie , daß er viel wisse , er warwie der richtige Denker , bescheiden. Der Denker
weiß gut , daß unsere Erkenntnis bescheiden ist ;oft hat er in seiner Bescheidenheit bedauert , daßer nicht genug wissenschaftliche Systematik be -
sitze. Ich bin sicher , daß der Besuch von Hoch¬schulen seine angeborene Gründlichkeit und Ur¬
teilsfähigkeit nicht verdorben hätte .

Nicht nur Topolöianky , auch Karlsbad
gaben ««ns viele Jahre Gelegenheit zu unseren
Diskussionen ; ich besuchte dieses Bad hauptsäch¬
lich 8vehla zuliebe , um genügend Zeit für Poli¬tik und Philosophie zu haben .

Die heimtückische Krankheit hat diese unsere
Zusammeuarbrit unterbrochen . Während der
ganzen Zeit der Krankheit habe ich ihn nicht be¬
sucht , um ihn nicht anzustrengcn , oder vielleicht
sogar aufzuregcn ; mit 8vchla konnte ich doch
nicht über das Wetter sprechen.

Mit 8vehla sprach ich nach seiner Krankheit
daS erstemal am Sokolkongreß , dann besuchte ich
ihn . Beidemal zeigte er Interesse für die zukünf¬
tige Wahl des Präsidenten und die Inflation .
Im Herbst ließ er mich über seine Gespräche
mit den Abgeordneten in Karlsbad informieren .
Er ersuchte Herrn Karel Lapek , mir ausführlich
zu schreiben , und mich außerdem auch mündlich
zu informieren . DaS geschah ; auch die Zlbgeord -
ueten , mit denen 8vehla sprach , referierten mir .
Ick frenke mich aus die Wiederaufnahme unserer

fresse ich Sie oiuif mit - Haut und Haaren und
spucke Sie wieder aus an die Wand , daß Sie
kleben bleiben . Stillgostauden ! "

Bor kurzem hat ein na tionahsvzialist sicher
Mehrer erklärt : „ Der soldatiischc Mensch ist aus -
schlaggobond für uns . " Oder , um es mÄ zwei
Worten deS PvoPazzaudarnmisterS Dr . Goebbels
zu formulieren : „ . Kerle erziehen , das sollte Auf¬
gabe dor hohen Schule fein ' ", indem mau diesen
jungen Mensche, « gleichzeitig den Satz ei » bläut :
„Dentschlaikd ist zur äbkoÜitcn Führmig des
? lbeild ! andeS herufeir ", « in Wort , das der tfyci »
wische Oberpräsident unlängst auf einer Studen -

tentagung sprach , gibt man diesem Wchrwillen
eii « ganz bestimntte , ausgesprochen imperiali -
Mche Tendenz .

Wie kam es , daß die Jugend weitestgehend
— die Hi lcr - Jugend zählt henke bereits über
1 Va Millionen Mitglieder — diesen Tendenzen
erlag ?

Die Angehörigen der höherstehenden bür¬

gerlichen Kreil « fühlten sich vielfach durch di «

Konkurrenz , die von unten kam und jetzt auch
ans die Verwaltungsstellen Anspruch erhob , zu¬
nickgesetzt . Ein verhältnismäßig starker Prozent¬
satz, der durch eine historische Tradition speziell
den acistigen Berufen zugewaudten jüdischen
Bevölkoruugskresie schuf , durch die Erzeugung
eines gewissen Konkurrenzneides , die immer

sichtbarer werdend « Erscheinung des akademischen
Antisemitismus . Hiezu kam , daß nicht
mvr aus aufgeklärten gutbürgerlichen Schichten ,
' andern auch gerade aus der geistigen Enge der

Mitteb' chichte , wie di « Statlstik erwies . 60 bis

70 Prozent der studierenden Jugend stammte .
Die ' ' « jungen Menlch «n hallen obendrein das
Los eines durch di « Iuflaffon seiner letzten
- Labe bemühten und durch die technische lluvchich »
tung in seinem sozialen Einfluß geminderten
Mittelstandes zur Genüge schon in ihrer Jugend
kennen gelernt . Freudlos wuchsen sie ans . Besten¬

falls konnten sie in ein Kontor kommen , auS dem

es keinen Aufstieg in das Chefzimmer - es Prinz ! .
Vals gab . Mit dreißig Fähren mußten sic mög -
licherwesie rechnen, als ältere Angestellte berei ' ö

zu den „ Aboebauten " zu gehören . Häufig aber

auch waren sie nicht mir erwerbslos , tandern vor «

frühester Jugend an berufslos , und der

Weg zur Universität war nur ein unglücklicher
AuStveg . um lür einige Jahre das Schicksal der

Berufs ! osiokeit noch hiu - tanzuhallen . So kam es ,
daß dir Zabl der Studierenden au den deutsckien

Hochrlchnlen gegenüber der Vorkriegszeit sich Ver¬

doppelt hat , damit aber auch zugleich die Berufs -
aussichten auf ein Miuimnm rcdusiert wurden .

Aus den Reihen der ärmsten Arbeiter -
l ch a f t kamen ebeiffalls junge Mönchen , die ,
weil sie überhaupt nie einen reaelmäßigen Er -
' m- mb erskl - N' eiae dem ' « m- mdr - ue « « m- rkcha ^ Ilche

Organisation oder Schulung kcnnengctcrul Hal¬

Friede auf Erden ?
Militarisierung der deutschen Jugend

Von T. G. Masaryh
Prag , 88. Dezember . D« r morgig « „Denkov " ! Aktion handel »; er ersuchte mich , ihn nicht inbringt in seiner den Erinnerungen an Anton den Vordergrund al » Führer der heimischen PolitikSvehla gewidmeten Nummer unter dem Titel zu stellen , und daher habe ich in diesem Sinne„ Zusammenarbeit mit Svehla " folgenden Artikel --- -- 1— * — — *deS Präsidenten der Republik , T. G. Masaryk :

Ich kann mich nicht erinnern , wann und wie
ich mit Svehla vor dem Krüge bekannt wikrde .
Dn direkte Verkehr in dieser Zeit war gering . Ich
war Abgeordneter in Wien seit dein Jahre 1907 ,
Svehla wurde Abgeordneter im böhmischen Land ¬
tag ein Jahr später ; da ich im Parlamente mit
den agrarischen Abgeordneten in Beziehung trat ,
mußte ich in einigen praktischen Frage » auch
Svehla aufsiuhen . Ich verfolgte damals seine
Tätigkeit und auch seine Tätigkeit als Chef der
agrarischen Presse.

Als der Krieg ousbrach , tarnen wir Reichs ¬
rats - und Landtag Sabgcorduetcn zu genieinsamen
Beratungen zusammen ; da lernte ich Svehla besser
kennen . Ich faßt « Vertrauen in seine politische
Besonnenheit und seine praktische Gewandtheit
und daher wandte ich wich an ihn , als ich den
Entschluß faßt «, ins Ausland zu gehen , um dort
für unsere Selbständigkeit zu arbeiten . Meinen
Plan habe ich ihm bloß angodoutet ; ich hasste , daß
er sich die Sache selbst zudenken werde . Ich wollte
ihn in keiner Weise kompromittieren . Er hielt
die Beziehungen zur Regierung und insbesondere
zmn Statthalter aufrecht und uh konnte ihn nicht
in «ine Lage bringen , daß er auf eine Frage Ber -
embarungen mit mir leugnen mußte . Ich hatte ja
keine Sicherheit , daß ich meine Pläne verwirk ¬
lichen werde ; das hing davon ab, wie der . Krieg
ausging . Nach meinen Berechnungen und Er ¬
wägungen des historischen Augenblicks erwartete
ich die Niederlage Oosterreich - Ungarns und
Deutschlands , aber ich hatte nicht eine solche
Sicherheit , daß ich mich getraut hätte , die in
meinem Plan Politik ernzuweihen , die zu Hause
blorben und die Nation führen mußten . Sie hatten
natürlich nicht die Freiheit , die ich draußen ge ¬

wann , und daher muß die heimische Politik der

zwei Eisen , um dies kurz anzudeuten , richtig und

gerecht beurteilt werden . Mit Dr . BeneS , der nicht
Abgeordneter war , konnte ich ganz klar und offen
handeln , daß zu Haufe eine Zentrale organisiert
werde , welche mit mir und mit der Auslands ¬
revolution in Verbindung fein könnte ( Maffia ) .

Wie sich 1914 bis 1918 der heimische Ablvehr -
kampf entwickelte , darüber werde ich hier nicht
sprechen ; meine Zusammenarbeit mit 8vehla be -

gann nach meiner Rückkehr ans dem Ausland « .
Wir waren beide in einer sehr verantwortlichen
schweren Stellung , er , als Minister des Innern
und interimistischer Vertreter deS Premiers , ich
als Präsident : Die Aufgabe war , den neuen Staat

administrativ und international zu organisieren .
Ich bot ihm die Ministerpräsidentschast an , als j
der erste Premier sein Amt niederlegte ; er sagte ,
es genüge ihm daS Ministerium des Innern und

er liebe eS, da er besser , die ganze administrative
Organisation der Republik kennenlerne . Er

arbeitete in dieser keiner Stellung gern und viel .
Von dem Augenblick an , wo Svehla Premier ,
wurde ( 1922 ) kamen wir regelmäßig zu längeren
Beratungen zweimal wöchentlich zusammen ; ein ¬

mal in Prag, das rweitemal an Sonntagen in

Hostivak . Die Hostivaber Beratungen dauerten

gewöhnlich einige Stunden . Wir nahmen die lau ¬

senden Fragen durch, viel Zeit widmeten wir den

Problemen ^ r Außenpolitik . Aber dadurch wurde
der Anstoß gegeben , über alle Fragen der gegen ¬

wärtigen Kultur zu spreck )«n; öfters kamen wir in

eine Debatte über unsere historisck )e Entwicklung .
Es wurden uns praktisch -administrative Probleme
gestellt , aber auch diese zivangen zu prinzipiellen
Erwägungen ; irgendein Schulproblem z. B. er ¬

weiterte sich uns zu Betrachturrgen über Schul -

aufgaben ubevhaups , über Didaktik und Päda -
«ogtk.

Ich werde hier zur Charakteristik unserer

Besprechungen eine Debatte über Religion er -

zählen , die wir in Topolöianky lzatten , wohin
Svehla kam , um ganz und gar Zeit für unsere

Gespräche zu habeir . Damals sprachen wir von

Religion , vom Abend bis 3 Uhr nach Mitternach : .
8vehla verteidigte damals den Standpunkt , de »

ich mit dem Namen deS Philosophen Padarovsk . s
bezeichnen würde , mit dein Svehla in jüngeren
Jahren zusammenarbeitete . Ich selbst kannte

Alfons 8tastnF auS der Zeit , da ich in der jung -

tschechischen Partei war ( 1891 —1893 ) . Ich Hane

mit ( hm einige Kontroversen , indem ich seiner

sogenannten Freisinnigkeit , die im Atheismus

gipfelte, widersprach .
Als ich an meiner „Weltrevolution " arbei .

tot «, wandte ich mich natürlicherweise in erster

Reihe an Svehla um Informationen über die

heimische Politik während des Krieges . Ich erfuhr

genug Interessantes. Mir handelte es sich nm das

Problem des internatioiialen Rechtes , das durch
das Faktum gegeben war , daß die alliierten Regie .

rungen , insbesondere die Großmächte , unsere

Zusammenarbeit mit Svehla

In der DorbviegSzeit hat die deutsche
Illgendbowoaung weit über die Grenzen des

Deutschen Reiches hinaus Interesse gefunden .
Die Zeit ihrer verhältnismäßig kurzen Blüte

muß heute lecher allS abgeschlossen gelten . Man

hat wohl mich die Lebenskraft nid den zahlen¬
mäßigen Umfang dieser Bewegung übersckjätzt .
AuS einer romantisch gefärbten Selpsiucht , der

Eirge der Städte und dem kleinbürgerlichen
Milieu dar häuslichen Erziehung zu entrinnen ,

entspringt jene Wanderbewegung , die in male -

ri ' cher Tracht unter Noubelebuug alter Volks¬

weisen und alter Volkstänze sich durch das Land

ergoß und sich selbst den Namen „ Wandervögel "
beilegte . AuS ihren Reihen erwuchs «ine stärker
ethisch und geistig frmdievte Betvegimg , die söge»
nannte „Fveidoullsche Jugend " , di « vor mehr als

zwanzig Jahren gelobte , ihr „ Leben auS eige¬
ner Bestimmung , dor eigewor Verantwortung
mch mit innerer Wahrhaftigkeit " gestatten zu

wollen . Dieses Streben nach einer „ Autonom ' «
der Jugend " fand bereits kurz danach durch den

Krieg eine Unterbrechung , und noch seinem Ende

zeigte es sich daß ein Teil dicker Jugendlichen
in das völlisch -nationalistsiche Lager ab^chwenkt «,

während allerdings ein anderer Teil di « sozialen

Gedanken der Zeit aufgriff und so zum Träger

der in der Nachkriegszeit machtvoll austvacksien -
den ?lrbeiterjnaendbeweouug wurde , di « jetzt in

Deutschkond völlig zerrchlagen am Boden liegt

oder ein aetahrvollcS illegales Dasein fristet .
Die Folaen des Krieges haben leider gegen¬

über dem Flügel der Iuaendbeivegung , der ein

tvirklich echtes Humanitätsstreben zu gestalten

"frtitbfe . di « völkischen Strömungen groß und

stark werden lassen. Mit ihnen zugleich über¬

wucherten alles , waS an freiheitlicher Gesial «

tungSkrast existierte , die alten Traditionen

prcußiich -milffäristischen Geistes . die in der Bor -

krieaSzeit str den verschiedenen Vereinen , Turner -

sthaflen , Sängerschaften , und vor allem in dem

VerbindnngSwe ' en der Studenten und in jenem

Kadettentum ihren Ausdruck gesuudeii hatten .

daS rwar zahlenmäßig nicht stark , aber bei d - r

bcsterr ' <benden Stellung der Mil - tärs im kaiser¬

lichen Deutschland richtunggebend für das

tazial « Prestige war . Welcher Geist in den Kadet -

^,7 , - 7- ' . t man auS einem

Buche Ernst von SakomonS , daS heute unendlich

ieitgemäß «mmuitet , weil dieselben ErriebnnaS -

vrin ' . ivien . die im kai ' arstchen Heere angewendet

wurden , im Tritten Reiche wieder <iuf der

Tao - Sordnuua stehen . In der Ansprache eines

Oberleutnants heißt eS in die ' cm Buche : „ Sie

sind liier , um sterben z « lernen . Sie liaben von

nun an keinen freien Willen mehr , denn Sie

lob »»! gehorchen zu lernen , um später befehlen

zu können . Sie haben von nun an nichts ande -

„ .. . , . . . . . . . . , r - ? we ^ en . flls w" S S ° e ru wallen haben ,

das Verhältnis der Ausland - und der heimischen I Wenn Sie ober nicht wollen , meine . Harren , dann

len , bereit waren , mit dem ersten besten wi zu -
gehcn , der thueu ein « Evlösuug aus der llmätig -
keil und Dlitlellosigkeit versprach , wenn auch die ' «

Erlösung nur in Gestalt ornaS harten Schein -
saldaten . ums, girier armseligen Brotsuppe , dafür
ober auch einer heldenhaften Glänz Vortäuschen -
- en l kni form bestand .

Man muß diese psychologischen Faktoren sich
vor Augen hatten , um zu verstehen , wie die natio -
natsoziälsitsiche Bewegung , die mit ihrem kriege¬
rischen Aufputz und ihrem unproblematischen
Ungestüm dem jugendlichen Charakter schon an
und für sich entgegenkam , weiteste Kreise der
deutschen Jugend beider Klassen zu gewimien
vermach ». .

WaS hat sie ihnen mm noch der Macht «
ergreifcick » zu geben ? Kinderheime und Jugend -
lxime werden geschlossen . Alle Jugendlichen wer¬
ten einlzeitlich durch „Gleichschaltung " ihrer Ver¬
bände einem ReichSjugendleiter unterstellt , Wcr -
deik dem Kind bereits kriegerische Puppen und
Bleisoldaten beimißt zum Spielzeug gegeben , fo
werden di « faunn flüggen Jungen nicht mehr auf
Wanderfahrten geschickt , sondern auf den sonu -
' ägliichen Ausflügen tvird kriegevisck ) «r Geist in
Reinkultur gepredigt . Wie es aus einer solche »
Wanderung der Hitler - Jugend zugeht , dafür
diene als Dokument der Bericht emeS - Hitler -
Jungen: - „Erfrischt und erst richtig erwacht ,
zogen wir bald daraus znr Jugendherberge . Jetzt
tani der Höhepunkt , das KricgSspiel . Welchen
Jungen packt fo ' eilvaS nicht , durch den Wald zu
schleichen und bei jedem Knacken den Feind zu ver .
muten ? Jeder halt « einen WoUaden umS Handge¬
lenk , die Seele . Wenn der Faden vom - Hand¬

gelenk entrissen wurde , galt als verwundet oder
tot . Eine Ivilde Schlacht entstund , als die ein «

Abteilung schließlich daS Lager fand . Fest gmg ' S
ran . Jeder seht « seine Ehr « darein , viel « Woll «

faden zn erben ' en . " Die Seel « — — ein

Wollfaden ! Wie könnt « symbolisch klarer di «

Nichtachtung vor der Heillgkeit deS Lebens , die

sich in dieler kriegerischen Erziehung knndttlt ,
zum AliSdnick kommen ?

Daß auch eine reine LandSknechiSgcsinnunq
in dieler Jugend gedeiht , dafür zum Beweis
eines jener Lieder , die heute von der Jugend ge¬
sungen werden :

Morgens um halb vier , halb vier ,
Da kommt der Offizier :
Steht auf , ihr faulen Knochen , ja Knochen ,
Und räuniet das Quartier .
Aber immer mit frischem , frohem Mut , zwei,

drei ,
ZIehn wir der Heimat zu.
Lisa, Lisa , schenk der Reserve mal - Himbeer ¬

wasser ein .

Lisa , Lisa , schenk der Reserve mal ein .
Der Hauptmann kam geritten , geritten ,
Aus einenr Ziegenbock ,
Da glaubten die Rekruten , Rekruten ,
ES wär der liebe Gott .
Aber immer usw .
Der Hauptmaim kam geritten , geritten .
Aus einer dicken Sau ,
Da glaubten di « Rekruten , Rekruten ,
ES wäre sein « Frau .
? lber immer usw .

Nicht anders als m der Fvei - nt sicht es in
der Schiele auS . Die Prügelstrafe ist wieder ein¬
geführt worden . Di « modernen Schulen werden
ivieder zurückgeschraub : auf deii Charakter der

Borkriegszcit , nur mit dem Unterschied , daß
dilvck ) die Mißachtung der jüdffcheu Schüler von

vorirhereiti eine bösartige Vevgiistung - im die
Seele der Jüngsten getragen wird . Der Ge¬

schichtsunterricht ist völlig auf einer Verherr¬
lichung des Weltkrieges atißgobaut , gibt un er den

Schlagworten „Geopolitik " iind „Heldifllw Welt -

aipchaiinug " ein völlig entstelltes , nationalisti¬
sches Bild aller Verhältnisse . Dabei wird ein

iilerkivürdiger Germanenkult getrieben , io daß
ein Lchrer salbst von diesen in mystffchen Tau¬
mel versetzten Jugendlichen sägt : „ Tie Jungen
laben in lodernder Begeistenimg für die ^e ihre
Jugendzeit , die wieder Sinn hat siir Heldentum
»end tatkräftiges Handeln . " Berkörperilng dieser

He ' ldenkims ist der Soldat , und lo kommt «S, daß
ein anderer Lehrer erklärt : „Alle meine Neun¬

jährigen beneiden den Heinz und - Hans , weil

diese , bereits zelyrjälirig , Jügenduniiorm tragen
dürfen , Hein. z die des Hi ler - Inngvolks , HanS dio
des ' Scharnhorst - BundeS . Beide sind Sitzenblei¬
ber , demnach ein Jalw älter als die anderen .
DaS gilt sonst wohl als ein Fleckchen an der

Schülerehre , doch die Uniform gleicht das auS .
Sie verschafft sogar höhere Geltung unter den

Klassengenossen . " Diese höhere Geltung komnit
iwtabene auch dadurch zuni Ausdruck , daß , nach
einein ausdnicklichen Erlaß des KulttiSministers ,
Schüler , die sich in der nationalsoivalistisckien

Bewegung hervorragend betätigt und darüber
ihr « Schularbeit vernachlässigt haben , von den
Lehrern bevorzugt zu behandeln sind !

Die große ungelöste Frage bleibt : „ WaS
wird aus einer Jugend werden , die in diesem
Geiste erzogen wird ? " Mag sein , daß sie für den
nationalsozialistischen Staat ein williges Unter -
tanenttini abgibt , mag sogar sein , daß sie die
kriegerischen Tugenden der Einsatzbereitschaft
uiw auch einer gewissen Kameradschaftlichkeit
lernt . Die höheren Tugenden der Selbstverant «
Wortung , des Mcnschlichkeitsempfindens , kurz
der Sieg all dessen , wosiir seit Jahrhunderten
und Jahrtausenden die Propheten der Nächsten¬
liebe und die Streiter des Menschenrechtes gelebt
und gewirkt haben , sind vergessen . Wann wird
an die Stelle der militärischen Takte wieder der
große , allumfassende Hymnus treten , der immer
noch die neunte Symphonie zum edelsten Ai « S-
druck eines DeiitschtnmS macht , das nichts ande¬
res sein wollte als Mitbürger der Menschheit ?
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v6rXampkA6A6n denHunZer
Arbeltslosennot und Sozialdemokratie

Wir bcfinbcn »in - im fünften Krisenwinter .
Die Not der Arbeitslosen ist ins Unermeßliche
gestiegen ES gibt Menschen , die schon drei und
vier Jahre lang arbeit - loS sind . Und immer

größer wird die Zahl derer , die nicht » verdienen .
Die Kinder rufen nach Brot . Zn - Pause ist Mn
Brennmaterial . Fleisch und Feit gehören schon
lange zum unerschlvinglichen Luxus . Die Kleider

sind fadenscheinig geworden . Sie können Innin

mehr ausgebcssert , können nicht ersetzt rvcrden .
Die Entbehrenden erinnern sich der Jahre deS

Krieges . Damals trugen sie fast das gleiche " öS
wie heute . Aber der Hunger war allgemein .
Jetzt hingegen sind die Lager und die Schau¬
fenster Volker Waren . Dies steigert die Er¬

bitterung .
Die SelbftvcrwaltungSkörPcr haben geholfen ,

soweit und solange sie konnten . Aber in dem

gleichen Maße , in dem die Kaufkraft der Be¬

völkerung sank , verminderte sich die Möglichkeit
der sozialen Arbeit in den Gemeinde » üild Be¬

zirken. Die Einnahmen der Selbstverwaltungs¬
körper sanken , die Zuschüsse, die sie zu den Hilfs¬
maßnahmen d- ' S Staates leisteten , mnssten einge¬
stellt werden . Riesengroß sind angesichts dieser

Tatsache die Aufgaben der st a a t l i ch c n Ar

beitslofenfücsorge .
Sie ist zum Zentralproblcm de » Lande » ge¬

worden . Die Notwendigkeit , zu helfen , steigt vor »

Tag zu Tag . Aber eS steigen auch dir Schwierig ,
leiten . Die sinkende Kaufkraft der Bevölkerung ,
die Stillegungen der Betriebe , kurz , die Lahm¬

legung der Wirtschaft hat auf allen Gebieten der

staatlichen Finanzverwaltung gewaltige Bcrhcc -

rungen angerichtet . Je größer die Not der Mas¬
sen, um so geringer dir Einnahmen deS Landes .

Der Kapitalismus ist schuld !

Hiezu kommt die soziale Verständnislosig¬
keit derer , die mitschuldig sind an der Wirt -

fchafttkatastrophc : der Anhänger , Nutznießer und

Verteidiger der kapitalistischen Wirtschaftsord¬
nung . S » e haben dort , wo sie rS vermochten ,
da » Problem der Arbeit - lofenfürsorge in der ein¬

fachsten Weise gelöst , indem sie die Hungernden
ihrem Schicksal überlassen , die bestehenden sozia¬
len Einrichtungen abbaute « und die Unzufrieden - ,

hcit mit Nilpfcrdpeitschen und Konzentratioi . s -
lagcrn aus der Welt schafften . In oiesen Län¬

dern gibt eS kein Ringen der Armen mit der Be¬

gehrlichkeit und dem haßvollen Unverstand der

Reichen . Wehrlos müssen sich die Opfer des

kapitalistischen Wirtschaftssystem » in ihr Schicksal
ergeben . Die „ Volksgemeinschaft " wurde ver¬

ordnet . Der eine fährt an die Riviera , der andere

bckoinmt einen fette « Posten zu Hanse und die

Armen schnallen schweigend den Riemen enger .
So ist unter de»»» Fascismus für alle bestens
gesorgt .

Die Opier wehren sich /

Damit ist nicht gesagt , daß eS in den demo¬

kratischen Ländern keinen Hunger gibt . Bei uns

sind 700 . 000 Arbeitslose , deren Versorgung un¬

genügend ist. Aber sie tragen ihr LoS nicht
schweigend , sie wehren sich. Sie melden ihr
Recht auf » Leben an und ihre Wortführer schaf¬
fen sich Gehör . Nicht , daß eS gelänge , die Not

zu b e s e i t i g e n. Dazu bedürfte e » einer Nm »

»välznng unserer Wirtschaftsweise , also der sozia¬
len Revolution . Die Opfer der kapitalistischen
Wirtschaftsordnung haben der Sozialdemokratie
die Macht hiezu versagt . Der Teil aber , der die

Aufgabe de » Proletariat » in dieser Zeit erkennt ,
kämpft entschlossen und zielbewusst nm die Er¬

weiterung der soziale » Hilfe , die die Not nur

lindern , die sie leider nicht vollständig zu bannen

vermag . Dieser Kampf ist ein Ringen um die

Erhaltung der Lebenskraft , de » Lebenswillen »
und der Kampffähiokeit des Proletariat ». Er

erfordert unmenschliche Anstrengungen , aber er

ist erfolgreich .

In einer Zelt , da in allen Ländern die

sozial « Fürsorge abgebaut wird , da di «

Staatsfinanzen gefährdet sind und jede Für¬
sorge » Krone heiss umstritten ist , gelingt cs

der Sozialdemokratie diese » Lande », die

Fürsorgemassnahmeu zu « rweiternl

Die » ist wenig , werden viele sagen . Auch un »

genügt « » nicht . Aber e » ist angesichts der

schwierigen Gesamtloge de » Lande » und ange¬
sichts der Tatsache , daß die Sozialpolitik in
anderen Ländern rückläufig ist , ungeheuer viel .

Die sozialpolitischen Pläne und die schon in

Angriff genommenen Maßnahmen sind zusammen ,
gefasst daraestellt in dem letzten Bericht , den der

Fursorgemmister , Genosse Dr . C z c ch, in der

Budgetdebatte de » Senate » erstattet hat .

Dieser Bericht , der Zeugui » gibt von der

zähe « Arbeit der Sozialdemokratie , muss
alle « Proletarier « eine Mahnung sein , ihr «

Kräfte erst recht zusammenzufassen und sie
in die sozialdemokratisch « Kampffront einzu¬

gliedern . Deuu die Erfolg « der Sozial¬
demokratie sind so gross , so gross der Wider¬

hall ihrer Forderungen im Volk «, so park
nur der Will « und die Kraft der sozialistischen

Kampfer ist .

Regelt die Arbeitsvermittlung !
Der Kampf , den der FasciSmu » gegen die

sozialdemokratischen Arbeiter führte , setzt sich
auch nach der Auflösung dqr fascistischeu Parteien
fort . Er vollzieht sich vor allem bei den Auf¬
nahmen und Entlassungen in den Be¬

trieben . Arbeiter , die auch nur in dem Ver¬

dachte stehen , einer sozialistischen Organisation ,
sei e » der Partei , der Gewerkschaft oder einer

Kulturorganisation , anzuaehören , erhalten in ein¬

zelnen Teilen de » sudetenoeutschen Gebiete » über -

Haupt leine Arbeit mehr . Bei den Entlassungen j

kommen die der marxistischen Gesinnung ver¬

dächtigen Arbeiter in erster Linie daran . Die » ist
die feige Rache deS Bürgertums für die politische
Niederlage , die eS seiner Gleichschaltung verdankt .

Nicht der bekommt Arbeit , der am bedürftigsten
ist , sondern der , der die Mitgliedskarte einer

bürgerlichen Organisation vorweiscn kann . Die

Unternehmer entscheiden willkürlich über die Auf¬
nahmen und Entlassungen und eS kommt nicht
selten vor , daß Menschen , die ohnehin durch eine

Rente oder ein andere » Einkommen versorgt sind ,
nur ihrer fascistischen Gesinnung wegen Auf¬
nahme finden . Alt » all diesen Gründen kamt

man die Ankündiglmg de » Fürsorgeministers ,
daß die ArbeitSverniittlung geregelt
werden wird , nur freudig zustinimen .

Siedlungspläne
Bon den Maßnahmen , die der Fürsorge¬

minister für die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
genannt hat , sind die SiedlungSpläne von besag-,
dcrcin Interesse . Genosse C z e ch wie » darauf
hin , daß im Rahmen der Bodenreform schon etwa
30 . 000 Menfchei « verselbständigt wurden ; jetzt
aber müsse die sogenannte „ innere KoloNi¬

sa t i o n " in den Dienst der ArbeitSlosensürsorge
gestellt werden . Durch die wirtschaftliche Ver¬

selbständigung Erwerbsloser müsse der Arbeit » ,
markt entlastet werden . Gewiß ist die Feststellung
des Fürsorgeminister » richtig , dass die Zuteilung
etwa ungenützten oder urbar gemachten Bodens
den Arbeitsmarkt nicht entscheidend beeinflussen
kann ; e » steht eben zu wenig Boden zur Ver¬

fügung , von den anderen Schwierigkeiten, die mit
der inneren Kolonisation verbunden sind , gar
nicht zu reden , wird er ausgeführt werden . ES

muh eben jede Möglichkeit , der Krise zu steuern ,
genutzt werden . *

Hille Hir die Kinder

Groß ist da » Elend der Kinder . Nicht
weniger al » 300 . 000 Arbeitslosenkinder gibt e »

nach dem Bericht de » Fürsorgeminister »! Da »

bedeutet , dass es einem großen Teil unsere » Nach¬
wüchse» an dem Nötigsten mangelt , dass er unter

Verhältnissen heranwachst , die seine Gesundheit
und Lebenskraft auf das schwerste gefährden . Die

kapitalistische Gesellschaft kann der Aufgabe , sie
zu kleiden und zu ernähren , nicht nachkommen .
Hier zu helfen und zu schützen ist ebenfalls da »
Derk der Sozialdemokraten . Der Fürsorgemini -
ster hat den Bezirksjugendfürsorgen Geld zur
Medikamentenbeschaffung für Ar -
beitslosenkinder überwiesen . Nicht weniger al »
60 . 000 Arbeitslosenkindern wird täglich ein
halber Liter Milch im Rahmen der staat¬
lichen Milchaktion verabreicht . ■ Darüber
hinaus wird in den nächsten Wochen ein « große
A u » s p e i s u n g S a k t i on für die ArbeitS -
lofenkinder in die Wege geleitet ; ein Betrag von
drei Millionen Kronen wird den Bezirksjugend¬
fürsorgen für diesen Zweck zur Verfügung ge -

Politische Emigranten vor 300 Jahren
nin hfthmienho PmiarnHnn nnoh dpr | f ‘ tcut > ® ätet S«h° rt
Die böhmische Emigration nach aer

| oflU Komensk * . Der politische Führer der

In ihrem Gefolge kamen viele Emigranten wieder
zurück , und am 30 . November 1631 wurden di «
Häupter der 1621 am Aitstädter Ring Hingerichte¬
ten böhmischen - Herren von der KarlSorücke , wo sie
zehn Jahre hingen , heruntergenommen . Al »
Gustav Adolf 1682 an den Folgen einer Verwun¬
dung , di « er in der Schlacht bei Lützen erhalten
hatte , gefallen war , wurden die Verhandlungen
zwischen den Emigranten und Wallenstein , aus
den nun die Emigration alle Hoffnungen setzte,
wieder ausgenommen . Wallenstein konnte sich
lange nicht entscheiden , obwohl ihm Frankreich im
Fall « der Revolte gegen seinen kaiserlichen Herrn
di « böhmische Königskrone anbot . Noch Weihnach¬
ten 1683 verhandelte Wallenstein mit Vertretern
der tschechischen Emigration in Pilsen — der Tod
Wallensteins am 26 . Feber 1634 in Eger begrub
alle Hoffnungen der böhmischen Emigration , die
tie ans Wallenstein gesucht yalte . Noch einigemalc
während des dreissiaiayrigen Kriege » glaubten di «
Emigranten , daß «hre Stunde gekommen sei. Al »
der schwedische Heerführer Banvr 1634 und 1639
in Böhmer » einfiel , kamen in feinen « Gefolge bö! >
mische Emigranten in » Land zurück und errichte¬
ten sogar 1684 eine ständische Regiemttg in Leit -
Nteritz , die sich allerdings n«tr kurze Zeit hielt .
Ebenso glaubten die Emigranten nach dem Siege
desschlvedischen Generals Torstensohn bei Janka »
März 1646 ) , als die Schweden bis an die Donau
vordrangen und als 1647 Eger und 1648 die
Kletnseite und der Hradschin Prag » in di « Hände
der Slhtvcden fielen , daß nun die Stünde der böh¬
mischen Selbständigkeit wieder gekomm « n sei. Der
westfälische Friede von 1643 vernichtete aber die
Träume der böhmische «« Emigranten , di « glaubten ,
durch den Friedensschluss die staatliche Selbstän¬
digkeit des Landes wieder Herstellen zu könne »«.

Die Besten unter den böhmischen Emigrant «, ,
gaben allerdings auch nach dem Friede «« von 1648
den Gedanken on die Wiedererringung der
Selbständigkeit de » Landes nicht auf. . Nachdem
Thurn vom Schauplatz abgetreten war , wurde der
politische Fühler der böhmischen Emigranten der
große Pädagoge Jan Amos Kamenski , gleich
Masarhk ein Mährer <1692 in Una. - Ärod gebo¬
ren ) , der 1628 sein Vaterland verlassen musste
und z>«näck)st in Polen lebte . Er hat in den schwer .

Leb lackt , am Weißen Berge

In einer der letzten Sitzungen des Senats hat

der deutsche Priester und llniversitätSproftssor
H i l g c n r « i n e r , in der Budgetdebatte der

Prager Stadtvertrctung hat der tschechisch « Pfar¬
rer T y l i n c k de » traurigen Mut aufgebracht , di «

deutschen Flüchtlinge , die vor den Henkern des

Dritten Reiches in der Tschechoslowakei ein Asyl
gesunde «, haben , verächtlich zu machen und zu be -

schinlpsen . Die Mehrheit unserer Bevölkerung , so¬
wohl der deutschen al » auch der tschechischen , ist
zum Glück nicht der Auffassungen dieser beiden

Geistlichen und befindet sich auf ei «« «m höheren
Nivea, « als manche Berkünder der Lehre Jesu .
Insbesondere das tschechische Volt weiss , was rS

der Politischen Emigration zu danken hat : habe »,
doch die Emigranten Malaryk und Bene » , die von

1914 , bezw . 1915 bis 1918 , bezw. 1919 im Aus¬

land geweilt haben , den Hanptanteil an der Be¬

freiung der tschechischen Nation vom Jock, der

Habsburger . Weniger bekannt ist die politische

Emigration der Tscheche », im 17 . Jahrhundert ,
deren Führer Jan Amo » K o m c n s k f als der

Masaryk seiner Zeit bezeichnet werden kann . Bon

dieser Emigration in und nach der Zeit des

dreißigjährigen Kriege » soll hier die Rede sein .

In der Schlacht am Weiss«», Berge ( 8.

November 1620 ) hatte die staatliche Selbständig¬
keit Böhm « « » rin Ende gefunden , der Kömg
Friedrich ( von der Pfqlz ) musste dos Land verlas¬

sen, mit ihm ein grosser Teil de » böhmischen Adel » ,

dessen Güter konfisziert wurde ««, aber ailch ei «

Teil der städtischen Intelligenz , die sich der

evangelisch «» Lehr « zugewandt hatten und sich
nicht „katholisch machen " lassen wollten . Diese

Einigration , di « nach Tausenden zählte und die

wertvollst ««, intelligentesten Element « der Nation

enthielt , wandt « sich zu grösserem Teile in da »

benachbarte protestantisch « Sachsen , di « übrigen
gingen nach Polen , Holland , Fränkreich . England
Mck Schwei »«. „ Sie Haden uns in Gegenden ver -

Emigratiön wurde der Graf Mathias Thurn , der

zunächst in Geineinschast mit den , entthronten
böhmischen König Friedrich den Versuch «nachte ,
den Fürsten von Siebe »«bürgen , Bethlen , zum

Kriege gegen Oesterreich zu gewinn « , und bald

darauf auch nach Konstantinopel ging , um ein

Bündnis n,it den Türken zustande zu bringen .
Bethlen führt « zwar 1623 ein « Armee in die

Slowake ' , schloss aber mit den Habsburger » bald

Waffenstillstand und Frieden . Nun versuchte es d « r

Führer der böhmischen - Emigration bei anderen

Mächten . 1624 tritt er in den Dienst der Republik
Venedig , 1627 ist er am Hofe de » dänischen
Königs, 1628 beim Schwedenkönig Gustav Adolf ,
un « eine Koalition gegen die Habsburger zustande
zu brittge », Al » sich 1630 Gustav ?ldolf tatsä blich
mit einer Armee in Belvegung setzte, um dem
Kaiser in Deutschland selbst entgegenzutreten , setz,
te »« die tschechischen Emigranten ihre Hoffnungen
aus ihn. In , schwedischen Heere taten viele

Tschechen Dienst , sowohl als Offiziere als auch als

Soldaten , und je siegreicher Gustav Adolf in

Deutschland vordrana , desto mehr stiegen die

Hofsnungen der böhmischen Emigranten darauf , in

ihre Heimat zuruckzukommrn und Böhmen seine
staatliche Selbständigkeit wiederzugeben . Der

rührig « Führer der Emigranten , Graf Thurn ,

trat auch in Beziehung «»« zum kaiserlichen Genera ,

lissiinu » Wallenstein , um auch ihn für den

Kampf gegen den Kaiser zu gewannen . Tatsäch -
lich unterhandelte Wallenstein 1631 in der Nähe
von Prag mit dsm Vertreter , der Emigranten
Jaroslav Sezima Rabin von Riesenburg und dort

äußerte sich Wallenstein in einem Sinn « , daß die

tschech' ichen Emigrant ««, auf seine Hilfe hoffen zu
lönneu glaubten . E » war beabsichtigt , in Sachsen
ein « «kchechisch Eniigrantenarme « aufzustell ««. di «

den Aufstand nach Böhmen tragen sollte. Der Kur .

fürst von Sachsen untersagte die » jedoch, wtil er

selbst in Böhinen einsallen und mit nr « mandem

änderen die Beute teilen wollte . Tatsächlich mar ¬

schierten die Sachsen in Böhmen ein irnd besetztest , , . . . _ .

am 15 . November 1631 auch die Hauptstadt Prag , sten Zeiten der böhmischen Emigration , in der

stellt werden . C » ist überdies eine besondere
Weihnacht »- und eine Bekleidungs¬
aktion für ArbeitSlofen - Kinder geplant .

Schutz den Jugendlichen
Besonders tragisch ist die Lage der schulent¬

wachsenen Jugend , die keine Arbeitsplätze be¬
kommt . Tausende dieser jungen Menschen sind
schon jahrelang arbeitslos , ja , haben da » ge¬
regelte Arbeiten überhaupt noch nicht kenncngc-
lernt . So sollen denn Heuer w' ieder die I u <
g e «l d h c i m st ä t t e »« eingerichtet werden , dies -
mal in Verbindnng mit einer UmschulungSaktio».
Entscheidend wird aber eine großzügige Ar¬
beit shilfe für Jugendliche sein , die im
Plaue deS Fürsorgennmsteriums vorgesehen ist.

Brot und Kohle

Die Regierung hat erst vor wenigen Tagen
beschlossen, die im Vorjahre begonnene Brot -
a k t i o n fortzuftthren ; für diesen Zweck stehe««
400 Waggon » Korn zur Verfügung , ebenso wird
auch die Kohlenaktion wieder in » Werk
gesetzt , um den Arbeitslosen in den kalte «« Winter -
tagen so notwendige Heizmaterial zu verschaffen .
Schließlich wird auch besonders notleidenden Ge -
meinden eine außerordentliche Hilfe in der Ge¬
samthöhe von fünf Millionen lü bewilligt .

Wirtschaftsplanung
Daneben bleibt freilich noch die große Aus-

gäbe bestehen , die Wirtschaft planvoll zu ge¬
stalten , für Arbeitsbeschaffung im Rah -
men de » augenblicklich Möglichen und für die end¬
liche und ausreichende Herabsetzung der
Arbeitszeit zu sorgen , die Taufende wieder
in den Produktionsprozeß zurückführen könnte .
Soweit Arbeiten aus der Arbeitsanleihe in Be¬
tracht kommen , wird ja , wie bekannt , die Ein¬
haltung der Vierzigstundenwoche bereit » zur
Pflicht gemacht .

Dies ist , alle » in allem , ein gewaltiges Für -
soraewerk . Nichts aber wäre gefährlicher, als
Zufriedenheit mit dem Erreichten . Die „ der -
dämmte Bedürfnislosigkeit " zu bekämpfen ist und
bleibt eine wesentliche Aufgabe der Sozialdemo¬
kratie . Die Unzufriede »«heit mit d « n kapitalisti¬
schen Zustände » in sozialistisches Wollen und
Handel « umzuwandeln , ist da « Entscheidend «. So
soll die Fürforgearbeit , die immer wieder die

Grenzen der in der kapitalistischen Welt möglichen
Sozialpolitik erkennen läßt , den revolutionären
Willen der Massen befeuern und sie lehren , daß
die Verantwortung für ihre Not alle jene tragen ,
die an der kapitalistischen Welt festhalten . Zu
diesen Kräften gehört auch di « Gleichgültigkeit ,
von der ein Grossteil der Opfer dieser kapitalisti¬
schen Welt beseelt sind , zu diesen Kräften gehört
der Glaube an die Schlagworte unserer Gegner ,
die ihre Verbrechen an den Massen de » Volkes

dadurch vergessen machen wollen , daß sie sie
gegen die Sozialdemokratie hetzen , mit der Be¬

hauptung , sie leiste zu wenig .

Sie leistet , wa » i » ihrer Macht ist . Dies «
Macht ist noch klein . Gebt ihr , Arbeiter und

Angestellte , die ganze Macht , gebt ihr eure

Kraft und euren Glauben und sie wird di «

Welt neu gestalten !

Zeit , da alle » verzweifelt «, den Mut und die

Hoffnung nicht aufgegeben . Er hat 1648 . als dir
Staatsmänner der kriegführenden Mächte in
Mü»«ster und Osnabrück versammelt waren , sic
im Namen Jesu Christi angesleht , sich einer
Nation anzunehmen, die in das Dunkel des
Antichrist geraten war . Er hat sich immer wieder an
den schwedischen Kanzler Oxenstierna, allerdings
«vergeblich , gewandt . Er hat 1650 in einer eige¬
nen Schrift die politischen Forderungen der tslh ' -
chischen Nation vertreten , eine Schrift , die von
edelstem Patriotismus und lauterster Heimat ? «
liebe erfüllt ist und noch heute ergreifend wirk «. Ec
hat der festen Hoffnung Ausdruck gegeben , „ daß
deine Herrschaft wiederkehrcn wird , o. böhmisches
Volk ! " Er hat eine rege politische Tätigkeit ent¬
faltet , um eine «« Bund gegen die Habsburger m-
stande zu bringen , er l «at sich an den Fürste «' van
Ziebenbürgen ebenso gewandt , wie an die Könige
von Schweden und England . „Glaubst du nicht,
dass die Seufzer und Tränen dir gelten - dir
allein , der du die letzt « Hoffnm « g bist , ach , lass.- dich
finden ! " So flehte er RakocN) , den Fürsten ran
Siebenbürgen an . Slber Rakoczy wurde besieg «,
und 1656 «nusste Kamenski , als ei «« schivedilss ' eS
Heer Polen verwüstete , ein zweitesmal cmigr c-
ren — er gab die Hoffnung noch inimer nicht ans .
1664 trat er mit Frankreich, 1656 mit der Türkei
in Verbindnng , bi » an fein Lebensende bat er on
der Befreiung seiner Heimat gearbeitet Fern van
feinem Vaterland ist er am 15 . November 1670 in
Amsterdam gestorben . So ist einer der cde! st . ' n
Geister , welchen die böhmische Nation hervorgc -
bracht hat , einer der erleuchtetsten Manner - einer
Zeit , der Bahnbrecher einer neue «« Eniekmiine -
lehre , ein Mann , der die Freiheit über alles liebte ,
auch « in Emigrant gewesen . Aber der
Ruhm seines Namen » strahlt in die Jahrhun ^- ' c ,
indessen seine Gegner , diejenigen , weiss)« die
Emigration vor 800 Jahren geschwäh « lmb. ' n. van
der Nachwelt verwünscht «verbcn, sofern lie nicht
dem Drinkel der Vergessenheit anheiingesallen sind .

E s s i >« d n i ch t d i e s ch I c ch t c st c n der

Nationen , welche fern von der Hei¬
mat für die Freiheit ihres Vater¬
landes gekämpft , gelebt und gelit¬
tenhaben . Emil Strauß .
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Hiller beteuert ununterbrochen seinen Friedenswillen . /Iber er ist zutfieldi mit Erioig bestrebt , tfunz Deutschland in em
Heerlager umzuwandeln , um ihr den Krieg gerüstet zu sein Das beweisen die folgenden Bilder .

Arbeitadienttler unter Reichtwehrkommando SA mit Armeegewehren

Aufmarsch der SS Motorttaffel der SA

Sti —1 —Ile Nacht -

Hei —lige —Nacht —
Ltizze von gierte .

Wie ent schwere - schweres Tuch siel die Nacht

vom 24 zum 25. Dezember über daS KonzeutraiionS -
loger in H. Cs war em « bitterkalte , sternklare Nach : ;
ein eisiger Wind scgte, hungrig und bösartig , nm die

schmalen Baracken , aus den niedrigen Dächern glänzte
hauehüümt der Rauhre . f .

*

In den Schlafquardieren hatte man längst dte

Lichter gelöscht ; eine tiefe , unheimliche 2-ville ging

von den engen Quartieren aus . Wemt man nahe an

sie herangtng , konnte ntan den schtveren, stockenden

Atem der Häftlinge vernehmen . Ter wirre , dünnste

Schlaf ter Gefangenen spiegelte in siebr ' gcn Bildern

die Qual ihres Wachens wieder .

*

Es war kurz nach 11 Uhr. In hartem , bre -

chendem Rhythmus erklang der Schritt der Dachen ,

17 Schritte hin , 17 Sckiritte zurück. Immer wieder .

Jmnter wieder . . Bon irgendwoher bellte ein Hund.

Aufjauchzens, freudig . . . Ein Tier in Freiheit

„Fritz . " flüsterte Karl und stieß len neben ihm

liegenden Kameraden an , „beute ist Weihnacht . .

Und si « sitzen allein zu Hau » — —, Ti « Anna , dte

Kinder . . . * Ein uitterdrückte » Stöhnen war die Ant¬

wort .

„Fritz " begann die Stimm « wieder , und eS klang

wie ein Wispern auS Sem namenle - e Angst und Ver -

zwetflung iprachen „tch hattS nicht mehr aus . Heute

ist Weihnachten
" „ Was nutzt es . Karl ? " klang

eS hohl zurück „sie schießen zu gut

Karl schwieg Mit ofsenen Augen lag er da , sein

starrer Blick hing unverwandt an der Teckt . .

In der Bar ' ck wurde rs in ' eSer ' «tcnitill Jetzt
kaut die Wache näl ) er . . . 7 Schritte , 6 Schritte ,

5 Schritt « . . . Karl hielt den Atem an —. Einen

Augenblick bricht das Schreiten ab . . . Zwei suchende

Augen dringen durch den Beobachtungoichl - itz , ein «

Taschenlaterne flammet aus , fahleS Licht fliegt über

di « ausgemergelten Gesichter der unruhigen
Schläfer . . .

„Fritz, " flüstert «S wieder . . Hthst du mir ? " Einen

Augenblick Schweigen . . . Tann komtm es , behutsam

gezischt zurück: „Wahnsinn , Karl ! Die sind heute be¬

sonders scharf —. Und meinst du , wegen Weihnachten ?
Da knallt es ebenso Ivie sonst

*

„ Beim Kam Mandanten feiern si«. Wenn man

an den Wachen vorbeikommt , ist man draußen . Die

Reserve ist schon fällig besoffen . . . "

„ Bleib hier , Fritz , " kommt es nun dring ¬

lich . fast flehend , . denk an dein « Frau und laß du

Dummheiten . Tie legen dich um . wie einen tollen

Hund —"

„ Verdammt « SaUlkerls , wer spricht da ? " Ein «

heiser - brutale Stimm « bricht plötzlich in den Raum .

Karl und Fritz liegen ganz still . Ti « Schläfer werden

lebendig Aber schon knallt di « Barackentür mit ohren -

betäubendem Knall wieder zu.

Zwei Stunden vergehen . Tie Baracke schläft .

Keuchend , von der Not quälender Träume gepeitscht .

Karl greift suchend über di « dünne Tecke , tastet weiter ,

ersaßt Fritzens Hand . Fritz erwiden den Gruß

hastig . Zwei Minuten vielleicht liegen sie so mit -

einanter verbunden .

„Diel Glück , Karl, " sogt Fritz . Er sagt eS in

rauhem , barschem Ton , um die Rührung niederzu -

käntpien . die ihm in die Kehle steigt . Tamt greift

Karl noch seinen Sachen , rollt sich leise herunter .

Und langsam , langsam , Zentimeter um Zentimeter

rückt ein dunkles Etwas zur Tür . Wie eine Schlange ,

so kriech : Karl vorwärts .

Als er an der Barackentür ankommt , verläßt ihn

di « Kraft . Er hön di « schweren Stiesel der Wache auf

dein Steinboden aufknallen ; von unten ström eine

fressende Kälte ttt ihm auf , wie verlöschend schließt er

die Augen . . .

„ Weihnachten
"

durchzuck « eS ihn , als

schon die Sinne zu schivinden beginnen , „öic Anna —,
die Kinder —"

Und Karl beißt die Zähne zusammen . Jetzt ist
er an der Tür . Die Tür ist nachts stets verschlossen .
Das weiß er . Aber es sind zwei Latten morsch . Die

kann " man leicht Herumbiegen . Fast jeder weiß es .

Man sicht e » auch aus den ersten Blick . . . Ein

Wunder fast , daß eS die Wachen noch nicht benterkt

haben . Oder sollte das vielleicht «in « Art Falle sein ?

„ Weihnachten, " denkt Karl und drängt die quä¬
lenden Zweifel geivaltsant zurück .

Nun ist er an den Latten . Die Wael >e entsernt

sich. Fieberhaft erregt lauscht Karl dein Knarren
der SA- Stiefel . 15 Schritte , 16 Schritte , 17

Schritte . . .
*

Zwei Handgriffe . . . Em Strom eiskalter Lust
schlägt Karl entgegen . Scho » ist er zur Hälfte drau¬

ßen . . . Er sieht den Himntel , Stern an Siern . . .
Ni « war er so klar und so leuchtend , wie in dieser
Nacht , glaubt Karl . . ,

Ter Wind , der ihm um die brennende Stirn

pfeift , sckreint ihm wie eine Liebkosung . Nun schiebt
er den Uirierlöoper noch . . . Harte , spitze Steine

dringen ihm ins Fleisch , so hart preßt er den Körper
aus den Erdboden .

Gleich muß die Wache untkehren . Karl blickt auf .
Dort hinten sicht, dunkel und drohend , die Koutman -
dantur . Lichter blinken herüber , ganz , ganz entsernt ,
von einem Vorhang halb ' verdeckt , glitzert , wie «ine
Botschaft ans einer anderen Walt , «in Weihnachts¬
bau >n. Eine Wolke voll Lärnt kommt von dort ;
Lachen , Rufe , Fetzen von Liedern bringt die Nacht
herüber

>»

Jetzt oder nie — denkt Kari und springt auf .
Jede Sekunde Miß die Wache umkehren .

Drei , vier Schritte stolpert Karl nach vorn . Be¬
merkt ihn jeinand ? Nichts regt sich -. Stille
Schreckliche Stille . Da —. Ein „ Halt ! " donnert

auf.

Zwei Schüsse fegen wie Peitschenhiebe durch die

Nacht .
Karl fällt langsam , wie wiegend mich vorn .

Ein dünnes , feines Blutgerinsol läuft von der

Nase quer über ren Mund zum Kinn — —. Bon

irgendwoher kommt eine unsichere , quäkende St in tute ,
langsam gedehnt — Sri — i lle Nackt « —, hei —

l' igc Nacht .

Ilr WMls - WensMel !
Hitler , Reichskanzler : „ Einen

Krieg , geboren aus elementarer Fricdenssehn »
sucht . Ariseh - itorüischcS Aussehen . Ein gutes
Ruhekissen für ein schlechtes Gewissen und eine
kleine diskrete Bombe für Göring ans der

nationalsozialistischen . Hausapotheke/ '
Göring , Ministerpräsident „ 150

BcrlehrSflugzeuge mit gekarn er Bombenabwurf
- Vorrichtung . Ein Alibi für die Reichstags »
brand - Racht . Eine stets gefüllte , goldene Mor¬

phiumspritze . Einen recht guten Arzt für Ä? »
mütskranke und eine besonders wirkungsvolle
Intrige , gcwidntet dem „ Führer " ! "

Dollfuß , Bundeskanzler : „ Roch
ein paar innere Oleguer . Die Basis , ans der tch
nicht stehe . Eine BuudeSbriefmarke , mit meinem
Bildnis in Lebensgröße . Tas Dolk , das nichts
mit mir zu hitt haben will ,

Henlein , Kopist : „Eitt abgelegtes
Braunhemd Adolf Hitlers für stille Stunden .
Die T- ilinmen , die nicht olle werden . Einige
leicht gebrauchte Gesinnungen , zum AuS -
wechseln?

Werner , sozusagen OberreichS -
a n w a l t : „ Keine GewisienSbisie . "

Frieden Sen gel ( arbeitslos ) : „ Ein
bescheidenes Lager , um mein müdes . Haupt zu
betten . Evwas mehr pazifistische Diät , etwas
wertiger di « übliche militaristische Hausmanns¬
kost, Jahrgang 1933 . Eitten Staatsmann , der

I mich nicht öffentlich liebkost und im stillen Käm¬
merlein mißhandelt . "

PiL BobiScu m.
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das so- mit seinen Gebräuchen ist in unsever

6 . M.

Drei Briefe Peter Altenbergs

vom

einer der Schlachtrufe Allenbergs im Kampfe gegen
Konvention , Lüge, Sentimentalität , den er nicht
minder fanatisch als den gegen Roheit , Dummheit
und Geschäft bis an sein Lebensende geführt hat .

chnle wenn sie sich zu Bitt - oder Kostgängern rrniedri -
! e, ; rmber seinen Ge - M, . Wir mag es den Kindern dieser Be- -

Das Indiz . . .

Mir ist kürzlich etwas Seltsames passiert .
Hossentlich wird cs nicht einmal zum Indiz gegen

mich —.

Ich stehe , ein wenig verträumt und gedan -
kcnschläfrig , nachts gegen halb 3 Uhr an der

Straßenbahnhaltestelle Ecke Wenzelsplatz Hein -
richsgasse . Mein Blick fliegt geistesabwesend über

das rote Fahrtzeiten - Berzcichnis am Haltestellen -
Mast . . .

Ob man noch einmal an den Wursts - Stand
geht — ? fragt das schläfrige zweite Ich schwer
fällig .

Im selben Augenblick kommen zwei Poli¬
zisten vorüber . Der eine , ein breitschultriger , gut -

ftiütiger Mann mit einem unternehmenden

Schnauzbart und einem fröhlichen Gesicht , ruft
mir zu : „ Eine Bahn kommt nicht mehr , da müs¬
sen Sic schon zu Fuß nach NuSlc fahren oder ein

' Auto nehmen ! "

Und plötzlich geschieht das Seltsame : Ich
habe nicht den mindesten plausiblen Grund dazu ,
aber unter einem unerklärlichen Zwang beginne

ich Komödie zu spielen . „ Ach " sage ich und

mache ein richtig bedauerndes Gesicht , „ das ist
ja sehr unangenehm . Gar keine Möglichkeit mehr ,
mit der Straßenbahn nach NuSlc zu kommen ? "

„Leider gar keine mehr —" , echot der Be¬
amte mit einem Mitlcidsakzent in der Stimme ,
grüßt höflich und geht langsamen Schritts mit

seinem Kollegen fort .

Ein Passant , der uufer Gespräch gehört hat ,
kommt aus mich zu und schlägt mir vor , ein ge¬
meinsames Auto zu nehmen . Er fahre auch nach
Nusle und dann tväre es doch billiger —.

Die Situation wird unangenehm —. Ich
stammele einige Höflichkeitsfloskeln und verdrücke
mich diskret .

Denn ich will ja übcrl ) aupt nicht nach Nusle .
Ich wohne 15 Häuser von der Straßenbahn -
Haltestelle entfernt , Ich bin , dies für Psychoana -
litlkcr , sonst relativ wahrheitsliebend , meide
krumme Wege und liebe im Alltage das Masken -

Tragen nicht .

Umso rätselhafter bleibt , weshalb ich dem
freundlichen Polizisten ein so läppisches Theater
vorspielte .

allem Balke widerfahren wird ! " usw . Am lau¬

testen werden wohl zur heutigen Wcihcnacht diese
und ähnliche WeihnachtSliedcr gesungen und ge¬
brüllt werde » von den Mördern und Folterknech¬
ten in brannrn . Hemden , vielleicht sogar in den

LLachlokalcn der Konzentrationslager . Di « amt¬

lichen Diener des Geburtstagskindes tverden als

„deutsche " Christels im „ Tritten Reich " die Er -

süllung der alten
'

messianisch ) «» Weissagung er¬
kennen , nnd noch deutscher ' ! Christen tverden wie¬
der singen : „ Hitler der Netter ist da ! " Wohl zu
keiner Zeit ist der Sinn des kirchlichen Weih -

nachtSfesteS für Proletarier so fragwürdig und für !
das Proletariat so bedenklich getvesen wie in die¬

ser Zeit . Die Botschaft der Christnacht still nicht
mehr,/illcn » Bolle " , das Wohlgefallen nicht mehr
„ allen Biensch >en"; den ^ Halunken " , den „ roten
Strolchen " , den „ Gaunern " des Marxismus >lnd
den „ Idioten " in der großen Bölkerfamili « Trost
nnd Hilfe zu spenden , wird dem Arier Christus
und der arischen Kirche verwehrt . Ter am Kreuze
Gemarterte ist von seinen eigenen Anhängern
entthront und zu einem Werkzeug in der . Hand
der braunen Machtl - abcr gemacht worden .

Durch die langen Nächt « unseres Win¬

ters hallen dir Schrei « der am Hakenkreuz
Gemarterten . Die romantisch ' idyllische Zeit des

„ Alles schläft, einsam tvacht " ist gewichen einer

Zeit , die für ungeheure Massen nur schlaflose
Nächte nnd qualvolle Tage bedeutet . Wer wird

diesem Volke Retter fein ?

Am 8. Jänner 1934 iverden cS 15 Jahr « , daß
Peter Altenberg , der zarteste Dichter einer

Epoche , die zwar Sentimentalität und krankhafte

Empfindsamkeit , aber wenig Kultur der Seele

besessen hat , in Wen gestorben ist.

Altenberg , den di « Rotte der Literaten gern
als Kuriosum , als halbverrückten Bohümien lächer ¬

lich zu machen strebte , war rin O r i g i n a l in

ganz anderem Sinne als di « Wi « ner Journalistik ,
di « an ihm schmarotzt « und noch heut « dir Anekdoten

auSmünzt , die von ihm erzählt werden , «s der

Mitwelt weismachen wollte . In ihm existierte noch
die große Einheit von Leben und Dich ¬

ten . Man kann daher sein Schaffen nicht nach
den Sphären eines Privatlebens , das dem Geschäft
gehörte , und eines des literarischen Betriebs son ¬

dern . Altenberg dichtete das Leben auch dort , wo
rS anderen nüchtern erschien , und «r ließ sich nie

; u der Konzession herbei , irgendetwas außerhalb
feiner persönlichen Wertbegriss « zu stellen . Wie «r
cS sah , wie er es gestaltete , so war «s . Er könnt «

abgöttisch lieben und fanatisch hassen , keines so
konsequent , daß nicht di « ein « Leidenschaft plötzlich
in di « andre « umgtschlagen wär « . Selbst « i n
Stück Natur , verpflanzt in die Welt deS Wie ¬

ner Cafshauses , liebte er di « Natur in allen Er ¬

scheinungen , indem sie ihm entgegcntrat : Land ¬

schaft , Tier , Kind und Frau ; das sind die

Kategorien , in denen Altenberg fühlt «, dachte und

dichtet «.

Bei einem Dichter wie Peter Allenberg gehören

Briese in den Gcsamtrahmcn des dichterischen

LebcnSwerkeS . Er selbst hat sie nie als Privatsache

angesehen , sondern als Bekenntnis , als Ge ¬

dicht . Daher ist es zu begrüßen , daß der B« rlag

Anton Schroll eine Ausgabe der Brief « I

Altenbergs durch Franz Glück vorbereitet . Eine !

Freundin des verstorbenen Dichter « stellt » nS aus

den Hunderten Briesen , die sie besitzt , drei zum

Abdruck zur Verfügung .

Ter «ine stammt noch ans der Frühzeit des

Dichters und trägt die Unterschrift Richard ( Alten ¬

bergs bürgerlicher Name war Richard Engländer ) .
Ter Bries atmet Altenbergs Naturbcgcisterung ,
auS der er seine beste Kraft schöpft «. Der zweite .
Brief ist in der Zeit geschrieben , da Altenberg tag -
lich eine Aschanlitruppc besucht «, die im Pra -
ter gastiert «, und sich mit den dunklen Kindern

Afrikas unterhielt , glücklich in dieser Naturnähe .
Der dritte Bries läßt uns

Weltanschauung ganz
„ Deien wir Erwachsene des Lebens ! " , das war \ Ruh « hier allein hat mich wachsen gemacht und

Utto Horen nur den Ju¬
bel in änderet » Familien ; das eigene Erlebnis ist
ihnen versagt . Wahrhaftig : das WcihnachtSfcst'

: Zeit für
Millionen «in Erlebnis , das sie hinabschcmvn läßt
aus den nnaro ennim » » ( heiligen Egoismus ) und

' auf den trügerischen Schein der heutigen Gesell -
sck ) astSordnung .

Und nun gar die „ frohe B o t s ch as t " der

Christnacht : „Christus , der Netter ist da ! "

„Siche , ich verkündige euch groß « Freude , die

und

w t _ u
und

viel oberflächlicher Kitsch finden sich zusammen
in dem , was man l >cute als Weichnachtsseier be¬

zeichnet .

Kritisch denkenden Proletarier » müsse » br >

solchem Durcheinander und in der heutigen , poli¬

tisch und wirtsil -aftlich so schweren Zeit allerhand
Bedenken koninien . Ter T r i e b z » heiterem
S p i e l, die Liebe zurNaInr auch im kalten

Winter sollen und müssen auch fernerhin dazi »
viel mehr als bisher und nicht nur an tvenigeu
» der gar nilr an einem einz ' gcn Tage gepflegt
Werden . Tns sind allgemein menschlicl ) c Notwen -

«gleiten .
Anders verhält cs sich, mit dem überreich¬

lichen Essen , oder sagen wir lieber Ucber -

« slen , zum Weihnachtsfeste . Tas Wegessen des

„überflüssig«»»" Bi «l ) eS ist in unserer Zeit der Ar -

beitslosigkcit und der hungernden Millionen sinu -
loS geworden . Festgebräirhe mit allerband Bra

be » und Kuchen machen ein Fest nur zu einer

schlecht , selbst in den Kreisen der Arbeiterschaft ,
als ob es immer so gewesen wär « und immer so
bleiben müßt «. Tabei war cs nicht immer
so und darf es nicht immer so
bl « - i b « n.

Erst seit dein vierten Jahrhundert „ weiß " die

Christenheit den Geburtstag ihres Begründers .
Die heutige Form der Geburtstagsfeier ent ¬

hält Gebräuche , die teils vor , teils nach der kirch ¬

lichen Errechnung des Gobnrtstages lebendig ge ¬

worden sind . . . . . . .
Ergebnissen der neuesten Wissenschaft das sein , di « Gozchenke für andere und Horen nur den

Gmunden , 20 . Oktober 1893 .

Liebe Annie !

Soeben bin ich von einem der schönsten Tage ,
die ich je erlebt , zurückgckchrt , und lese Ihren so
traurigen Brief . Ich bin heute u >n 6 Uhr früh
ausgestandcn , an einem Morgen , wie das Para¬
dies . Der Schnee funkelte , di « Lust leuchtete ,
atmet « Frische , Freude . Ich ging zur Marien -
brückc . Man kann das nicht beschreiben . Dann

hinunter hinter Thercsiental . Um % 10 fuhr ich
mit Propeller nach Ebensee . Diese Fahrt war gran¬
dios , Winterlandschaft und Sommer - Grün und

Herbst - Rot . Dann fuhr ich nach Ischl , prome¬
nierte in der herrlicher » All im wärmsten Sonnen¬

schein — im Schatten hat cS plus 1 Grad . Dann

zur Post speisen , dann Casö Ramsauer , wo ich
ein ganz warmes Zimmcrchen fand , in welchem
ich rauchte und las u>»d einschlief . Nach dem Er¬

wachen ging ich langsam den Solenweg bis

LangwieS . Ich mußte immer stehen bleiben und

genießen . Jetzt bin ich mit der Elektrischen ange »
kommen . Ah ' süße Einsamkeit ! Natur , LebenS -

friede ! Alles , Alles , daS Höchste , Vollkommenste
gibt sic uns für Nichts ! Ja doch , für unsere Be »

geisterung . ES war zu herrlich , dieser unvcrglrich -
liche Tag . Denken Sie , Schnee in den rostroten I

Buchenwäldern , in den grünen Tälern , eisige
Luft und Sommcr - Sonnenlicht und überall

Friede . An den kleinen Traun - Sümpfen stand ich ,
vergaß die Welt . Unvergängliche Stunden habe
ich erlebt .

Mein körperlicher Zustand ist entsetzlich .
! Mein Mark verbrennt . Richtig , ich war gestern

Abeild , Sonntag , mit N. und D . im Hotel Schiss .
ES war nicht so öde ; Souper grandios .

Denken Sie , heute sagte mir der Kondukteur
vor allen Passagieren : „ Sie sind Einheimischer ,
Sie zahlen nurmchr 10 Kr . " Was ist dagegen
Schnitzlrr ' s Erfolg ? lleberhaupt Ladet man sich
jetzt rein von den letzten Schlacken . Sie sind eine

. Seele . Cafä Griensteidl und Casü Schiss
welcher Abgrund ! . . . Ich darf Ihnen auf Ihren
Brief absolut nichts erwidern . Aber wie wird
es weitergchcn ? ! Ich habe mit , zu viel Entsetz¬
lichen in mii und außermirzu kämpfen , « m f

läßt un « Altenberg « i nicht hie und da doch zu vergessen , daß Sie
unmittelbar erkennen , mir ein blühendcü Leben geopfert haben . ' Die

was unsere Borfahren in grauer Vorzeit als

Iulfest gefeiert haben . Ter Ausdruck „Fiel " wird

hergcleitct von » lateinischcu „ joculus " ,
viel wie heiteres Spiel , Dlurnnttn «

schanz , Maskerade u. ä. bedeutet . In den lan¬

gen Winternächten , bei >inzulünglicl >em Lichte
( Kieuspan) , nach getaner Arbeit (Feldwirtschaft ) ,
bei natürlich aufgczwungener Muße wurden die

Ntenschen jener Zeit von Langctverl « gequält , die
in ihnen , namentlich in der Jugend , das Be -

düvfnis nach Kurzweil und Allotria erweckt «. Ti «

Finsternis des Winters war gute Zeit für aller¬
hand Vermummungen nnd Maskeraden ; es wer¬
den ja auch heute noch die Maskenbälle während
der „ Wintersaison " nnd nicht in » . Hochson»n' er vcr -
anstältet . To Fugend bekanntlich keine Tugend
hat , wuroen . n den Numm » »schanz nnd in das !
bcrterc Spiel die verstorbenen Ahnen , die Götter , s
Gottheiten und andere „ Wesen " ein bezogen . Die .
christliche Kirche sah sich später gezwungen , diesen »
„heidnisch"-» a t ü r l i ch c n Triebe der Menschen
mkosern Rechnung zu tragen , als sie an Stelle

heidnischer Wesen die zwölf Apostel , das Christ -
find »nkt Maria nnd Josef , di « Heiligen »». a. dar¬

stellen ließ . Aus jener Zeit nnd von jenem niensck )--
lichen Triebe rühren die Figuren des Nikolaus ,
deS Knecht Ruprecht , des Christkindkeins her , die

gegenwärtig schon wieder bloßer Mummenschanz
intb heitere Maskerade geworden si»»d.

Die Feldwirtschaft ruhte während des Win¬
ter - . Das überflüssig « Bich , das nicht mit durch -
aefüttert werden konnte , wurde abgeschlachtet .
Schmausereien und Trinkgelage im
Wärter sind daher für diese Zeit nichts Seltenes .
und etivas Verständliches . In den Karpfen - !
schmausen , Bockbierfestcn n. ä. haben sich solch « i

„Selbstverständlichkeiten " bis in unsere Tage !
sortgcpflonzt . Nnd das WeihnachtSscst ist , ims
Gegensatz zu anderen Festen , kein richtiges Fest
gewesen , wenn sich die Festteilnehmer nicht ge -
nügenv voll Gans , Hase , Kuchen u. a. gegessen
baden . Wer denkt mitten in » Gelage an das Ge -

bnrtsiagskind in der Armutci von Bethlehem ?

Da allen ni ' cht verbildeten Menschen ein
Trieb zur Natur innewolmt , der selbst im
Wärter Befriedigung erheischt , finden tvir zu
allen Zeiten den Brauch , auch in der „ kalten
Winternacht " Reisig und ReiSlein ins Ziniiner zu
nehmen , daß dabei der Ta n n c n ba u m beson¬
ders bevorzugt wurde und wird , velstehen wir
aus dem Liede : „ Tn grünst nicht nur zur Son » -

rnevszeit , nein , auch im Winter , wenn « S sclpieit . "
Der „ C h r i st ba » in " in seiner heutigen Auf -
machui »g wird in der Geschichte erst » im das Fahr
1737 erwähnt . Daß bei vielen „ Christbäumen "
unserer Tage Blendwerk , Kitsch , und „ Kunst " die
Natur und di « wirklickte Kunst verschütten , dürft . '
wohl typisch für di « FcstiS - l ^cburtstags - Feier des

Durchschnittschristen bürgerlicher und proletari¬
scher Herkunft sein .

Di « Bescherung , Wohl neben dem Ge -

burtstagssrlmlaus für viel « das Wichtigste an »

Weihnachtsscst «, ist ein altröinischer Brauch . Zn
Beginn des nonen Fahres , also an » Nelijahrstage ,
erwiesen die römischen Herrschaften ihre »» Skla -

ttcn die Gnade eines nicht alltäglichen Gcsclnm -
kes . Einmal in » Fal »re Gnade , die übrige Zeit
aber Rute und Peitsche ! In lateinischen Länder » ,
wie in Frankreich , wird die Bescherung auch

gegenwärtig noch a >n 1. Fänncr vorgcnommcn .
Di « Bescherung am Weihnacht Stage ist eine deui -

sche Sitte . Seit Luther tvcrden auch die Kinder

bei der Bescherung mit nnd vornehmlich bedacht :
Gnade der Eltern . Glaubt wirklich noch ein

Kind nnd ein Ertvachsener , daß di « Geschenke
Christkind gebracht werden ?

Allgemein Menschliches , wirtscl-aftllch
geschichtlich Bedingtes , kirchlich dogmatisches

Proletarier und Weihnachten
Di « meisten Dlenschon lassen sich in ihren iAngolegenlreit derer , die sich Derartiges leiste »

festlichen Getvohnheilen leiten von dem , „ wie es können . Arbeitslose , Rentner und I >»-
immer war " und „ wie es andere machen . " Bv » n va lid e n sind nur >» der Lage mitzuseier »,
Weih nachtsfest « Habels sie in der Schule jwenn sic sich zu Bitt - oder Kostgängern crniedri -
gehört , daß IesuS an » 25 . „ .. . WM . . . . ^ . . . . . . . . . . .
burtStag gelpibt haben soll . Das festlick )e Drum lvauernstverten zu Mut « sein , tvenn sic gerade um
und Dran pflanzt sich fort von Geschlecht zu^Ge- die Zeit des Festes christlicher Liebe in den Selpiu -

frnstern der Lebens » » it telgoschäfte allerhand „Fest¬
liches " sehen und bei ihrem Gange durch die
Wohnhäuser so viel „Köstlich ^" riechen , aber nicht
schmecken dürfen ! Sind Gebräuche ans der Zeit
der Natural - und Kleinwirtschaft beut « noch zum
Festefeiern notwendig ? Gibt es nicht edlere und

zeitgemäße Formen der Feste und Feiern ?
MU der Bescherung ist es nicht anders .

Sie ist heute nnr mißftich in den Familien , deren

. Ernährer noch im Lohn nwd Gehalt stehen . Tau »

Das^^linachissch "soll "nach ' de»jsende,̂ »ud Abertausende von Kindern sehe», nur

ich habe wieder einen Sominer , besonders durchM a m a verloren ; ' Alles an mir Organische ,
daher Heilige , wird dan » » als Brutqlität , Perbre -
»hcn ausgrlcgt , DaS an mir Wertvolle ist aber
meine nnd nur mein « Natur , di « sich von anderen
keine moralischen Gesetze diktieren
lassen kann . Ich liebe die Freiheit , den Frieden ,die Natur ! Adieu, in nnauswschlicher Freund¬
schaft - Ihr Richard,ch

Wien , 24 . September 1898 . —

Meine liebe Annie !

Worum schreiben Sie nicht mehr ? ! WaS »st
baS ? 1 Schönaich ha » mich gestern auffordcrn las -
sen, ihn » ein Feuilleton zu schreiben . Ich gebe »hin
„ Venedig i>» Wien " . Heute , SamStag , Holidap.
Sehr heiß , die Aschanti - Jdyllc ungetrübt . Nacht -
»nahl mit Akols »insagbar schön . NÜ16 sagte gestern
auf englisch : „ Akolä geht nicht »nchr zurück naiv
Afrika , sie bleibt bei Dir . " Hölas »»ein .

Gestern zählte sie in der Schul « bis 20 , da
blieb sic stecken. Sie mußte von vorne anfangcn ,
kam wieder nicht weiter . Der Lehrer wnrüe
strenge . Flehentlich blickte sic aus mich , den Esel ,
der nicht aschantisch zählen kann . Da rannte ich
in die Hütte zu einer meiner erwachsenen Freun¬
dinnen , schrieb auf ein Papier die Ziffer 20 und
blickte sie fragend an . „ Nomajnä " , sagte die
Freundin erstaunt l »nd zugleich stlbstvcrstondlich .
Da lief ich zurück . Gerade stockte AkolS wieder bei
20 . Da sagte ich leise „ nomajnä " . Dieses Gcsich -
tcrl hätten Sic sehen sollen ! ! ! Joden Abend ,
8 Uhr , bekommt sie eine heiße Krrackwurst . Bier ,
Emmenkbaler . Da ist sie ausgelassen lustig , wie
ein Acffchcn . Nie habe ich mich zu beklagen , immer
drücke ich sie an mein Herz , küsse ihre Augen . Ein
kleiner Kreis von Menschen ist immer um uns .
Niemand versteht rS eigentlich .

Diese Feiertage sind schrecklich . Zu viclc M »
scheu . Eine Schaustellung , kein Paradies . Wann
werde ich wcgfahren ? ! Und wohin ? ! Mein Land¬
geld besitzen größtenteils die Aschanti ! Sie sollten
Tioko sehen, wenn ich ihr Glasperlen bringe . Aber
wahrscheinlich langweile ich Sie mit meinen
Aschanti .

Schreiben Sic . ' ! !

Immer die alten Sachen ! ? Wozu ? ! Sie wol¬
len sich Grund machen zu Verstimmungen . Ich
schretbc über mein Leben einfach , tun Sie das¬
selbe . Ich weiß nicht , wie es Sie »ntercssiert . Was
aeht rS de »» Schreibenden an ? ! Was kann » » an
kontrollieren im Leben ? ! Die Gefühle vielleicht ?!
Man hat sie in 10 . 000 Nuancen . Leben unb nicht
grübeln . Es ist keine Zeit dazu . Eine eigene
Seele haben , ist Mcs , Akols ist da und Tajwidh
und Agü und Amon und Tioko und MonsmbS .
Alle kann man lieben , zu sich nehmen , wem » man
Geld hat . Selbst Afrika gibt seine Schätze . Ihr
Armen ! ! . ' ! .

Ihr P . Altenberg .

Ween , 111. Dezember 1807 .

Meine liebe Annie !

Das Heft ist nirgends zu bekommen . Ich
schreibe um dasselbe an S . Fischer . Sir brauchen
sich wegen nichts zu entschuldigen . Sie sind so,
wie Sie sind . Meine Welt mordet die Ihre . So
war es immer . Darum mußte ich Sie vor sich
selber retten . Sehen Sie iiber die toten Freun¬
dinnen , erst soll ich mit Ihnen reden ! ? ? ? Aber
alles Lebende muß Ihnen ein Geheimnis bleiben .
Sie sind die Annie H und ich bin Beter A.
Daran ist nicht ? zu ändern . Das ivislei » wir
Beide . Suchen wir die organischen natürlichen Zu¬
sammenhänge , welche sich im Laufe des Leben ?
ergeben . Geben wir unS , was wir uns lügeloS
geben können . Genießen wir , was daS Nervcn -
lhstcm in Ruhe erhält , wandeln wir geschickt » nd
brutal an Abgründen vorbei . Seien wir Erwach¬
sene deS Lebens ! Ich verdanke Ihnen das . was
mir niemand auf der Welt geben konnte . Freilich
scheint Ihre Seele alle Leideulib - ' k« an tck »
nommen zu haben .

Ich erwarte Sic bestimmt Freitag , J44 Uhr .

Adieu , meine treueste Erretterin .

Peter Altenberg .

Ich glaub «, es war «in « gewiss « Sentimen¬
talität . . .

Ich tonn : « es einfach nicht übers -berz
bri »»gen, dem fteundlich besorgten Beamten mit
dem fröhlichen Gesicht mitzuteilen , daß er sich
ganz unnötig über mein « Fährverbindung nach
Nusle den Kopf zerbrech «.

Aber in schlaflose»» Stunden ist es mir schon
manchesmal unheimlich zum Bewußtsein g«kom-
n » cn . . . diese kleine nächtliche Koinodie an der

Straßenbahn - Haltestelle in NuSlr ist rin böser
Indiz . . .

Gesetzt den Fall , daß ich mich emmal vo >
dem Strafrichter zu vcmnttvorten hätte . Und
jener Polizeibeamte mit dem unternehmeichen
Schnurrbart und de»»» fröhlichen Gesicht träte aus
und erzählt « davon . Nichts tväre damit z»» be¬
weisen , gciviß . Aber wie sehr zeugte die Vettvor -
« ne Lüge dieser Dezcmbernacht gegen mich . . . !

„ Dunkle Sache — —" würden die Richter den¬
ken und iveise die Köpse wiegen , „ >vas sollte
das ? Welche Pläne verfolgt « er damit — ?
Sauber ? Nein , sauber ist das auf Linen Fall ! "

Es wäre, kurz und vieldeutig gesagt —: ein

Indiz !
,

Pterre .
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Sonntag , 24 . Dezember 1928 . Selte 7.

Von Hedwig Erdi :

nicht ?

Der braune Wfiiiatfifsen ^ el

Jetzt quält uns dahinten steigt Weiher Rauch einer Lokomotive in

nur Stahlrute Iden grauen W' nterh ' minel . Rechts ragt der Kirch .
Klaus Platin .
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ferne mehr , seit sie den einzigen Sohn ' ' " letzten ^ » Elementen , die dort noch immer ihr Uu -

0If . v . ö, - , ; , >
• wesen treiben , — wurden auch Hermann Grote

2o kam cs , d^rß sie viel « Monate nebenein .

ander lagen .

bring ' dich zu freunden . Die haben sa auch nicht
viel , aber es sind Proleten . Die werden dich
sicher ausnchmen sür die erste Zeit , und dann
werden wir schon weiter sehen . . . Sind Pro «
lctcn . Minna , die Wissen , dah zwei junge , gesunde
Menschen sich auch mal richtig liebhabcn nnisten ,
denn Proleten sind keine Schtveinc , die das Na¬

türliche immer dann unnatürlich finden ,
wenn sie ' - «ich selber tun ! "

Land .

„Ba<ld ist Weihnachten . Wie sagt nian - och ,
Ivas es für ein Fest ist ?" Karl dreht sich heruni ,

Pfeise raucht und zuschaute , wie die Genosten den

schwersten Kampf um ihre Freiheit und Rechte zu

bestehen hatten .

. , . . „ . , ! »Fest der
— ja , so nennen sie es . Und wie oft schon

zuugSrohr , das kaum ein « Hundehütte warm er mit sich selbst . Aber da sagt er schon :
kriegt . Ta krepieren wir ja alle ! " Liebe " — ja , so nennen sie eS. Und wi . . . .

sag mal Karl ? " meinte eines TaacS Her - Haben sie erzählt , dah „ Frieden ans Erden und

wesen treiben " , — tvurdcn auch Hermann Grote

und geht ein Zmar Schritte .
Karl steht m der Nähe des Fensters , dem

einzigen in dem Loch, das mehr ein « Dachluke ist .

HerauSschauen ist zwar verboten und Zuwider -
handeln mit Erschießen bedroht , seit ini Herbst
der Leichenwagen von vielen Gefangenen im Huf

gesehen worden Ivar . Aber manchmal muß man

hinauSsrhauen .
Die Dächer des nahen Dorfes sind weist , und

Grote , schon hoch in den Sechzigern, lebte zurück -

gezogen und interessierte sich nicht viel für Politik .
Seine Frau war schon lauge tot , Kinder batte er

Krieg irgendwo in Frankreich verscharrt hatten ,

mache « brauchte , der durch Jahrzehnte zu ihm

gehört hatte wie ein lieber Mensch, war er noch

stiller geworden .

Natürlich hatte « r nie einen Hehl daraus

gemacht , immer rot gewählt zu haben. Anch am

1. Mai und bei nrancher Deinonstratiou fehlte er

gencn 111 Tentschland kam « WoihnachtS Pakete mit

Lcbensinitteln und sonstigen Dingen übersandt
werden ! " . . .

„ Abtreten ! "

Weihnachten und Neujahr
Der erste Feiertag . I
Und der zweite . I
Für Minna Arbeit wie sonst , mehr Arbeit

sogar. Um fünf Uhr wollte sie sich mit Karl tref . '
fcn : nun ist es schon halb sechs, und die Gnädige 1
wist immer noch was . Endlich ist Minna fertig , 1
darf gehen .

Karl ist schon ganz durchfroren . „ Hat dich
die Alte wieder mal nich gehen lasten ?" Aber
bald daraus lachen sie fröhlich .

In einem steinen , billigen Kaffeehaus sitzen
sie und halten sich bei den Händen . „ Na, wie
tvar ' s zu Haus ? " will Minna wissen .

„ Was soll schon gewesen sein ? Mutter geht
es nicht gut , und seit ich arbeitslos bin "
Er bricht ab : „ Na — und du ? "

Sie zuckte die Achseln : „Gefeiert haben sie.
Ein schöner Baum : ' ne Schürze hab ' ich gekriegt
und ' n Paar Strümpfe . "

Er lacht hart auf . „Riesig angestrengt haben
se sich — das kann man wohl sagen . "

„ Und dabei haben fr versprochen , damals ,
wie ich den Lohn ausgemacht hab ' und 250 Kro¬
nen haben wollte : nein — 200 und ein Weih¬
nachtsgeschenk . "

Noch eine Weile sitzen sic da . Ihre Körper
drängen aneinander . Fremde Menschen setzen sich
an den Tisch . Da kommen sie sich beobachtet vor .
Sie zahlen und gehen .

Wohin jetzt ?
ES ist kalt .
Sie schlendern durch die Straßen , eng an -

einandergeschmiegt . Ganz dunkel ist cS jetzt .
Durch MinnaS Kopf iaqt immer wieder ei » Ge¬
danke : Wohin jetzt ? Einmal hat sie ein paar
Stunden Zeit , und der Mann ist bei ihr , den sie
gern hat . . . und . . .

Im dunsten Hausflur küstcn sie sich lange ,
lange .

Ta spürt Minna den Schlüssel in ihrer
Tasche — sic hat ja hcnte den Wohnungsschlüs¬
sel ! Tic . Herrschaften sind ja zu Besuch bei Onkel
Eduard . . . sie werden so bald nicht wiederkom¬
men . Und Wölfchen ? Wölfchen schläft fest .
„ Komm " , sagt sie leise , „ komm, Karl " . „ Wohin ? "
Dann Versteht er . Umkastt sie. Sie hasten die

Treppen hinauf . Durch den Korridor , durch die

Küche — in ihr Kämmerchen , das nun mit
eineinmal nicht mehr grau ist — nicht mehr
kahl — nicht mehr häßlich . . . denn zwei Men¬

schen erfüllen es mit ihrer Liebe .

Die Zeil ist aufgehoben .
Plötzlich wird draußen ein Schlüssel im

Schloß herumgedrehl . Menschen konrmcn , spre¬
chen laut und lachen . Minna wird blaß . Ta ist
die Gnädige auch schon in der Küche . Tas scharsc ,

; schrille Organ zerreißt die Stille : . ' . Minna?
Minnaoa ! " Und da die Gnädige nicht gleich eine

Antwort bekommt , klinkt sie die Tür aus . Wie

von einer Tarantel gestochen , kreischt sie im näch¬

sten Augenblick los : „ Ein Mann ! — Adalbert !

Komm sofort ! Ein fremder Mann ! "

Und dann kommt der . Herr Rat . Und Tante

, Miezchen ist auch dabei . Und Fräulein Erna .

. Und aste schreien und kreischen durcheinander :
„Verlassen Sie sofort dieses Hans ! — Sie ! —

’
Sie ! — Ich zeige Sie an ! — Schmeißt sie doch

, raus ! " Der Herr Rat bekommt einen ganz dicken ,
roten . Hals , so plustert er sich auf .

Karl zieht seinen Rock an und sagt ruhig :

„ Ich geh' sa schon ; haben Se sich nich so. "
„ Durch die Polizei sollte man Tie absühren

lassen ! — Diese Person ! — D' ese unverschämte
Person ! " geifert die Frau Rat .

Und Tante Miezchen seht hinzu : „ Ta hast
du nun den Tank für deine Gutmütigkeit . "

Die Gnädige kann sich immer noch nicht

beruhigen : „ In meinem Haus muß sowaS pas¬
sieren ! " kreischt sie, „ vor meinem Kinde , meinem

unschuldigen Kinde — Erna , geh' raus ! "

s < fin > jire , daji itSt uas txiMOM jraasn -

niemals gesefirieften ftaftef "

Weihnachten

hn Konzenfraflonsiatter
Hermann Grote und der junge Karl schliefen

Mn schon lange Monate nebeneinander . In vie¬

len Nächten , wenn die Schreie der Verhörten sie

gnveckt und den Schlaf vertrieben hatten , war ihr

Flüstern zu hören gewesen . Sic hatten sich ordent¬

lich aneinander gewöhnt .

Inzwischen ist es Winter geworden . Uner -

. . . . . Iwartet früh hat er sich an einem Morgen m> t

"icht. schneidend-kaltem Ostwind beim Rundgang im

An manchem Abend aber saß Karl bei ihm . Hof des Konzentrationslagers angekündigt . Und

d. mn diskutierten sie, ost b' s in die Nacht. Mehr als zwei Tage drauf gleich nach dem Wecken vier

als einmal war Karl , der schon seit Jahren akti - Aicmn zum Schneesegen heraus mußten , da wußte

der Funktionär der Arbeiterbewegung war . wü - es jeder : jetzt ist der Winter da . I " " * " ST‘

tend loSgerannt . weil er nicht begreifen konme , Inicht nur der Hunger , und nicht nur , .. ,

ßatz Hermann Grote Stunde um Stunde seine fund Peitsche werden unsere zerschuudcnen , auSg. - - sturm aus dem Geäst kahler , schneebedeckter Bäume .

hungerten Leiber Mißhandeln , — nun auch noch ! Zur linken . Hand dehnt sich weit das winterliel, «
die Kälte . . p

1

I

Aber Erna , das junge Fräulein - bleibt
neugierig .

Minna ist bis jetzt fassungslos dagestanden .
2lber wie die Alte nun auch noch anfängt , über
die Unschuld des jungen Fräuleins zu lamen¬
tieren und sie, Minna , als die „ Verworfene "
hinzustellen , wird ' S ihr denn doch zu bunt . „ Ich
hab ' eben kein Geld sür ein Stundenhotel wie
das Fräulein und der Herr Direktor ! " platzt sie
trotzig herailS .

Nil » geht der Spektakel erst recht los : „ Auch
noch frech werden , Sie schamloses Frauenzim¬
mer ? Das gnädige Fräulein verleumden ? ! Ins
Gefängnis werde ich Sie bringen ! "

Und als Minna nun noch zu allem Unglück
hinzufügt , sie habe ja die Briefchen jedesmal
selbst an den Herrn Direktor überbringen müs¬
sen, wenn daS ' Fräulein wieder mal zum „ Mu¬
sikunterricht " wollte , kennen die vier „feinen
Leute " keine Grenzen mehr ! Erna bekommt
Schreikrämvfe , Tante Miezchen winselt hysterisch ,
der Herr Rat tobt , Frau Rat sitzt da . schnappt
nach Lust und schreit : „ Jetzt sind Sie fristlos
entlassen ! Frist —lo —o—öS! ! " .

Schweigend packt daS Mädchen seine Sieben¬
fachen . Schweigend schnürt Karl seine Schuhe zu
und nimmt MinnaS Köfferchen . Dann gehen sie .
Aufrecht und ohne Verlegenheit . So , daß selbst
Tante Miezchen daS Dort „ schamlos " in dem

langen , dünnen Hals stecken bleibt . . .
Und als sie unten vor der Hauslüre stehen ,

und Karl das fassungslose Gesicht seines Mädels
sieht , streichelt er ihm tröstend über daS Haar :
„ Kopf hoch, Mädel ! " sagt er , „ wird noch alles

gut werden . . . na , ml komm nur . . . ich

ES war im letzten Sommer . Eigentlich hatte

lsich kaum etwas in ihrer Zeltstadt verändert . Nur

so eigentümlich still war es jetzt überall gewoiweu .

j Franz Schubert , ihr Zellstadtobmann , war schon

§lange fort . Biele Wochen hatten sie nicht gewußt ,

wo er steckte, bis eines Tages in den Berliner

f Zeitungen stand : Beim Fluchtversuch ans dem

Früher . im Sommer 1932 noch , als sie ihre Konzentrationslager Oranienburg wurde der Ar -

Zelte am Müggelsee wieder bezogen hatten , gings beiter Fran ; Schubert erschossen! Ja , da wußten

oft schiver mit der Verständigung. Hermann sie wieder , wo ihr Franz immer zu finden sein

Grote , schon hoch in den Sechzigern , lebte zurück - ' wird. . . .

Bei einer erneute » „ReinigungSaktion der

SA zur Säuberung der Zeltstädte von niarxisti -

WelhnacMsglodtcn
Bonr Kirchturm hoch oben

Tönen die Glocken .

Sie preisen und loben

Gott , mit Frohlocken .
In luftiger Höh' ,
Der Welt entrückt ,
Erreicht sie das Weh '

Nicht , das uns bedrückt .

DaS menschliche Leid ,
Frost , Hunger und Schmerz ,
Die Not der Zeit
Fühlt kein Glockenerz .
Drum können die Glocken

Im Kirchturm droben

Gar leicht frohlocke »,
Und den Herrgott loben !

Heinrich Holek .

„Verflucht " , sagte nrittagS einer , „ wie soll
das nur werde » . Frost , nicht genügend Decken . . r
Kein warmes Zeug . Dabei dieses kleine Hei - nran weiß nicht genau , hat er gefragt öder redet

den Menschen ein Wohlgefallen " werden soll .
Zum tvieviel tausendste » Male scho » —" , er hält
inne . Draußen nn Gang nähert sich der Schritt
der SS - Wache . In die dunste Flache der Tür
fällt ei » Loch, ein schmaler Lichtftreifen steht für
Minuten im Raum .

Ti « Tage gehen hin . Immer wieder ist die

Hoffnung auf den WeilinochtStag mit Paket -
enrpfang Gesprächsstoss gewesen , zumal die Kälte

schärfer geworden ist .

Am WerhnachtSmorgvn stehen beim Früh¬
appell die Gefangenen in langer Front aus dem

Hof . Der Lagerkommandant beginnt mit der un¬

vermeidlichen Morgenansprache heute so: „ DaS

nationalsozialistische Deutschland hat mit aller

Humanitätsduselei ein für allemal Schluß ge¬

macht . Jetzt wird Strafe wieder Strafe fein . Ich
habe deshalb folgende Verfügung vorzuleseu : Zum
diesjährigen Weihnachtssest dürfen den Gefan -

Schämen Sie
Kleiner Zwischenfall zwischen 1

Müde und kraftlos sinkt Minna abends auf

ihre kalte , schinale Bettstelle . Vorüber ! Vorüber

da « „Fest der Liebe " , daS „Fest des FrohstnnS ".
Ihr hatte cs nur Arbeit gebracht . „Minna, fas¬
se» Sie inal da an ! — Minna , die Sterne lian -

« n noch nicht ! — Minna , der Braten ! —

Minna, Minna —! " so war daS den ganzen Tag
lang gegangen . Und Minna lief hierhin , lief
dorthin, wurde um Rat gefragt , gescholten, bis

endlich, endlich alles so weit war . . .

Im Herrenzimmer saßen schon Onkel

Eduard und Tante Miezchen , im Salon zündete
der Herr Rat die WcihnachtSkcrzen an , Frau
Rat lief noch geschäftig hin und her ; dann öff¬
nete das junge Fräulein die Flügeltür . Alle sag¬
ten „Aaah" , teils aus Bewunderung , teils auS

alter Gewohnheit .
Der Baum strahlte mit seinen bunten GlaS -

kugeln und vielen Lichtern . Wolf , der Jüngste ,
bekam eins auf die Finger , weil er Zuckerplätz -
chen vom Baum reißen wollte , dann wurde

„Stille Nacht , heilige Nacht " gesungen : Tante

Miezchen spielte auf dem Klavier , und Onkel

Eduards Baß zitterte vor Rührung : „ Nur das

tta —aute , hochhei —ilige Pa —a —a —ar ! "
Minna legte indes die letzte Hand ans

Abendessen . Dann kam das junge Fräulein in

die Küche, um sie zu holen . Sie bekam zur Be¬

scherung eine bunte Schürze und ein Paar wol¬

lene Strümpfe . Ueber beides war ein rosa Bänd¬

chen mit einem Tannenzweig geknüpft . „ Für
Minna " stand auf einem weißen Kärtchen . Dann

bolle Frau Rat eine große Mchltüte hervor und

schüttete Minna einen Teller voll Nüsse und Ge¬

bäck hinein . Dabei sagte sie: „ Sie gehen doch ge¬

wiß lieber in die Küche , Minna ? "

Minna dankte der gnädigen Fran in pflicht -
gemäßer Rührung , und die sagte : „ Ist schon gut ,
Minna . Wenn Ihnen die Sachen nur gefallen . "

Dann mußte sic schnell noch die Geschenke
von Fräulein Erna und von Wölfchen bewun¬

dern : ein elegantes Gesellschaftslleid , Perlen ,
Parfums und sogar 1000 Kronen in einem schö¬
nen Handtäschchen aus Krokodilledcr . Und Wölf-
chcn benutzte den von Tante Miezchen höchst

cigenhändig für die Frau Rat gestickten Kaffee ,
warmer als Festung für seine Zinnsoldaten . . .

Eine Viertelstunde später durste Minna den

lisch decken und daS Essen auftragen .

Jetzt ist alleS vorbei . Müde ist sic, und dann

und wann tropft eine Träne über ihre Wangen .
Drinnen trinken sie Wein . Ichr Lachen und

Plaudern schallt laut heraus . „ O Tannenbaum

— o Tannenbaum —! " gröhlt Onkel Eduard .

Ueber Minnas Eisenbetsstelle in dem win¬

zigen Dicnstbotenkämmerchcn steckt hinter dem

Spiegel ein grüner Tannenzweig . Wie der duftet

. . . . Drüben in ihrem Dors bei den Eltern

feiern sie jetzt auch . Wenn die Reise nicht so viel

kosten würde , wäre sie hingefabren . Wenn die

Gnädige ihr Urlaub gegeben hätte . . . . wenn ,

wenn . . .
Und ihr Karl ist zu seiner kranken Mutter

«fahren . Der glaubt nicht an Weihnachten und

so Sachen . „ Das ist ' n Fest fiir die Reichen, "
hat er gesagt , „ich fahre zu meiner Mutter raus .

Das einzige Mal , daß ich ' n paar Tage nicht zum

Stempeln gehen brauche — daS iS mein Fcst-
tagsgeschenk . "

Und sie, die Minna ? DaS hat sie denn schon
von ihrem Leben ? Nun sitzt sic hier , ganz allein .

Ihre Blicke schweifen durch die kahle , graue

Kammer mit der niederen Decke . . . nichts ! Nichts
hat sic! Arbeit für die Herrschaft — ein Leben

für die Herrschaft ! Sie schluchzt fassunasloS . Ver¬

gräbt ihren Kopf in die Kissen. Ucbermndct

schläft sie ein .

„ Schla —a —af in himmlischer Ruuuuh ' —

— ! * Im Salon singen sic bi - tief in die Nacht

hinein .

mann Grote , — „ bald ist doch Weihnachten , da

können die Angehörigen besondere Pakete schicken,
mit Lebensrnitteln und Zeug . Tas war doch
immer so, was ? . . .

Paß auf , da kann eS doch noch sein , daß sie
uns tvas Nichtiges einpacken . Was die Minna ist ,
»deine Schwester , bei der meine Sachen jetzt sind ,
di « denkt gelviß daran . — Ja , bestimmt wird sie
mir das dicke Unterzeug milschicken . Und anch
ettvaS Gutes zum Essen . Was meinst Du Karl ? "

— Aber niemand antwortet . Wieder ist cs still
in dem Raum . Mehr als dreißig Männer hän¬

gen ihren Gedanken nach . Tie meisten hocken aus
den Pritschen . Hin und wieder steht jemand auf
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trockene Brot

den Kannen

ehemals be -

Von ,guten und anderen lohnen

Dem Uneingeweihten scheint cs zunächst un -
faßlich , daß ein Schwerarbeiter im vollsten Sinne
des Wortes am Samstag einen Lohn nach Hause
bringt , der die H u n d e r t e rg r c n z e eben ge¬
rade noch übersteigt . Ich habe es so ost hören
müssen , daß ich meine anfänglichen Zweifel auf -
geben mußte . Es gibt Löhne von 110 kl« ( ohne
Abzüge) . Ausnahmslos wurde mir ein Wochen¬
verdienst von 150 Ke als „ g u t " bezeichnet . Und
in der Tat — die Gewerkschaftsstatistik errechnet
einen Lohndurchschnitt von 121 Kg pro Woche .

Ist es da ein WtlNder , daß diese schwer ar¬
beitenden Menschen mit trockenem Brot und
trockenen Kartoffeln ihr Auslangen finden
müssen ? Ist cs ein Wunder , daß für Anschaf¬
fungen so gut wie gar nichts übrig bleibt ?
In manchen dieser kleinen verrußten Arbeiter¬
hänschen , die einander alle irgendwie gleichen ,
macht sich die wachsende Not schon in einer Weise
bemerkbar , die nicht mehr weit von Verwahr¬
losung entfernt ist .

Kleider , Wäsche und Schuhe werden aufs
ängstlichste geschont und instandgehalten , um den
SchreckenStag möglichst lang hinauSznschieben , da
trotz aller Mühe daS lang getragene Stück einfach
zerfällt und nicht mehr zu brauchen ist . Und was
dann ? Im Sommer Pflegen viele ohne
Wäsche zur Arbeit zu gehen , um sic nicht
abzunühen . Zu Hause geht man barfuß , um die
Schuhe zu schonen . . Den besseren — oft einzigen
— Anzug zieht man immer seltener an .

70 Prozent der Kinder
unterernährt

Bcrgarbeiterfamilicn sind vielfach sehr kin¬
derreich . Und wenn die Not die Bissen immer
kleiner werden läßt , so sind es in erster Reihe die
Kinder , die unter dem Mangel an wertvollerer

Nahrung zu leiden haben . Schon bei einem blo¬

ße»» Spaziergang durch eine Bcrgarbcitersicdlung
kann mait kcststcllen , wie blaß , kränklich und
schwach die Kinder int allgemeinen sind . Sie
gehen von klcilt auf durch eine furchtbar harte
Lcbeilsschule .

Zu Spiel und Kurzweil hat das Brrgarbei -
terkind heute weniger Zeit als je . ES muß
mitverdienen Helsen . So sieht ma » t Kinder
auf den Kohlenhalden , von denen noch zu

dir Beine machen ? "
Felix hielt das Tensglas , als wollte er damit

photographieren , nah »» Geld und Schliissel und

stieg ans die Straße . Hinter den Laden in re n stau -

Dichter weißer Nebel liegt über der Land

schäft . Wir sehen nichts von dem durchwühlten ,
mit Schlacken durchsetzten Oedland rechts und

links unseres Weges , nichts von den Kratern und

Löchern, in denen trübes Wasser steht , von den

Halden und Tagbaugruben , ans denen graublanc
Dunstwolken cmpordampscit . Rur hie >cnd da

taucht schattenhaft die Silhouette eines Forder¬
turms aus dem Nebel , strahlt uns blendendes

elektrisches Licht entgegen , dringt uns Dampf¬
zischen und das dumpfe Getöse der arbeitenden

Maschinen ins Ohr . Und dann mahnt uns der

Kohlendunst , den wir bei icdem Atemzug ein¬

ziehen , daß wir uns im Kohlenrevier befinden ,
im Reich der Braunkohle zwischen Mittel - und

Erzgebirge , zwischen Komotau und Aussig .
Das Land , in dem 24 . 000 Bergarbeiter am

Hungertuch nagen . Und das chronische Elend

dieser 24 . 000 , die den Grundstock der einheimi¬
schen Bevölkerung bilden , von deren Kaufkraft
wieder tauscnde anderer Existenzen abhängen ,
hat eine so allgemeine Not heraufbeschworen ,
daß man ohne Urbcrtrcibung sagen kann ,
daß dieses Gebiet nur mehr und eben noch vege¬
tiert . Ergänzt wird das Elend der Bergarbeiter
noch durch die katastrophale Arbeitslosigkeit in

der Glas - und Maschincnindustric , so daß das

Bild der allgemeinen Not vollkommen ist .
Wie das Leben des nordwestböhmischen

Bergarbeiters i >n Jahre 1033 beschossen ist, dar

über will ich nun einiges erzählen .

rin Bildt in die rrühstiidtsbQndci

Schichtwechsel . . . ! Tie Straße belebt

sich. Einzeln oder in Gruppen konlincu sic ge¬

zogen . In der Hand das Frühslücksdündcl und die

unvermeidliche Kaffeekanne . Daß die Bera -

mannsarbeit den Magen hungrig inacht und die

Kehle ausdörrt , weiß man . Wie sollte ein Kör¬

per so unmenschlich schwere Arbeit leiste »», » venn

er nicht ordcittlich genährt wird ?

Und nun , nach dieser humanen Erwägung ,
wirf einen Blick in die Brotbündel ! Trocke¬

nes Brot bei den meisten m» d keineswegs in

übermäßig großen Portionen . Hie und da ein

hauchdünner Margarineaufstrich . Aber auch an¬

derer Proviant findet sich in den Frühstücksbün -
deln . Trockene kalte Kartoffeln
müssen hie u»kd da das Brot ersetze », zu den » es

nicht mehr gereicht hat . Selbst das
' “

ist schon zu teuer .

Und die dünne Brühe , die in

gluckert , ist längst nicht mehr der

liebte Kornkaffee . Man trinkt heute eine ganz
dünne Malzbrühe : das ist billiger . Und wer sich
heute noch den Luxus eines Stückchen Ztickers
leisten kann , der ist sicher ein sehr beneideter

„Bielvcrdiencr " . Welcher Wochenverdienst heute
unter Bergarbeitern als „ gut " gilt , davon erhielt
ch immer wieder eindrucksvolle Belehrungen .

Vom Leben und Leiden

unserer Bergarbeiter .

fahren , desto höher ist sein Verdienst . Je weni¬

ger Absatz , desto weniger Arbeitsbedarf , desto
mehr „Feierschichten " und desto kleiner das Ein -
kommen . Einige Zahlen müssen hier zun » Ver -

sländnis der Sachlage genannt werden .

Im dritten Quartal 1933 entfallen auf den
Man » 52 verfahrene Schichten , Im Jahre 1929
ivarcn es 71 . Die Förderung ist im Jahre 1938

auf den Stand von 1893 zuruckgefunken , also auf
dieselbe Stufe gefallen , die schon vor vierzig
Jahren erreicht war . Und die G e s a m I l o h n -

s u m »n c für das ganze Revier ist Heuer nm

129,210 . 258 sie

kleiner als in » Jahre 1929 !

Feierschichten . . . ! Wo inimer man
mit Bergarbeitern zusammenkommt , tlingt dieses
Wort aus . Es ist der Alpdritck , der auf den » gan¬
zen Gebiet liegt . Wut , Haß und Angst klingelt
mit , wo dieses Wort ausgesprochen wird . Denn

diese Feierschichten sind cs , die die Löhne so
furchtbar haben fchrumpfcn lassen , daß die

Lebenshaltung einen kaum mehr zu unterbieten¬
den Tiefstand erreicht hat .

Kollektivschicksal jener 24 . 000 , deren Arbeitscin - \ bäume . . . Felix spazierte an hundert Läden vorbei

in einem Schwebezustand , der mit Senf und

Felix holt Senf .
Bon Erich Kastner .

Es war am Heiligen Abend , im

gegen 6 Uhr , und PreißcrS lwttrn beschert. Der
W' l2Jftter balanvierte aus einem Stuhl , dicht am Weih -
' (V' Inachtsbaum , und zerdrückte die Ttcarinflämmchen

!ztvischeu seinen angefeuchteten Fingern . Die Mnt -
! ter hantierte draußen in der Küche , brachte Eß -
sgcschirr und den Kartoffelsalat in die Stube und

t „ Die Würstck - eu sind gleich l >eiß ! " Ihr
Mann kletterte vom Stuhl , klatschte fidel in die

sHände und rief ihr nach : „Hast du denn auch
Senf ? " Sie kam , statt zu antworten,mit dem

i » der - leeren Seufalas zurück und sagte :

prasselten an den Schaufenster »» herunter und

Felix merkte , daß er sich seit einer Stunde in der
Stadt herumtrieb . Tie Würstck »en » varen sick»er
längst geplatzt ! Felix brachte es nicht über sich ,

Jahre 1921 , ! »ach Hause zu gehen . So ganz ohne Sens . . . Ge -
~ '

rade heute hätte er Thrscigcn nicht vertragen !
Herr und Frau Preißcr aßen die Würstct - eu

mit Aerger und ohne Senf ! Um acht llhr wurden

sie ängstlich . Um Ne » m liefen sic a»is dem Haus
und klingelte « bei FelixenS Freunden . An » ersten
Lüeihnachtsseiertag verständigten sie die Polizei .
Sie »varteten drei Tage lang . Sic tvarteten dre :

Jahr « vergeblich . Langsam ging ihre Hoffnung
ein , schließlich warteten sic nicht Mehr und ver¬
sänke »» in Traurigkeit .

*

Di « - Heiligen Abende wurden vo»» nun an das

Schlimmste int Leben deS einsamen Paares . Da

saßen sie schweigend vorm Christbcmm , betrachte¬
te »» den kleinen billigen Photoapparat und ein
Bild ihres Sohnes , das ihn als Konsirmaitdcn
zeigte , »' m blaue »» Anzug , den schwarzen Filzhut
keck auf dein Thr . Jedes Jahr lagen jene zehn
Zigarren untern » Baum , die er de»»» Bater damals
geschenkt hatte , und die warmen - Handschuhe für
die Mutter . Jedes Jahr aße >» sie Kartoffelsalat
mit Würstchen , aber aus Pietät , ohne Senf . Das
war ja auch gleichgültig , cs konnte ihnen doch ni «»

, malS wieder schmecken .

> Sie laße »» nebeneinander und vor ihren wei -
: »» enden Augen verschwamme « die breilnendon Kcr -
' zcn zu glitzernden große »» Lichtkugeln . Sie saßen
: nebeneinander , und er sagte , jedes Jahr : „ DieS -
, mal sind die Würstchen aber ganz besonders gut . "
i Und sie antwortet « jedes Mal : „ Ich hol dir die

reden sein wird , oder sie mit Säcken und

Wägelchen die Deputatkohle heimschassen und

dergleichen . Als im Zug « der „ Jugend ,
Heim " - Aktion ein « systematische ärztliche Un¬

tersuchung durchgesiihrt wurde , ergab sich der

schreckliche Sachverhalt , daß nicht weniger als

siebzig Prozent der untersuchten Kinder Zei¬
chen von Unterernährung trugen .

„ Sdiwarzsdidditc “
Bei der dargcstclltcn nahezu katastrophalen

Situation der arbeitenden Bevölkerung des

Kohlengebietcs kann es nicht wuirdcrnehmen , daß
jeder begierig die Gelegenheit ergreift , um zu
einen » Verdienst zu ko » n»nen . Auch der beschäf¬
tigte Bergarbeiter hat infolge der Feierschichten
freie Zeit genug , gar nicht zu reden von den

ganz Arbeitslosen , die noch durch die außer Arbeit

gesetzten GlaS - und Metallarbeiter verstärkt wer¬
den . Da das Geld in einem Kohlengebiet ge¬

wissermaßen in der Erde steckt und nur heraus -
zuholen ist , gibt cS genug Leute , die aus eigene
Faust zu graben beginnen oder ausgelassene
Schächte ausbcuten .

Wo die Kohle ai » der Oberfläche liegt , ist die

Sache ja einfach genug . Anders aber steht es ,
wenn es sich u » n Ausbeutung verlassener Schächte
oder gar um selbständiges Graben handelt . Na >

nientlich iin Durer und T r p l i tz e r Revier
scheint rS genug solcher „ Klcmunternehmer " zu
geben . Freilich bekennt sich niemand dazu , denn
cS bestehe »» natürlich strenge Verbote gegen solche
Unternehmungen . Es ist ein höchst riskantes und
lebensgefährliches Unternehmen in
einen verlassene »» Schacht , drsse »» Sicherungen
schon unzuverläsiig geworden sind und von nie -
mandem » nchr kontrolliert werden , hinabzustci -
gen und dort zu arbeiten . Tatsächlich ereignen
sich auch häufig genug Nnglücksfällc , wobei die
Grabender » verschüttet oder erdrückt wurden , oder
durch Grubengase umS Leben gekommen sind .
Aber Hunger tut web und das Leben mag man¬
chen » dieser armen Teufel als kein allzu großes
Gut erscheinen .

Aul den Halden

Tic Kohlenhalden zähle »» zu den charaktcri -
stischei » Kennzeichen der Berg - und Hüttenindu -
striegcbiete überhaupt . Zur Nachtzeit bieten sic
ein eigenartiges Bild . Die glühenden Kohlen¬
schlacken verglimmen und erlöschen , hier und
dort flackern plötzlich wieder kleine Flämmchei »
anf , feurige Bänder schlängeli » sich über die dunk¬
le »» Massen .

Die Holden haben aber auch eine sehr prak¬
tische Bedeutung für die arme Bevölkerung . Am

Tage werde » » sie vo »» de »> Kohlcnsuchcrn nach
unverbrannten Koblcustückcn durchforscht . Ar¬

beitslose , Männer , Frauci » und Kinder sind
emsig an der Arbeit . Sie ist nicht angcnchin und

keineswegs ungefährlich . Mit Eisenhaken wer
den die Schlacken durchscharrt und jedes verwend¬
bare Kohlenstückchen aufgelcscn . Die Ausbeute
wird dann an Privatleute verkauft . Auch hier
geht cs nicht ohne Unfälle ab . Zmvcilen bricht
die erkaltete Krustc , die noch nicht genügend
tragfähig geworden ist , durch und die Folge ist
dann oft eine schwere Verbrennung .

Dom Ertrag dieser Arbeit kann man sich
eine Vorstellung machrn , wenn »na »» erfährt , daß
für einen Wagen von der Größe eines der üb¬
lichen Milch , oder Obstwägelche »» bis z >v a n z i g
Kronei » bezahlt »verden , zuweilen auch »vcnigcr .
Es gehört aber nach sachverständiger Meinung
rin voller Tag angestrengter und — wie
bemerkt — nicht ungefährlicher Arbeit dazu , >» n
einen solche»» kleinen Wagen voll zu bekommen .
Und dan >» muß man noch das Glück habe»», einen
Abnehmer zu finden .

Die Leute aus den Halden wissen aber auch
von verschiedenen tragischen Vorfällen zu erzäh¬
len . Untrrstandslosr Mensche »» suche »» sic in
kalten Nächten gern auf , so wie anderSwo die

Illustrationen zur Lebenshaltung
der Bergarbeiter

Heißer starker Kaffee ist eine gute Sache bei

15 Grad Kälte und so »var der alle Häuer , mit

dem ich »n der Kantinc saß , gesprächiger als es

sonst wohl seine Art ist. Bon » Kaffee ka»»» die

Rede auf das Essen überhaupt . „Fleisch . . . ? "
meinte kopfschüttelnd der Alte . „ Ja , Genosse ,
das war c » n m a l . " Tann bekomme ich Bei ¬

spiele zu hören . Ter und der gib » ganze zehn
Kronen in der Woche für Fleisch aus . Wie groß
die Familie ist ? — „ A ch t c s i n d s z u -

s a m n» c n . "

Später bekam ich eine außerordentlich sorg '
fällig geführte Ledcnshattungsftatistik unserer

„ Union der Bergarbeiter " zu Gesicht ,
die über die Ausgaben der Mitglieder für ihre »»

Lebensbedars verläßliche Auskunft gibt . Da be ¬

griff ich erst , daß die von dem Alten erwähnte

wöchentliche Ausgabe von zehn Kroucir für
Fleisch (bei achtkopfiger Familie » beinahe als

Zeichen eines llcineu W o h 1 st a »»d c s an zu -

»ehe »» ist. Diese Ziffer »» gäbe »» mir erst das ri

»igc Verständnis für das , » vas ich hier und dort

gesehen und gehört hatte . So ist z. B. ein Fall ^,
belegt , »vo eine mehrköpfige Familie wöchentlich
für Fleisch 3 . 50 sie ( drei Krone » » fünfzig ! ^
Heller » u»»d 2 sie ( Zwei Kronen » für Wurst ans - !

gibt und viele ähnliche .
Fett , Butler und Speck schcliicn allmählich j

vollkommen ans den Hausbal,ungen zu vcr - J „ rcn Senfglas zurück und sagte : „Felix , hol
schwinden . Hält man alle empfangenen Eindrücke Die Würstchen sind gleich fertig . "
zusammen , so kann man sagen , daß eine Berg - ( * Lampe und drehte an

« StAÄW “ kleinen billigen Photoapparat herum . Ter
Von Brot , Maraar ne , vittjostern Mw und wdn ) . . . f . . « » Tau *

fristet . Im Eisenbahnzug lernte ich einen

gen Soldaten kennen , Weihnachlsurlanber , dcr
' ' d tamfe

aus seiner slowakischen Garnison nach SauleM » g T " LMM
kam . Als WcihnachlSgabe brachte er einige mach - brauchst di » nicht zu klingeln . Soll ich

tigc Brotlaibe mit . Er wußte wohl , »vas er tat .

Vie Feierschichten

Mai » halte sich vor Angen , daß diese trostlose Iden die Geschäftsinl »abcr ungeduldig und sanden
Lebenshaltung keineswegs das Schicksal nur eines sich von » Schicksal ungerecht behandelt . Aus den

Teiles der Bcrgarbeiterschasl sind . ES ist das Fenstern aller Stockwerke schiinmcrtei » Ehrist -

Kollektivschicksal jener 24 . 000 , der «»» Arbeitsein - \ bäume . . . Felix spazierte an hundert Läden vorbei

kommen eine geradezu katastrophale Herabsetzung ! und starrte hinein , ohne etlvas zu sehen . Er war

erfahren hat . . i

Die Arbeitseinheit de « Bergarbeiters ist die Wnrstclicn nicht die mindesten Berührungspunkte

„ Verfahrcne Schich Je größer der Ar - ' hatte . Er war glücklich , bis ihm , vor sanier Gluck ,

beitSbedars , desto »»»ehr Schichte »» werden vcr - das Senfglas aus der Hand fiel ! Du » Rolladen

Weihnacht der Znkunll !
Bon Pierre .

Die Glocken läuten der erbten Zeit ,
Sie läuten dem Hunger , der No » und den » Leid ,
Einst » Deuben sie holler erLingcn ,
Sic werden , seid ihr Mn Frechen bereit .
DaS Stnrmlied der Zrrkumft singen !

*

Die Wechnacht der Arnren ist Qual >n»d »st Rot, '
Die Weihnacht der Zukunft heißt Freiheit uns

Brot !
Wir wollen nicht wmiselin »nid klagen ,
Wir »vollen der Fahnen flammendes Rot

Hinei »» in das Leben tragen !
*

Die Bäume der Großen sind bunt und sind reich ,
Die Bäume der Armut sind kahl und sind bleich .
Einst aber sollt ihr sie schmücken , *

Damir sollen sie alles , was rrrcnfchengleich .
Im Zauder de » Sieges entzücken !

*

Die Weihnack » ! der Zukumft — sie jei die Ta » !
Die Weihnacht der Zukumft ist unser Staat !

Ihr Licht brennt in taiescnd Schm » er « n ,
Ms hesi ' ges Gelöbnis der «ifcickxn Saat

In unseren gläubigen - Herzen !

Strohschober , um auf der warmen Schlacke zu
schlafen . Manche von diesen haben daS warme

Nachtlager mit Verbrennungen büßen müssen ,
auch KohlengaSvcrgistungcn si »»d vorgckoinmen .
Und einmal soll cS sich crreignet haben , daß ein

solcher unglücklicher Schlafgänger sei»» Nachtlager
so unglücklich gewählt hatte , daß gerade über ihm
eine neue Ladung Kohlcnglut entleert und
unter ihr begraben wurde .

Vie Konsequenzen des

kapitalistischen Systems

Es wurde schon erwähnt , daß gegenüber
dem Jahre 1929 ein Lohnausfall vo « fast 130
Millio »»e>» si ? in » ganzen Braunkohlengebiet zu
verzeichnen ist , d. i. um fast eilt ganzes Drittel .
Wie sich diese Reduzierung des Einkommens
an den unmittelbar betroffenen Arbeiter » » aus¬

wirkt , ztigt eine kurze Schilderung seiner wirt¬

schaftlichen Situation . Natürlich hat der Ailsfall
einer solchen SllNliue die ganze Wirtschaft in

schwerste Mitleidenschaft gezogen . Auch Gewerbe
und Handel sind durch die Herabdrückung der

Lebenshaltung des Arbeiters schwer betroffen
und auch diele Wirtschaftszweige vegetieren nur -

»nchr . Wie der Arbciler selbst die unniittelbar -

stcn u»»d lcbe »»S»»otwc»»digstr >» Ansprüche , Nah -

rung und Kleidung , nur aufs allcrdürftigste be¬

friedigen kann , wurde gezeigt. Wie es uin die

übrigen steht , darüber gibt die Lebenshaltungs -
statistik der „ Union der Bergarbeiter " die klarste
Auskunft . In der Rubrik „ Ausgaben für Ve » -

gnügungen ( Kino , Gasthaus usw . t " figuriert in
vielen Fällen eine große Null . Und dies bestätigt
nur den Eindruck , den n » an von einer Wanderung
aus dem Kohlengebiet » nitnimmt .

Unter der Herrschaft des Wortes „Feier¬
schichte " sind viele Tausende in einen sonderba¬
re »» Zustand geraten . Zwar ist die Zahl der hun¬
dertprozentig Arbeitslosen verhältnismäßig ge¬
ring , weil es dem Abwehrkanipf der Gewerkschas -
tcn gelang , die geplanten Masscnentlassu »»gc »» und
damit weitere « große « Elend zu verhindern . Aber
die Grubenbesitzer drosseln unter Berufung auf
den Rückgang der Ausfuhr »nie des Inlands¬
marktes das Einkoinmcn der Arbeiter nach gut
kapitalistischen Rezept durch Einlegung der
Feierschichten nach Möglichkeit »vciter . So ist
eine nach Tausenden zahlende Arbeiterschaft mr
Kurzarbeit verdammt , z»i einem Zustand zwischen
Bcschäftigtscin u»»d Arbeitslosigkeit , dessen Ende
nicht abzusehen ist . n- - .

von Felix noch aus der Küche . Wir können jetzt
nicht mehr a»»f ihn warten . "

*

Doch , um es rasch zu sagen : Felix kam wie¬
der' . Es »var am - Heiligen Abend , im Jahre 1920 ,
kurz nach 6 Uhr . . . Die Mittler hatte di « heißen
Wirrstcheu l »erei «gebracht , da »»»einte der Vater :
„Hörst du nichts ? Ging nicht ebei » die Tür ? " Sie
lauschten und aßen dann »vciter . Als jemand >nS
Zimmer trat , »vagtc »» sie »richt , sich umzndrehcn .
Eine zitternde Stiinmc sagte : „ To , da ist der
Senf , Vater ! " Und eine - Hand schob sich zwischen
den beiden alten Leuten hindurch und stellte »valir -
hastig em gefüllte « Senfglas auf den Tisch .

Die Mutter senkte den Kopf , ganz tief und
faltete die Hände . Der Vater zog sich am Tisch
hoch, drehte sich, lächelnd trotz der Tränen um ,
hob den Arm , gab den » jungen Mann riuc schal¬
lende Ohrfeige und sagte : „ Das hat ziemlich lange
gedauert , du Bengel . Sch dich hin ! "

Was nützt der beste Senf , » vcnn die Würst¬
chen kalt werde » » ? Daß sic kalt wurden , >st er -
»vicscn .

Felix saß zwischen de>» Eltern und erzählte
von seinem Umweg über A» norika , von Farme «
und fünf langen Jahren , von einen » Bankkonto
>»»»d anderen wunderbaren Sack »cn . Die Elter «
hielten ihn bei den - Händen nnd hörten vor Freude
nicht zu . Untern » Christbaun » lagen Vaters
garren , Mutters Handschuhe nnd FelixenS Photo¬
apparat : und cs schien , als l»ättei » die fünf Jahre
nur zehn Minuten gedauert .

Schließlich stand die Mutter auf und sagte :
„ To Felix , jetzt kriegst du deine Würstchrn . " lind
damit lies sic in die Küche.
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Has Urteil von Leipzig
Prag , 23 . Dezember . Heute sind Torgker

und die Bulgaren va » der Anklage, an der Reichü-
tagSbrandstiftung beteiligt gewesen zu sein und
von der damit im Zusammenhang stehenden An -
llagr deö Hochverrats srrigesprochen worden . Van
der Lubbe wurde zum Tode verurteilt . Die Span¬
nung . die in der letzten Woche über der gesitteten
Welt lag , ist dem srobrn Bewußtsein gewichen,
baß die Barbarei , zu orren Sieg über Deutsch¬
land der Reichstagsbrand das flanal war , Ihre
er sie weithin sichtbar « Niederlage
erlitten hat .

Dieser Prozeß war begonnen worden nicht
wr Bestrasung , sondern zur Verteidigung der
ReichStaaSbrandstifter . Durch Monate hindurch
hat die Geheime Staatspolizei mit großem Eifer
belastendes Material gegen dir angeblichen
Täter zusammengetragen , Zeugen undAngeklagte
präpariert, den wissenden Lubbe zu einem Wrack
gemacht , die Prozeßsührung unter einen unrrhör .
len Druck gestellt und ein so dichtes Nutz um die

Beschuldigten gesponnen , daß ihr dessen Zerreiße «
als unmöglich erschien . Man hatte , um da » „ gr -
sährliche Wüten " der Kommunistischen Inter ,
nationale zu beweisen , wahllos ans dem Kreise
der zur Verfügung stehenden Verhafteten neben
Lubbe noch vier aus die Anklagebank gesetzt . Den
Deutschen Torgler und die drei Bulgaren , von
denen zwei der deutschen Sprache überhaupt nickt
mächtig sind , während die heldenhafte Versönlich «
leit Dimitrows auch der Niedertracht dieser An -
Nage und Prozeßsührung gewachsen blieb . Sein
Heldenmut stand nicht in dem Voranschlag des
Herrn Goering ; Dimitrow venoandrtte sich schon
in den ersten Tagen des Prozesses aus einem An¬
geklagten in « inen Ankläger . Als er schon in das
Licht der Weltöffentlichkeit getreten war , konnte
man sich seiner nicht mehr entledigen . Und da
sich auch GoeringS Erwartung nicht erfüllte , die
Welt werd « ihm für die Vernicklung der „bol¬
schewistischen Gefahr " so dankbar fein , daß sie den
Prozeß zur Rechtfertigung der Reichstagsbrand¬
stiftung so gleichgültig betrachten würde , wie die
dutzendweisen anderen Justizmorde im Dritten
Reich, geschah eS, daß di « Prozeßsührung den
Drahtziehern aus den Händen glitt . Auf der An¬
klagebank der Kulturmenfchhrit saßen di « hochge¬
stellten Mörder im braunen Hemd . Torgker ,
Dimitrow , Lubbe , Tanew und Poposs waren

Zeugen . Einen , über den sie Macht hatten , da er
in ihrer Pestnähe gewesen ist . brachten sie zum
Schweigen und damit er bestimmt nichts mehr
spreche, werden sie ihn köpfen . Der Freispruch
ter vier anderen , insbesondere der Torgler « ,
gegen den die TodeSstrase beantragt war , bedeu¬
tet nach dem Verlaus deS Prozesses , daß sich die

regierenden Hunnen für das kleinere
Nebel entschieden . Wer dem Gericht , da »
ihnen dienstbar ist . andere Motive znbilligt , tut

ihm unrecht . Dir Wekt aber soll sich hüten , der

deutschen Justiz unrecht zu tun . D a S Welt ,

gewissen siegt « über das Dritte

Reich und dieser Sieg ist so gewaltig , daß seine

ganz « Bedeutung heute noch gar nicht abzu¬
schätzen ist .

Ans die Behauptung , der ReichStaaSbrand
sei das flanal zum kommunistischen Aufstand
gewesen , gründete sich die Verfolgung der mar¬

xistischen Arbeiterbewegung . Nicht nur der KPD ,
sondern auch der SPD wurde nachgesagt , sie
habe In Verbindung mit dem verhafteten Werk¬

zeug deS Brandstifters Goering gestanden . Am

28. flrber 1988 begann der Terror, »in dem die

deutsche Kultur erstickt ward , begann da « Sen¬

gen , Brennen nnd Morden , daS Deutschland in

Schmach und Elend stürzte . Hier braucht nicht
mehr nachgewiesen zu werden , daß di « KPD von

dem Verbrechen keinen Nutzen , sondern nur un¬

ermeßlichen Schaden haben konnte ; die politischen
Großverdiener des Reichstagsbrandes herrschen ja

heute über das Volk Goethes nnd ihr Treiben ist

eine einzige Widerlegung der Annahme , «ine an¬

dere politische Gruppe habe aus der Vernichtung
des deutschen Parlaments Nutzen ziehen wolle « .

Keine hat eS damals noch gekonnt als die

NSDAP . Als Hitler , der zu Beginn des Brande¬

gerade in einer Sitzung des Reichskabinetts war ,
die Nachricht vernahm , daß der Reichstag brenne ,
starrte er , den Kops in beiden Händen , erst lange

vor sich hin . Dann sprang er auf und rief :

,Aetzi bekam me ich d ie . 51 Prozent ! "
Weshalb unternahm das Reichsgericht erst dem

hoffnungslosen Versuch , die Nutznießer deS gigan¬
tischen Verbrechens in anderen Kreisen zu suchen
als in denen nm den Reichskanzler ?

AuS dem gleickrn Grunde , dem di « groteske

Begründung des Leipziger Urteils znzufchreiben
ist: eS bekam den Befehl hiezu .

Die Begründung deS Urteils , die daS Reichs¬

gericht der staunenden Welt verkündet , ist nichts
als eine unzulängliche Rechtfertigung der Ver¬

brechen , die di « deutsche Justiz in diesem Prozeß

beging und «in « letzte Verteidigung der Reichs »

tagsbrandstlfter , die der Prozeß nicht rehabili¬
tierte, sondern erst recht schuldig erscheinen läßt .
NS genügt der Weltöffentlichkeit nicht , daß daS

Reichsgericht die im Braunbuch erhobenen Be¬

schuldigungen der „führenden deutschen Manner "
al » restlos widerlegt erachtet . ES hätte di « Be¬

schuldigungen widerlegen müsien , indem eS nach
den eigentlichen Brandstifter « suchte . DaS

Reichsgericht hat aber jeden Versuch , LubbeS Hin¬
termänner zu finden , vereitelt ; eS hat sich nicht

einmal Klarheit Uber den Zustand diese » selt¬
samen Angeklagten verschafft , der nicht vor die

Richter, sondern vor die Aerzte gehört hat . Di «

Urteilsbegründung ist sehr vorsichtig formuliert ,
wenn sie sagt , die Beteiligung führender

Die Urteilsverkündung
Mutter

Das Urteil

zu haben . Ein schlüssiger
Weise er für die KPD .
aber ebensowenig führen
er an der Brandstiftung
er mil Lubbe bekannt ist .

den
iiri )
ist .
sich

Die Llngeklagte » Torgker , Dimitrow , Popow und Tanew werden s r e i g e -

sprochen . Der Angeklagte van der Lubbe wird wegen . Hochverrate » in Tat¬

einheit mit aufrührerischer Brandsttstung und versuchter einfacher Brandstif¬
tung zum Tode und dauerndem Vertust der bürgerlichen Ehrenrechte ver¬

urteilt . Die Kosten de « verfahren « fallen , soweit Verurteilung erfolgt ist , dem

Verurteilten , im übrigen der ReichStaffe zur Last .

dem Portal II hcrans -
dir überaus leichte Vcr -
viele andere Tatsachen

Leipzig , 23 . Dezember . Zur Urteilsverkün
düng im RcichstagSbrandstislcrprozeß , die von
der ganze » Welt mit großer Spannung erwar¬
tet wird , ist der Andrang besonder » stark . Schon
um 3 Uhr beginnt der Zustrom der rugelassenen
Zuhörer nnd der Pressevertreter , die au »
Deutschland und dem AuSlandc in großer Zahl
erschienen sind . Auch die Zahl der Rcgirrungs
Vertreter , der höheren Beamten , der Vertreter
der Justizverwaltungen nnd der Anwaltschaft ,
die diesem letzten Akt eines Prozesses beiwoh

ncn , der drei Monate lang dir Welt in Span¬

nung geholte » hat , ist sehr groß . Tie Angehöri

daß da » erkennende Gericht auch

diese Beelcumdnngen für r r st l o s

Tas gilt insbesondere von

gen der bulgarischen Angeklagten , die

Dimitrows , seine Schwester und die Braut Ta

nrws , sind ebenfalls wieder in Leipzig eingetros
fen . Auch Frau Torgler ist in der Verhandlung
anwesend .

Kurz nach 9 Uhr wurden die Angeklagten
in den Saal geführt , llm 9 Uhr 10 betritt der

Gerichtshof zusammen mi' t der Rrichsanwalt
schäft den Saal . Seiratspräsident Tr . B ü n g e r

eröffnet sofort die Verhandlung und fordert die

Angeklagten auf , sich von den Plätzen ; » erheben .
Im Namen des Reiches , so erklärt der

Präsident , verkünde ich folgendes Urteil :

Die Begründung
Bei Fällung des soeben verkündeten Urteils -

speuchcS, so erklärt « der Vorsitzende in der Begrün -

düng , hat sich der Senat nicht nur , wie ich es im

Lause des Verfahren » mehrfach zu betonen gczwun -

gen war , von äußeren Einflüffcn , sondern auch von

jeder gefühlsmäßigen Einstellung durchaus sernge -

haiten . Die sorgiamr Prüfung und Wägung der

festgeftellten Tatsachen , wie sie die felbiwerfländlichc

Pflicht jedes gewissenhaften Richter » ist, erforderte
na ' ürlich bei der Fülle de » von den Prozeßbeteiligtcn

vorgcbrachlen Materials ein « gewiss « Zeit .

Das Draunbudi widerlegt ?
Zeitraubend wirkte auch die Notzvrndigkrit , sich

mit geivissenlosen Unterstellungen tendenziöser
Lwmähschristen auseinandcrzusetzen , di « versuchten ,

durch ungeheuerliche Verdächtigungen führender dcui -

scher Männer die Wahrheitsfindung zu verschleiern

oder zu vereiteln . Tie Widerlegung , di « die in ihrer

Quelle auch allzu durchsichtigen Versuche einer Ver¬

drehung dec Tatsachen im Lause des Verfahrens er¬

fahren haben , ist von den Prozeßbctc' eliglcn vielfach

mit Recht hcworgehoben und von der Weltöffentlich¬

keit . soweit sie überhaupt die Wahrheit hören will ,

vernommen worden . Es genügt , an dieser Stelle

hcrvorznheben ,
seinerseits
w i d e r l « g t erachtet .

jener nnsinnigcn Legende über die Beteiligung

führender Rcgieiungsmitglieder . deutscher Männer ,

an den vorliegenden Verbrechen , wie auch von jenen

falschen Behauptungen über das Zusammentreffen

LubbeS mit Nationalsozialisten in Sörnewitz und

Hennigsdorf , von LubbeS angeblich durch deutsch :

Behörden gefälschtem Paß , von dem unterirdischen

Gang , von der Stabs - und Leibwache deS Minister¬

präsidenten Goering im PräsidcnlenpalaiS , von der

absichtlich vorzeitigen Entlastung der Angestellten

des Reichstages , von der Sabotage des Rettungs¬

werk « » im Reichstag und von so manch « « ander « «.

Van der Lubbe
Der Votsitzendc beschäftigt sich dann mit dem

Reichstagsbrand ielbst und erklärt , das Gericht habe
keine Zweisel , daß der Angeklagt « van der Lubbe

seinen Brandweg im Wesentlichen so genommen hat ,
wie er ihn in ser Voruntersuchung beschrieben nnd
in der Haupwkthandlung bestätigt habe . Tas Ge¬
richt sei aber auch der llebcrzeugung , daß Lubbe den
Brand nicht allein , sondern in bewußtem und ge¬
wolltem Zusammenwirk «n mit anderen gelegt hat .

Verbeugung vor den Nazi ¬

zeugen
Der Anklag « gegen Torgler , fuhr der Bor -

sitzende fort , ljt durch die nicht volle Erweisbarkeit
der Tatsache , daß er am Braudtag mit van der
Lubbe im Reichstag geivese » ist , die bei weit « «

wesentlichste Stütze entzogen worden . Tic Anklage
gegen Popow , der mil Torgler im Reichstage ge¬
sehen und um !> Uhr aus

gelaufen fein soll , ist durch
wcchslungSmöglichkeit und

stark crlchüncrt worden .

Ausführlich beschäftigte
Bekundungen der Zeugen

nenSwrrter Weis « bemüht ( ! ) sei , zur
Aufklärung des ' empörenden Verbrechens bei «

zutragrn , w! « denn überhaupt gegen Karwahne ,
Frey und i ' troycr und gegen jeden anderen Zeugen
dieser Art der Vorwurf Ser Leichtfertigkeit in keiner
Weis « erhoben werden solle . Auch die andere » gegen
Torgler geltend gemachten Verdachtsgründe Hali « der
Senat für nicht bezviesrn oder für nicht durch -
schlagend .

vle Unschuld der Bulgaren
WaS Dimitrow betreffe , äußerte der Bor¬

sitzende weiter , jo schließ « sein « Abwesenheit von
Berlin am Brandlage eine Mittäterschaft und gei¬
stige Urheberschaft keineswegs aü ». Bor allem bleibe
«r verdächtig , sich trotz feiner gegenteiligen Behanp -
tuugen mit Angelegenheiten der kommunistischen
Partei Deutschlands befaßt
Beweis jedoch , in welcher
tätig gewesen ist , loste sich
wie der Beweis , wie nxit

mittätig war und wie iveit
Die BekliiiSutigen des Zeugen Helmer über ein
wiederholtes Zusammens « in Timitroiv » mit Lubbe
im „ Bayernhos " unterlägen höchsten Bedenken . Bor
allem widerspreche dem die Tatsache , daß van der
Lubbe sich in der von - Helmer angegebenen Zeit
größtenteils in Holland aufgehalten hat . Tic ve-
stimmie Erklärung Helmers , ein Irrtum sei ausge¬
schlossen, ändere nichts an der ilnwahrfcheinlichkeit
seiner Bekundung .

Auch Popow erscheine nach dem Ergebnis
der Beweisaufnahme nicht ausreichend überführt .
Ein ausreichender Beweis für di « Beteiligung
Tanew - am Reichstagsbrand sei gleichfalls nicht
erbracht .

Rcaierungsmilglieder an dem Verbrechen sei eine
unsinnige Legend «. Niemand hat behauptet , Go « ,ring habe die Brandsackel geschwungen . Er hatdas Verbrechen nur a n g e st i s t e t und braus «sichtig ! .

Das Gericht nimmt in der Urteilsbegrün¬dung al « erwiesen an , als durch den Prozeßerwiesen , daß dir Mittäter und AuftraggeberLubbeS im Lager der Kommunisten stehen . ES
hat zwar nicht den Schatten eines Beweise » kür
diese Annahme , aber die Hitler und Goeringbrauchen sie. Und wen « die Urteilsbegründungeinen Ausspruch de « Zeugen Gorbbrl « zitiert , der
„ mit Recht " auSgcsührt habe , die NSDAP habeein Verbrechen nicht nötig gehabt , weil sie „ denWahlerfolg schon in der Tasche gehabt " habe, so
ist da « zwar eine sehr weitgehende Verteidigungder nationalsozialistischen Argumentation , aber
keine Begründung de « Urteil « . Zu schamlosen
Zynikern aber werden di « objektiven Herren
Richter , wenn sie in der Urteilsbegründung
sagen , daß auch gesinnungSmaßig « Hem¬
mungen der NSDAP „einen derart verbrecheri¬
schen Versuch , wie er von gewisienlosen Hetzrrnder Partei zugefchoben wird , von vornherein aus¬
schließen ". Denn dir Herren Bllngrr und Konsor¬
ten verteidigen di « Partei jene » Mann « » , der d « n
Mörder « von Potemba da « «nvergcssrne Shm »
vathietelegramm geschickt hat und für dir Viel¬
fach «« Morde an deutschen Volksgenossen ver¬
antwortlich ist, die n « ben de » Konzentrations¬
lagern nnd den viehischen Terrorhandlungen der
SA Schmach nnd Schande über da « deutsch « Volk
gebracht haben .

Immerhin : dir Urteilsbegründung , in der
die höchsten deutsche « Richter so souverän die
Wahrheit in ihr Gegenteil verkehren , gibt zu , daß
sich da « Gericht bei der Aufrechterhaltung der
Beschuldigungen gegen die KPD nur auf Annah¬
men stützt . Aber die Aufrechterhaltung dieser Be¬
schuldigung ist notwendig , « m den braunen Ter¬
ror zu verteidigen und die Grundlage für eine
neu « Verhandlung gegen Torgler zn schassen .
Man hat ihn srrigesprochen , verzichtet aber nicht
aus s « nen Kops .

*

Holland protestiert
Offizielle Intervention gegen dos
Todesurteil

Haag , 21 . Dezember . sHavas . ) Die
königlich - holländische Regierung betränke
ihren Gesandten in Berlin , in einer
diplomatischen Demarche bei der
dentschen Regierung gegen die v « r " rtei »
lnng van der Lübbes zum Tode zu pro¬
testiere » » .

sich der Vorsitzende mit
den Bekundungen der Zeugen Karwahne .
K r o y e r und Freu und kommt zu dem Schluß ,
daß die Aussagen dieser drei Zeugen , di « an nnd
für sich vo - grundlegender Bedeutung und Wichtig¬
keit für den Prozeß waren , eine Berurteelung des
Angeklagten Torgler nicht zu begründen vermögen .
Tie Bekundung dieser Zeugen beruh « aus einem
Wiedcrcrkennrn des ihnen bis dahin unbekannten
van der Lubbe . Zcugenausfagcn , di « ein Wieder¬
erkennen von Personen zum Gegenstand haben , feien
jedoch nur mit größter Vorsicht zu benützende Be¬
weismittel . weil hier den Zeugen unbewußt ( ! )
häufig Fehler unterlauf «».

Tie Gefahr einer Voreingenommenheit und
unbewußten pktzchologüchcu Befangenheit könne auch
darauf beruhen , daß ein Zeuge sehr mit dem
Herzen bei der Sach « sei und in a n « r k e n-

vle Kommunisten

mußten cs sein !
Wenn darnach , betont « Tr . Bünger , di « ange -

klagten Bulgaren und Torgler als Mittäter nicht
überführt werden könnt «», so besteht doch k r i n
Zweisel , in welchem Lager sich die Mittäter be¬
funden haben . Tie näheren Anssührungen werden
im schriftlichen Urteil erfolgen . Hier sei nur folg «»-
dcs gesagt : Uuzwrifelhaft war der Reichstagsbrand
eine politisch « Tat . Die uttgchcuerr Größe dieses
Verbrechens tveisl aus di « Größe und Gnvalttätiz «
leit des KanePsobjekteS hin und dieses kann nur
der Besitz der Macht gewesen jein . WirReichs -
minislcr Tr . Goebbels als Zeug « mit Recht
aussührte , hat die NSDAP , vor dem ö. März in -

folge ihrer starken Ücvermacht und ihres schnellen
Anwachsens schon den Wahlrvsolg in der Tasche ge¬
habt . Tic hatte nicht nötig , durch ein Verbrechen
ihre WahlauSsichten zu »«rbestcrn . Auch g c s i u -

nungSmäßige Hemmung « « der Partei schließen
einen derartigen verbrecherischen Versuch , wir er von
gewissenlosen Hetzern der Partei zugefchoben wird ,
von vornherein aus . Tic dahingehenden Behauptun¬
gen von Schmähschriften sind auch durch die verant¬
wortlich « Vernehmung in der Haupwerhandlunz
voll widerlegt ( ! ) worden .

Es kau n sich nur nm eine Tat linksradikaler
Elemente handel » , die sich von ihr wahrschein¬
lich die Möglichkeit eines Regierung » - nnd Ver -
sassungSslurzes und ihre Machtcrkämpsnng verspra¬
chen . Die KPD hat solche hochverräterische Ziele in
ihrem Programm . Sie ist die Partei des Hochver¬
rates und hat sich oft als diese bezeichnet . Die An¬
nahme , daß die Mitarbeiter van der LubbeS in
Reihen der KPD zu suchen sind , verstärkt
dadurch , daß van der Lubbe selbst Kommunist
TaS ist zwar bestritten worden . Der Senat hat
aber zu der Meinung bekannt , daß van der Lubbe
in der Tat seiner Gesinnung und Betätigung nach
auch jetzt noch Kommunist ist . Mag er sich eine
kommunistische Spielart ausgcdacht haben , so spielt
das gar keine Rolle . Es kommt darauf an , ob van
. der Lubbe den Grundprinzipien der Kommunisten
znstimmt und ob er sich nach dieser Richtung be¬
tätigt hat , und das nimmt der Senat an . Tie
Bedeutung seines Anstritlcs ans der Partei darf
keineswegs überschätzt werden . Entscheidend ist , daß
es sich beim Reichstagsbrand nicht nm individuellen
Terror handelt , sondern um einen Akt des Manen
tcrrorS , der der Auftakt zum politischen Masscnstre k
und Massenaufstand sein sollte Tie Behauptung ,
es habe eine revolutionäre Situation zur Zelt des
Reichstagsbrandes gefehlt und die KPD habe >ich in
der Verteidigung befunden , ist ebenfalls abzulch ' - en ,
denn für rin Znrückwcichen der KPD nach Ncb . r -
nahme der Macht durch die NSDAP am 30. Männer
ohne den geringsten Versuch , das jahrelang vnrbcr - i -
lcte und erstrebte politische Ziel zu erreichen , . ag
nicht der mindeste Anlaß vor (! ) . In , Ge¬
genteil , war eS für die KPD die letzte Möglichkeit ,
das Ziel zu erreichen . Auch die Einhcitsbestrebungrn
dienten den hochverräterischen Angriffszielen der
KPD . Di « Entwicklung der Dinge war augenschein -

Ten Hochverrat könnt « Torgler nur began¬
gen haben gegen d i e Verfassung , die die Natio¬

nalsozialisten beseitigt haben . Denn al « sie nicht
mehr bestand , war er schon in Ketten . Behält
man ihn in Haft oder Wilk man ihm gar , wie
schon angedroht , einen neuen Prozeß machen , so
wird damit nur wieder bewiesen , daß eS in dem
Deutschland von heute kein Recht mehr gibt ,
fliins Monate lang war Torgler in Ketten , fast
neun Monate war er im ganzen gesangen . Jetzt
schasst man ihn in « Konzentrationslager . Ihn
und die Bulgaren . Goering hat sein Wort ein¬
gelöst . daß er die Angeklagten in eigene Behand¬
lung nehmen wird , wenn sie den GerichtSsaal ver .
lasten sollten . Die Angeklagten sind
srrigesprochen , aber ihr Leben ist in

Höch st er Gefahr .

Schäumend vor Mut hat Goering im Ge¬

richtssaal die Köpfe aller Angeklagten gefordert . !
Hitler hat in einer Kabinettsihung kurz nach dem !

Reichstagsbrand verlangt , man möge die fünf !
Verhafteten vor dem Brandenburger Tor öffent -i
kich aufhängen . Rur mit Mühe haben ihm das
di » bürgerlichen Mitglieder de « Kabinett « an « -
reden können . Durch Monate hindurch haben der

deutsch « Rundfunk nnd di « deutsch « Presse ihren
schamlosen Spott mit den wehrlosen Angeklagten
getrieben und sckmntzigen Hohn über sie an «- !
gegossen . Di « Reichsregierung hat ein eigene «
Hängegesetz für sie beschlossen , das rückwirkend «

Kraft hat . Ihm soll Lubbe zum Opfer fallen und

diese Ungeheuerlichkeit allein richtet di « deutsche
Justiz in den Augen der Knlturmenschheit . Daß
aber in dieser Atmosphäre des HasteS die Frei¬
sprüche erfolgten , ist «in ehrendes Zeugnis für
den gesitteten Teil der Menschheit . Da « Weltge -
wissrn hat über dir deutsch « Justiz gesiegt . E « hat
nun die Ausgabe , di « flreigesprochr -
nen den Henkern Goering « zu ent¬

reißen . DaS deutsche Volk hat durch diese
schwere Niederlage der saseistischen Regierung
neuen Ansporn zum Kamps « gegen fein « Unter¬
drücker erhalten . Dies ist vielleicht da « wichtigste
Ergebnis de » Leipziger UririlsprucheS .

W
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kich so gedacht , das ; man durch ein weithin sichtbarer
Fanal ein die Arbeiterschaft bis in die Reihen der
Sozialdemokratie in ihren Tiefen ausrülteliidcS
Zeichen gab , sie damit aufrührerischen Mafsenaklio -
nen über die »och zögernden soziakdemokratifchen
Führer hinweg geneigt machen wollte » nd im Falle
dcS Gelingens dieses Planes durch Ausgabe der Ge -
nrralstrciltofttng die Dinge zu bewaffnetem Aufstand
und zum Ziele der Machtcrgreifuug trieb . Ihre ?ln -
griffsplänc hat die KPD feit IW2 nicht niir nicht
aufgcgeben , sondern in verstärktem Maste propagiert
und vorbereitet . Da » In der Hanplvcrhandliing vor¬

getragene Material ist überreich . Der Vorsitzende
wie » auf die ununterbrochene Ansammlung von
Waffen bei den Kommunisten bin und betonte , daß
cs sich bei dem Reichstagsbrand um ein hochver¬
räterisches ll » Ie r » ehmeu der KPD iiu
Sinne des 8 81 des St . B. G. B. gehandelt hat .
Lubbc bat bei der Inbrandsetzung des Reichstages
zusammen mit seinen Mittätern das hochver¬
räterische Ziel der KPD verfolgt , durch Er¬

regung der Massen und Anzettelung des Generäl¬
streiks zum gewaltsamen Umsturz zum Zwecke der
Errichtung der Diktatur des Proletariats über »
zugchen (! ).

. hieraus ergibt sich, erklärte der Vorsitzende , die
Feststellung , dast sich die Brandstiftungen beim
Wohlfahrtsamt , Ralhans und Schloß als eine ans
einem gemeinsamen V o r s a tz beruhende
Handlung darstcllt . Ban der Lubbc war daher nach
8 81 Nr . 2, 82 , SOG, 307 , 43 und 23 des St . G. B.
zu bestrafen . Tie strafrechtlichen Bestimmungen über
die aufrührerische Brandstistung sind nach der Ver¬
ordnung vom 28. Feber 1033 zum Schutze von Volk
nnd Staat in Verbindung mit den Gesetzen voni
21. und 29. März 1933 dahin abgcändert worden ,
daß die Todesstrafe vorgcschricbcn ist .

( ierldit für Rechtsbeugung
Zum Schluß gebt der Präsident sodann auf

die Frage der Rückwirkung ein , deren An¬
ordnung er im Wege eines RegicrungSgeschrS für
zulässig erklärt . Die Befugnis zu einer solchen
nachträglichen Strafverschärfung , die an sich von
dem Grundsatz des § 2 des St . - G. - B. abweiche ,
st ehe außer Frage , sofern , wie hier , die
Strafbarkeit der Handlung zur Zeit der Straf «
bcstimniung gegeben tvar . Darnach war gegen
van der Luvbe die Todesstrafe zu verhänge ».

Außerdem wurde der Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebenszeit ausgesprochen .

Damit schließt der Präsident die Begründung
feines Urteile ».

Dimitrow will sprechen
Als der Senat im Begriffe ist , den Saal zu

verlassen , springt Dimitrow auf, um »och eine Er¬
klärung abzugeben . Er kommt aber nicht mehr zum
Wort , da die Scnatsmilglicder bereits den Saal
verlassen haben . Die Angeklagten werden sodann
abgeführt .

Mit der heute verkündeten Entscheidung de »
Reichsgerichte » ist das Todesurteil gegen van der
Lubbc rechtskräftig geworden , da cs ein Rechtsmittel
dagegen nicht gibt . Tie Todesstrafe darf allerdings
nicht vollstreckt werden , bevor nicht die Gnaden¬
instanz erledigt ist . Für eine » Gnadenakt kommt in
vorliegendem Falle nur der Reichspräsident in
Frage .

Begnadigung ?
Leipzig , 23 . Dezember . Gegenüber dem Ur¬

teil des Leipziger Reichsgerichtes in Sachen van
der Lübbes gibt es keine Berufung . Das Urteil
selbst wird dem deutsche » Reichspräsidenten von
Hindenburg tinterbrcitct werden . Ter Verteidi¬
ger van der LubbeS hat sich, wie verlautet , noch
vor der llrteilSfällung verpflichtet , er werde im
Falle der AuSsprcchung eines Todesurteils um
Gnade für seinen Klienten bitten , über welche
der Reichspräsident selbst entscheiden muß , der
im allerbesten Falle dir über Lubbc verhängte
Todesstrafe in eine lebenslängliche Zuchthaus¬
strafe umwandcln könnte . — Im Falle das
Gnadengesuch abschlägig beschicken würde , sei eS
wahrscheinlich , daß die holländische Regierung
rinschrcitcn und darauf verweisen werde , daß die
Todesstrafe für Brandstiftung in Deutschland
zur Zeit deS Brandes noch nicht festgesetzt war .

Die angeklagten drei Bulgaren , die , wie be¬
reits gemeldet , in Haft genommen worden sind ,
werden im Laufe von acht bis vier¬
zehn Tagen über die Grenze geschafft wer -
oen . Torgler wurde in Haft genommcn , da auf
Grund einer Erklärung deS Senat - Präsidenten
Dr . Dünger gegen ihn bisher ein Verdacht vor '
liegt .

In Goerin ^ s Gewallt
Leipzig , 20 . Dezember . Nach Schlup , » er Verhandlung im Reichstags¬

brandprozeß w > nden die vier freigesprochenen Angeklagten Torgler , Dimitrow ,
Popow nnd Tanew von der Leipziger Polizei in Schnhhaft genommen . Wie
WTB erfährt , wird der Verteidiger van der LubbeS voranSsichtlich kein Gna¬
dengesuch einreichen .

rum Urteil Im Reichstagsbrandprozeß
Unten rechts : Senatspräsidcnt Dr . Büngcr , der Vorsitzende des Gerichtshofes . — Unten links :
van der Lubbc , und darüber Torgler . — Oben : Tic drei angeklagtcn Bulgaren , von links nach

rechts Dim ' trow , Tanew und Popow .

Hossen ' elders Sturz
Verhaftete evangelische Jngcndsiihrer .

Berlin , 23 . Dezember . (Wolfs. ) , Nachdem
Bischof H o s s c n f c I d e r schon vor einigen Ta¬
gen sein Amt als geistlicher Vizepräsident des
evangelischen Obcrkirchenratcs und Stellvertreter
dcS LandeSbischvfs der Aliprcuß ' ischen Union nic -
dcrgelcgt hatte , ist er , wie verlautet , nunmehr
auch von seinem Ami als B i sch o f v o n B ra n-
dcnburg zurückgeireteu . Infolge der Neubil¬
dung der Parteileitung der Deutschen Christen
bat H o s s e n s e l d c r auch sein Amt als Reichs¬
leiter der Glanbensbrwegnng nicdergclcgt .

. *
'

Dir geheime Staatspolizei teilt mit : Zwei
Jvgrndführtr dr » evangciifchrn Jungmiin .

nerwerkeS Frankfurt a. M. wurden vorübergehend
in Schutzhaft genommen » da sie sich gegen die
ergangenen Anordnungen betreffend oi « Uebersiih -
rnna deS evangelischen JungmannerwerkeS in dl «
Hitlerjugend vergangen hatten .

Mordanklage gegen O' Dullu
Dublin , 23 . Dezember . ( Reuter . ) Der be¬

kannte Führer der Blauhemden , General

O' Duffy , erhielt plötzlich den Befehl , sich nm
2. Jänner 1934 vor dem Militärgericht zu stellen ,
um sich wegen der Anstiftung zum Morde an
de Balcra zu verantworten . Die Anklage wird

auf der Rede begründet , die O' Duffy unlängst
während seiner BortragSlournee gehalten hatte .

lledcreinsammunS England —Franlcrclcli

London , 23 . Dezember . Zu den gestrigen
Unterredungen des britisckum Ministers für AnS -

lvärtige Angelegenheiten . Sir John Simon , mit

den französischen Staatsmännern teilt der Reu -

terberichlcrsta ter in Pari « mit , daß ihr wesent .

lichsteS Ergebnis die Feststellung war . daß Groß¬
britannien und Frankreich absolut der gleichen
Meinung seien , insoweit es sich um die Notwen¬

digkeit handle , den Völkerbund zu erhalten . Der

Berichterstatter deS Reutcr - VüroS erfährt , daß
Sir John Simon seine Zustimmung zu der

französischen Politik in zwei Punkten ge¬
äußert habe :

An den Hauptprinzipi «n des Völkerbundes

dürfe nichts geändert werden .

Der Dölkerbitnd ist da « Endziel , auf da « di «

gegenwärtigen diplomatischen Verhandlungen
hinauSgehe » müßten .

Bemerkenswert ist , so fährt der Reutcrkor -

respondrnt weiter fort , der entscheidende Wider¬

stand gegenüber dem italienischen Gedanken einer

durckigreifcnden Reform deS Völkerbundes . Wich¬

tig ist die Anerkennung der Tatsache , daß durch

direkte Verhandlungen ztvischen Frankreich und
Deutschland nichts definitiv abgemacht werden
könne , da sowohl die Abrüstung als auch die
Frage des SaargebietcS alle Mitglieder deS Völ¬
kerbundes zufanimcn gemeinfan » ^betreffe. Mini¬
sterpräsident ChantemvS und Außenminister
Panl - Boncour legten dem britischen Außen¬
minister eingehend dar , daß cS nach ihrer An¬
sicht zn irgendeiner Ausrüstung nicht kommen
dürfe und daß man einer Abrüstung ohne Ge¬
währung von Garantien nicht beitreten könnte .

Clrautemps Sieg
Pari », 23 . Dezember . DaS französische Par¬

lament beendet in der Nacht vom 23 . auf den
24 . Dezember seine diesjährige Herbsttagnng und
wird sich sodann auf den 9. Jänner vertagen .
Der Senat hat gegen Abend in zweiter Le¬
sung die Finanzvorlagen mit 194 gegen
51 Stimmen angenommen . Die Kammer
wird diese Vorlagen heute abends in dritter
Lesung behandel ». Nachmittags genehmigte die
Kammer die Budgetzwölftcl mit 470 gegen 122
Stimmen .
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locbe enthaftet
Nur wegen schwerer Krankheit

Von Mitgefangenen unseres alten Freundes
Paul Locbe , die als Ausländer das Glück hatten ,
nach ihrer Freilassung an ? diesem Deutschland
ansgrwiesen und abgcschoben zu werden , erhalten
wir die Nachricht , daß der langjährige Präsident
des Deutschen Reichstages , Mitbegründer des

Reichsbanners SchwarpRot - Gold , Vorsitzender
deS Oesterreichisch - Deutschen Volksbundes , im
Ausland vielfach bekannt als Teilnehmer Inter¬
parlamentarischer Tagungen und von Vortrags¬
reise », mit Rücksicht auf einen neuen Anfall sei¬
nes überaus schmerzhaften Gallenleidens ans der
- Haft entlasten worden ist, die ihn seit fast ein
halbes Jahr gefangen gehalten hat . Er war nicht
ins Ausland gegangen nnd vertrat die Meinung
auch persönlich , die Partei müste sich dem Druck !

fügen . Das hat ihn nicht davor bewahrt , zurrst
ins Breslauer Konzentrationslager gesperrt zu
werden . Als man sich genötigt sah, wenigstens
einem HeineS die Macht über politische Gefan¬
gene aus ganz Preußen abzunehmen , wurde
Loebc nach Osnabrück gebracht . Seine Frau
appellierte an Hindenburg , dieser wandte sich an
Hitler und schließlich wurde Loebe inS Polizoige -
fängniS Svanda » überführt . Von da gings ins

Polizeipräsidium Berlin , wo sich — nach den uns
gewordenen Berichten ehemaliger Mitgefangener
Loebes — SS - Beamte daran ersustigten , diesem
republikanischen Führer höhnisch zttziirufe », jetzt
habe nicht mehr r r , sondern sie hätten nun zu
befehlen . Einige Tage war Loebe auch in dem
neucrrichtetcn Gefängnis der Gcstavo ( Gcheinien
Staatspolizei ) in der ehemaligen Kunstgewerbe -
schule an der Prinz Albrrchtstraße gegenüber dem

Landtag . Dort ivnrdc er — vernommen .
Soviel wir wissen , ist zwar an Loebc nicht

direkt Hand angelegt worden , aber dieses ganze
Leben voll Bitterkeit und Entbehrungen hat ge¬
wiß stark dazu beigetraacn , daß schwere Krank¬
heit den bock in den Fünszigcrjahren stehenden
Mann aufs Lager geworfen hat . Von dem gleich¬
falls neu eingerichteten Gefängnis in Schöne¬
berg . Gothaer Straße , ist nun Locbe entlassen
worden . Nicht durch Amnestie , nickit wegen Weih¬
nachten , nicht auf Hindenburgs Verwendung —

man entläßt ihn nur , damit er nicht noch im Ge¬
fängnis ganz zugrnndegcht.

ticweritsdialten gegen Ford

Washington , 23 . Dezember . Der Vorsitzende
der amerikanischen Avbeitsföderation William

Green richtete gestern an die Negierung die Auf¬
forderung , ihre gesetzgebende Macht dazu zu
benützen , um „ die Fordgcsrllsckiafl zur Einhaltung
deS Gesetzes über die Vereinbarung der Kollek -

tivvcrträgc zu veranlassen . Green legte dem Gene¬
ral Johnson einen Bericht vor , in welchem die

Fordgesellschaft in Edgewater ( Staat New Jer¬
sey) beschuldigt wird , cs abgelehnt zu haben , den

Bestimmungen des Automobil - Code über die

Kollektivverträgc Rechnung zu tragen . Die Gesell¬
schaft soll es abgelehnt haben , diesbezüglich mit

ihren Angestellten zu verhandeln und jene Per¬
sonen in ihre Dienste aufzunehmen , welche mit¬
tels eines Streiks die Respektierung der erwähu -
ten Bestimmungen erzwingen wollten . Green hat
in diesem Zusamtnenhaug angodroht , daß die orga¬
nisierte Arbeiterschaft den Boykott der Ford - Auto¬
mobilfabriken proklamieren werde , fall « ihren
Forderungen nicht entsprochen werden wird .

franhreidi nimmt Anleihe aut

Paris , 23 . Dezember . ( Tsch. P. - B. ) Der
Finanzausschuß der Kammer Hai den Entwurf
betreffs einer 10 - Milliarden - Anleihe
angenommen . Er wird heute von der Kammer
in Verhandlung gezogen werden . Der Klub der
sozialistischen Deputierten beschloß mit 281
gegen vier Stimmen , für die Anleihe zu stim¬
men . ' Sieben sozialistische Deputierte , darunter '
Löon Blum , enthielten sich der Abstimmung . ,

/ins dem Ministerrat

Prag , 23 . Dezember . In der Sitzung des
Ministcrrales vom Freitag , den 22 . Dezember
nachmittags , die Samstag , den 23 . Dezember
vormittags fortgesetzt wurde , wurde das Zusatz¬
abkommen ; u in Handelsvertrag mit
der Schweiz , die Znsahvcreiubarung zum tschccho -'
slowakisch -deutschen Wirtschaftsabkommen nnd die

! mit Ungarn vereinbarten Maßnahmen über die
Einfuhr einiger Warengattungen im Zusammen¬
hang mit der Aktion zur Erhöhung des Winter¬

reiseverkehr« in den Tatrabädcrn nnd über einige
tveitcrc Kompensationsgeschäfte überhaupt ange¬
nommen . Beschlossen wurde der Beitritt dek
Tschechoslowakei zum Internationalen Abkom¬
men über einige soziale Schutzmaßnahmen im
Schiffsverkehr . Zugestimmt wurde einer Reihe
von Verschiebungen in der Organisation deS
tschechoslowakischen Konsularaußendienstes .

Angenommen wurden folgende
R c g i c r u n g s v c r o r d n u n g s e n t w ü r f e:
lieber die Acuderung der Bestimmungen der Ge¬
bühren von Gcrichtsdrposilcn bei Gcrichtsdeposi «
tenämtcrn , über einige Aendcrungcn der Bestim¬
mungen über Gebühren bei Amtshandlungen in
Bcrwaltungsangrlcgcnhciten , über die Bestim¬
mung der Gewerbe , für welche gewerbliche Fach¬
genossenschaften in der Slowakei nnd Korpatho «
rußland errichtet werden können , über die Durch¬
führungsbestimmungen zum Gesetz über die Er «
richtung von Steucroerwaltungeu in den Län¬
dern Slowakei nnd Karpathorußland , über die
Festsetzung der Höhe der Zuschläge vom verein¬
barten Preise bei einigen Licsernngen von Tertil «
Warrn an öffentliche Organe und Anstalten , über
die Turchführnilgsvorschriften zum Finanzgesetz
für da « Jahr 1934 und schließlich über die Spar¬
maßnahmen bei den Pcrsonalausgabcn .

Als Ergänzung zu den Durchführungsvor -
schriftcn zum Finanzgesetz für da « Jahr 1934
Wurde » die Richtlinie » über die Spar -
in a ß n a h m e n sowie auch über die Evidenz der
Zahlungen von Budgctkredrte », und zwar für die
Zeit der ersten Monate des nächsten Jahres an¬
genommen .

Angciioinnien wurden die Budget « der
Länder Böhmen und Mähren - Schlesien für
das Jahr 1934 . Vorgcnommcn wurde die Er¬
nennung der Mitglieder Erpertrn auf zwei erlc -
digle Stellen in der La ndc s ve rt re t « ngdes Landes Bölmicn .

Zugestimmt wurde der zukünftigen Art und
Weife der tschechoslowakischen Beteiligung an der
Organisierung des französischen Flugvcrkehres
insoweit er die tschechoslowakischen Flugvrrbin -
dungen anbetrifft .

An Hand der Berichte aus den Sitzungender Komitees der politischen und der Wirlschasts -
ininistcr sowie besonderen ministeriellen Snb -
kommissionen wurden wichtige Wirtschafts¬
angelegenheiten durchberaten und wei¬
tere Details betreffend die Kohle n- , Brot -
und Suppenaktivn für Arbeitslose
angenommen . Angenommen wurde im Prinziptsie Regierungskunomachung über die Regelungder UntcrstutzungSnormen für Gewerkschafts¬
organisationen , über die vorübergehende Rege¬
lung des Staatsbeilragcs zur Arbeitslosenunter¬
stützung.

Zur Kenntnis genommen wurde , daß der
A s s c n t j a h r g a n g 1932 entsprechend den ge¬setzlichen Vorschriften im aktiven Militär -
präsenzdienste verbleibt .

Schließlich wurden die auf der Tagesord¬
nung befindlichen Verwaltungs - , Wirtschafts¬und Personalangelegenheitcn beraten . Insbeson¬dere wurde der Komplex der Anträge auf Beför¬
derung und Ernennung von StaatSangestellte »in allen Zweigen und Gruppen der Staatsver¬
waltung erledigt .

GEDENKET
bei allen Anlässen

der Arbeiterinsorge !
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btt Geschäfte alter Art , profitieren. EinheitS- stundenlang unterbrochen. Ter Brand ist wahr -

gaschäfte bedeuten Rationalisierung de » Waren - 1 scheinlich auf Kurzschluß zurückzuführen.

1" -
n s

die
am

Ern . ,
Ern . ,
Srn .

nach

Die
ihren

de » W. . . . , _
erhielt fünf Monate strengen Arrest und

Für oder gegen die EinheitspreisgeWiiste.

Verkaufes und Kundendienstes . Tie bringen eine
vorläufige gar nicht abznschätzeube Ersparnis an
Angestellten und Arbeitern . Früh um acht Uhr
stehen die Konsumenten bereits Schlange vor den
Türen der Einheitsgeschäf e, der Angestellte , der
zumeist den Reihen der ungelernten weiblichen
Arbeitskräfte entnommen wird , muh also schon
von der ersten Minute seines Tagtverkes an alle

einer
den

ist

ge .
hat

bis «
Minima

der Rächt zum
eine wurde in
svndi ' alist scheu

14 Nationalsozialisten vor dem Brünner
Gericht . Bor den « Brünner Kreisgerich » in Straf¬
sachen hatten sich Freitag 14 Nationalsoz' ol' stry
aus der Mähr . - Trübauer Gegend tvegen Ver¬
brechens , bzw. Verfehlung der Vorbereitung von
Anlchlägen gegen die Republik zu verantworten .
Die Angeklagten standen fast tmrchivegs im Alter

zwischen 18 und 27 fahren , einer von ihnen war
em Jugendlicher . Tie auherordentlich umfang¬
reiche Anklageschrift legte ihnen zur Vast , sich
Waffen angesckwsft zu haben und die Mitglieder

unter -

» yranz
vor der

Widersprüche

Amsterdamer Telcvdonzentrale
in Flammen

Ter Chefingenieur tot .

Amsterdam , 88 . Dezember . In den gestrigen
Abendstunden brach in der Amsterdamer Tel >».

Phonzentrale ein Brand ans , der in kurzer Zeit
eine riesige Ausdehnung annahm . Ter große
Hauptsaal der Zentrale wurde fast völlig zer¬

stört . Ter städtische Telcphonverkehr wurde »oll »

kommen unterbrochen; auch der Telephonverkehr
mit dem übrigen Lande und dem Ausland war

Diese Frage ist gegenwärtig nicht nur des¬

wegen aktuell , iveil im Parlament ein Gesetz , das <

weitere Gründung von Einheiispreisgeickjäften
verhindern soll, beschlossen wurde , sondern weil

sie volkstvirtsck-astlich und sozial betrachtet , von

größ : er Bedeutung ist . Wir geben ohne weiteres

zu , daß die Organisation von Einbeitsgeschäften
der Neugestaltung der Wirtsck)aft und Produktion
dieser Zeit entspricht , daß sie, selbst Millich ver¬

boten , doch nicht auf immer auszumerzen sein
werden . Tie können in einer geordne : en Wirt¬

schaft einen gewissen Vorteil bieten , heute tverdeu

sie, wie alle bedeutenden Erfindungen auf dem

Gebiete der Technik und der Wissenschaft , wie alle

Maßnahmen , die der menschliche Geist zur Ver¬

billigung , Erleichterung und zur schnelleren Er¬

zeugung von Gütern ausgedacht hat , zu einem

Fluche .
Wir wissen sehr gut , daß die Einheitspreis -

geschäs e zu 70 Prozent von Konsumenten aus den

Kreisen der am schlechtest bezahlten Arbeiter¬

schaft besucht werden , daß die ' e meist in diesen

Geschaf en einen Vorteil beim Einlauf erwarten .

Demzufolge ' ckieini es um so notwendiger zu iem ,

auch innerhalb der Arbeiterichast eine Diskussion
über die Einheiispreisgesckiäfe und ihre Bedeu¬

tung für die Arbeiter zu fuhren.
Derzeit rebelliert die Kausmann' cktaft in

Stadt und Land gegen die Errichtung der Ein -

heilsgei ' chäfte, vielleicht der gaure Mit elstand .

Tas ist natürlich nock ) lange kein Beweis für das

volkswirtschaftliche Vor » oder Nachteil des neuen

Geschäftsthps. Der Kleinbürger war und ist kon¬

servativ und wird sich immer gegen alle Bleue¬

rungen in der Wirtschaft und Poli ik richten , aber

diesmal scheint sein Konservativismus begründet

zu sein . den >t,wenn er sich gegen die Gründtingen
dieser Art von Gesthästen auflelmt , so kann ihm

die Berechtigung zu dieser Stellungnahme von

niemand abgesprochen werden , denn sie bedrohen

seine, durch die Wirtschaftskrise ohnehin erschüt¬

terte Position ungemein , stellen ihn vor den Zu¬

sammenbruch seiner Existenz . Würde der Kauf¬

mann und . Händler bei leinen Einnahmen ge¬

schmälert. dann könnte man mit Rücksicht auf die

derzeitige Lage der Arbeiterschaft abtvägen . ob die

Nachteile , welche für die Schichte der Mittel¬

ständler durch die Sckrafsung der Einheits¬

geschäfte en' stehen , nicht durch Vorteile , die der

Konsument durch billigeren Dareneinkaus erzielt ,

ausgewogen werden . Aber die Frage steht nicht io .

sondern der Reine Händler , der Kaufmann und

taufende Gewerbetreibender werden glatt vor den

Wir haben nichts dagegen , daß sich Herr Hil -
c

'
.'

*■’ ’ ’ ’
vder Hakenkreuzler vorstellt , müssen aber ihn itnd

die Herren Stöhr und Bacher doch darauf auf -
merksam machen, daß sie nicht allzu auffällig
auf die Borgeßvichkeit der Bevölkerung speku¬
lieren sollen .

Nach den Wahlen in die Bezirk »« und Landes¬
vertretungen haben e » die Landbiindler , die
Christlichfozialen und die Deutschdemokraten
nicht verschmäht , sich al » Ersatz für den „Poli¬
tischen Feind " in diese Körperschaften hinein ,

zusetzen.
Wir können ja den »Herren Bnrgevblock -

Demokraten über Wunsch den Spiegel vorhalten
und mit Beweisen dienen , die ihre heutige »Hal¬
tung als gewöhnliche politische . Heuchelei brand¬
marken . In die Landesvertretung für Böhmen
erhielten :

Die deutschen Soziald . auf 308 . 812 Tt . 2
der Bund d. Landwirte auf 196 . 51t St . 4
die Christlichsozialen . auf 182 . 444 St . 2

Inzwischen hat unsere Partei bei einer
träglichen Ernennung noch ein Mandat von den
deutschen Christlichsozialen erhalten . In Mähren -
Schlesien aber haben die deutschen Christen auf
drei gewählte Mandate zwei Ernannte ergattert .

Noch ärger war e » in einzelnen Bezirken .
Im Bezirk Friedland , der Domäne des Herrn
Windirsch , ließ sich der B . d. L. zu d r e i gewähl¬
ten Vertretern noch sechs Vertreter ernennen .
Im Bezirk N e u d e k Haden die Grünen und die
Schwarzen durch die Wahl je e i n Mandat , durch
Ernennung noch je Hw ei weitere Mandate er¬
halten . Auch di « Arbeit » - und Wirtsckzaftsgemein -
lckwst de » » Herrn Bacher hat sich nicht geziert , in
einzelnen Bezirksvertretungen , so in Gablonz
und in Bohm . - Leipa durch Ernennung
ihren bescheidenen Besitzstand verdoppeln zn
lassen . Damals waren die Herren deutschen Bür -
gerblöckler nicht besorgt , daß durch diese Ernen¬
nungen die „foziale Struktur " zu wenig berück¬
sichtigt würde , weil es ihnen darum ging , auf
Kosten des politischen Einflusses der Arbeiter ; n
profitieren . Nun , da durch neue Ernennungen
die Arbeiterklasse einen Teil jenes Einslnsses zu¬
rückerhalten soll , welcher ihr durch die haken »
kreuzlerische Zersplitterungsarbeit verloren grgan -
gen ist , nun auf einmal ist die „foziale Struktur "
ein Heiligtum der Deutschbürgerlichen geworden .
Die Herren Stöhr , . Hilgenreiner und Bacher be -

tveisen aber durch ihre eigene politische Vergan¬
genheit , daß sich hinter ihren „demokratischen "
Besorgnissen und Mahnungen nichts anderes »er »
birgt al » nackte bürgerliche Klassen¬
politik gegen die Arbeiter !

«iniimniniiiiHininuiiiiiiii»ii>iinniuiiiininiiiii )ii)Hi))iiiijiiiiuiini»iuNnniiiiiiiiiniininintuiiiHiiiiiiiniiiinflinimtnininminuiininmHinniiiuiinmnmiiniiiNiimimnuiniiiiuiiiiHiuiNinmiiiR

Todesurteil in Hambnrq
Hamburg , 23 . Dezember . Im Prozeß gegen

k o ni m ii n i st i s ch e T r r r o r g r n p p e, die

„
3. Dezember 1930 bei einer Demonstration

, ' jden Polizei . Hauptlvachttneister Knies überfiel
und ihn durch einen Stich in den »Hal » tötete ,
fällte hente das hanseatische Sondergericht das
Urteil . Der . Hauptangeklagte T a n de r wurde
wegen Mordes zum Tode verurteilt . Wegen
schweren Aufruhrs erhielten fünf Angeklagte Ge¬
fängnisstrafen von zivei und zweieinl -alb Jahren .

bei den Angestellten von Vorteilen durch die Er¬

richtung der EinheitSgo ' chäfit nicht zu reden , der

Mensch wird zur Maschine , bars keine Seknnüe
stillstehen , wirb in einem der letzten Zweige der

Wirtschaft , wo er noch denken konnte , seelenlos
und arbeitsunfähig .

So kommen wir nach alldem — ohne baß
wir über die Schäden , die den Genoss e n -

schäften durch die Einheitsgeschäfte zugefügt
werben , etwas erivähnen — zu dem Schlüsse , baß
zur Zeit , ba es bem Kapitalisten überlassen b' eibt ,
aus der menschlichen Arbeitskraft soviel Gewinn
als möglich zu ziehen , zu verkaufen , wem und
ivaS er will , bie Sehaffnng von Einheitsge - chäf -
ten nur bem Wohle weniger dient , ber Masse ber

Menschen aber »ich » bringt al » neue Lasten und

vermehrte » Elenb . Einbeitsge ^ebäfte nur bann ,
wenn entsprechend ber vermehrten Ansnntn ' n- z
ber Arbeitskraft bie Arbeitszeit herab¬

gesetzt wirb , wenn ein b e st i m m t e r M i n . -
m a l l o h ii bezahlt werben muß , wenn ein B e r -
bot ber Schn nbWare ' und eine behörd¬
liche UeberPrüsnng der Preise der durch

Einheitsgeschäfte zum Verkauf angebotenen Waren
statt nndet . Nur so können die Schäden . b' - durch
die Gründung von EinheitSgeschästen eintreten ,
zum Teil wieder qutgemacht werden . Im andern
Fall wird daS Cbaos der Wirtschaft nnaemein
vergrößert und beschlenniat und die sozialen Wun¬
den der Masse , nm des Profite » einzelner nrwe »
Heuer verarö «ort , der Weg in die Anarchie immer
wahrscheinlicher .

Regen-Kalastrovtle in Italien
Rom , 23 . Dezember . In der Gemeinde Mon -

talto Uffngo bei Cosenza ist infolge der heftigen
Regengiiffe eine Billa e i n g e st ü r z t , wobei

vier Personen den Tod fanden .
Inmitten von Neapel , auf der Bia Pelli -

grini , brach nach den heftigen Regengüssen das

Straßenpflaster durch und es entstand ein

zehn Meter tiefes Loch . Zu Sckzaden kam

niemand .

Künstlicher Regen durch tzo ' z>?as ' Auio
Tie Direktion der staatlichen Forste

und Güter übernahm am Freitag iii der Fabr . k
Sigmnn Pumpen in O l m ü tz -Lutin ein B e •

w ä s s e r u n g S a u t o m o b i l für den staat¬
lichen Großgrundbesitz in ViglüS bei Nitra . Der
Motor de » Automobils und seine Raketenpumpe
werden mit Holzgas betrieben . Ta » Automobil ,
das k ü n st l i ch e n Regen in eine Entfernung
b i s z u 400 Metern spritzt , ist daS billigste
Fahrzeug in der ' Republik, da sein Antrieb sür
100 Kilometer oder ein vierstündiges Pumpen
bloß 13 Ke kostet . Tie neue Maschine übernahm
in Anwesenheit von Fachleuten der General¬

direktor der staatlichen Forste und Güter .

Maschine fuhr dann auf eigener Achse an

Bestimmungsort .

Die Ernennungspraxis des BürgerbloSs
und die „demokratischen " Sorgen der Herrn Stöhr ,
Hilgenreiner und Dr . Lacher

Man muß aber schon einen guten Magen
-oben, daß einem nicht daS Kotzen kommt an ¬

gesichts der politischen Komödie , die einzelne
dcutschbürgerliche Gruppen mit dem Parteien ¬
verbot aufführe ». Bor der deutsche » Bevölkerung
draußen , spielen die Christlichsozialen den wild . - n
Mann und der Bund der Landwirte möchte sich
am liebsten um die Verantwortung für die anti -

bakenkreuzlerischen RegierungSmaßnahnien drük -
keu . Da » Karlsbader Parteiorgan des Bunde « der
Landwirte fügte z. B. zur Meldung , daß einige
Nationalsozialisten unter Polizeiaufsicht gestellt
wurden , hinzu :

„ So erledigt die dentsche
Sozialdemokratie ihre Gegner "

obwohl der Innenminister , der für diese Maß ¬

nahme verantwortlich ist , der tschechischen
Agrarpartei nahestehl . . Herr Stöhr prote ¬

stiert nn Senat gegen die Hausdurchsuchungen
bei der Landjugend , obwohl bereits bekannt ist ,

daß der Bund der Landwirte die Rebellion

seiner Jugendorganisation nur dank der er ¬

griffenen Polizeimaßnahiuen niedergezwun ¬

gen hat .

Oder hat etwa das Innenministerium gegen
den Willen des Herrn Spina die Protestkundge ¬

bungen der Landjugend verboten ? »Herr Stohr
sprach in diesem Zusammenhänge von „ Lumpen
und Denunzianten " , ohne allerdings den Mut

aufzubriilgen , offen zu sagen , gegen wen er

diesen Bbrwurf erhebt , llm zunächst über diese »

Punkt Klarheit zu schaffen, sei dem - Herrn Stöhr
gesagt : Solange er nicht den Schimmer eines

Beweises dafür erbringen kann , daß von anderer

politischer Seite etwas gegen die Landjugend
unternommen wurde , dann bleibt nur der Schluß
übrig ,

daß die „ ' Lumpen und Denunzianten " im

Bund der Landwirte selber sitzen .
Dies sei vorausgeschickt , um aufzuzeigen , wie

oie politische Legitimation derer beschaffen ist , die

für die Maßnahmen gegen die »Hakenkreuzler zwar
nicht einzustehen wagen , aber die Mandate der

aufgelösten Parteien in erster Linie für sich bcan -

spruchen .
Zuerst ist »Herr Bacher in der „ Bohemia "

mit seinen „demokratischen " Bedenken ausge ¬

rückt , dann haben ihm die »Herren »H i l g e n r e i -

n er und Stöhr ! m Budgetau »schuß de » Senats

wacker sekundiert . Herr Hilgenreiner meinte so ¬

gar , den Sozialdeinokraten nationalsozialistische
Mandate zu geben,

, ^>a« hieße , den politischen Feind al » Ersatz .
in die Gemeinde hineinznsetzen . "

Ruin gestellt , kaufen Gefahr , in bas große Heer >

ber Arbeitslosen eingereih » zu werben . ]
DeÄ- ast » muß man den Kampf dieser Schichten -

gegen die Gründung von Einhei. spreiSgeichäfte » j
verstehen ; eä ist der LebenÄampf' einer Geell - '

ickrafiKschicht , bie ihren wirtschaftlicksen « nb da .
1

mit auch sozialen Boden zu verlieren glaubt .

Was aber gewinnt der Konsument , in die - 1
fern Falle in übergroßer Mehrheit der Arbeiter , i

idwft angehörend , durch die Gründung von Ein - l

heitsgeschästen? Er kaufi dort billig , wird die '

Antwort auf diese Frage sein . Untersuchungen »

aber führen zu einem andern Ergebnis . In den

Einheitspreisgeschäften ist der M a s s e n a r t i -
k e l entscl -eibenb. Nun kann auch ein Massenarti¬
kel von guter Oualität und gut gearbeitet ' ein .
Tie Leiter der Einheitspreisgeschäfte aber wollen 1

nicht durch gute Ware , sondern vor allem durch !

geringe Preise imponieren , deshalb erzeu¬
gen sie meist Waren aus schlechtem Mate - ■

rial und mit geringem Auftvand an Arbeit » » 1

kraft. Kaufen Lager von Waren aus , bic_ ans ;

irgendeinem Konkurs oder aus al en Beständen
‘

Herrichten , bie sonst nicht mehr an Mann zu

bringen wären . In der Mehrzahl ist die Lebens¬
dauer der in diesen Geschäften erstandenen Wa¬

ren sehr beschränkt und dadurch entsprechend
teurer al » gute Ware . Don dem Standpunkt
ausgehend , haß immer nur die beste Ware die

billigste ist , kann man also von den Einheit ».
preisgeick >äslen nicht immer sagen, daß sie die bil¬

ligsten Waren vermitteln . Dazu kommt noch , daß
sie durch ihre aufdringliche Reklame , vor allem

durch niedere Preise aus den Käufer eine Sugge -
stion anSüben und ihn vielfach zu unnützen Käu- '
feil bestimmen , die meist eine Geldverichleuderung
barstellen . Denn darüber herrscht kein Ztveifel ,
daß noch nie soviel überflüssiger Kram und

Schund mit soviel Reklame verkauft wurde , wie

jetzt durch die Einheitsgeschäfte. Selbst dann ,

wenn wir in Betracht ziehen, daß in diesen Ge -

lckwften lehr viel gute , billige und zweckmäßige
Ware seilgeboten und gekauft wird , kommen wir

bei gründlicher Prüfung dennoch zu dem Urteil ,

daß die EinheitSgeschäste, die gegenwärtig be¬

stehen, auchfürdenKonsumentcnkein
Vorteil find.

Bleibt noch die Frage offen, inwiefern die

, Angestellten und Arbeiter der Ein »

, heitsgeschäste . gegenüber ; den Angestellten

Lebensrettung 1933

Belgrad , 23 . Dezember . ( Avala. ) In der

Gemeinde Bclito Grasje trug der aus den Ufern
getretene Fluß Morava eine auf Flößen er¬

richtete M ü h l e m ! t dem Müller davon .

Die Ortsbehörden ersuchten um »Hilfe, worauf
ein Militärflugzeug entsandt wurde , tvel -

ct »cs sich ganz niedrig über den Fluß senkte und

dem bedrohten Müller ein RettungSseil
warf . Auf diese Weise wurde der Müller

Flugzeug gebracht uud gerettet .

ihrer Organisation im Waffengebrauch
wiesen zu haben . Bei Hausdurchsuchung " » konnien
auch einige Waffen sichergestellt werden .
Hickl vertvickelte sich bei der Einvernahme
Gendarmerie und bei Gericht in
und stritt bei der zweiten Einvernahme daS ab ,
was er bei der ersten zugegeben hatte . Bei der

Verhandlung erklärten sich sämtlickze Angek' agten
sür unschuldig und gaben ferner an . von staats -
feindlichen Zielen der Partei nichts gewußt zn
haben . Nach mehr als sechsstündiger Verlwudlung
verkündete der Vorsitzende das Urteil , ans ezrnnd
dessen die Angeklagten von der Anklage nach £ 2

des TchnNgesetzes freigesprockien wurden und Hickl
nur des Vergehens der Störung des allgemeinen
Friedens sowie der llebenretung des Waffen -
PatentS . drei weitere Angeklagte der llebertretung

asfenpatents schuldig gefunden wurden . Hickl

? e' - nc

( Geldstrafe von 200 K<», die anderen drei je e ne

Woche Arrest unbedingt . Der Staatsanwalt mel¬

dete Berufiiiig und Nichtigkeitsbeschwerde an .

Da » warme WeihnachtSweltcr. In den

böhmischen Ländern dauer : in den Niederun¬
gen daS leichte Ta n weiter mit

Maximaltemperatnr von Pius 3 Grad an ; in

Randgebieten Böhmen » und in Schlesien
neuerlich Neus ch n c c. in mäßiger Menge
fallen . Aber das Karpalhengebiet
; um Teil noch strengeren F r o st alS

her , namentlich Karpathorußland . Tie

der letzien Na. »t betrugen in Prag plus 2 Grad

Celsius , in Brünn und Preßburg plus 1 Grad ,
in Troppan minus 3 Grad , in 2lia » niinns 16

Grad , in H u m e n n v minuS 26 Grad und

in C h r u st ni i n u » 30 Grad Celsius . Da »

Frostgebiet dürste nunmehr südwärts zurück-
iveichen; auch im Osten de » S aateS ist eine lang¬
sam fortschreitende Besserung zu erwarten . In
den böhmisckien Ländern wird das leichte Tau¬

wetter in den Niederungen voraussichtlich an¬

halten ; nur während der Nachtstunden dürfte
später die Temperatur , falls Windstille eintri t ,

strichweise etwas unter Null sinken . — Die

Temperatur in Prag TamSiag morgens : Plus 2. 8
Grad Celsius , das Minimum der letzte « Nacht
plu » 1. 8 Grad Celsius . — Wahrscheinliches Wet¬
ter Sonntag : Im Westen des Staa ' eS : Ziemlich
trübe , strickMieile Niederschlag , in de « Niede¬

rungen untertags leichtes Tanwetter . nach S

Temperaturen nahe Null , NotdwcsUvind.

Wie verlautet , wurde ein Chesingenienr des
Telephonam es bei einer Explosion , die der Brand
zur Folge hatte , getötet .

_
Die polizeilichen Ermittlungen haben dazu

geführt , daß man Brandstiftung für höckistwahr - -
scheinlich hält . Zwei Monteure des städtischen
Telephondienstes wurden noch in
Polizoipräsidiinn gebracht . Ter
Haft behalten . Er gehört einem
Gewerksckwftsverband an . Man muß daher damit
rechnen , daß Politische Hintergründe der Brand¬
stiftung eine Rolle gespielt haben .

yavtn niiyw oogegen , oag »cg wit qpn - >von oer crnen wlinnie leiiirs Lngiverrcs an aue
genreiner auf diese Weise als „politischer Freund " i Kräf e in den Dienst des Unternehmen » stellen

und kann keine Minute auörnhen , weil ihm meist
ein bestimmtes Sortiment von Waren zum Ver¬
kauf übertragen wird und eine Reihe von Auf¬
sehern wie Sklavenwächter über seine Arbei :
wachen . Wann aber hört die Arbeits¬
zeit auf ? Ans den Berichten der Arbeitsge¬
richte erfahren wir , baß weibliche Angestellte oft
bi » abenb » elf Uhr bei einem Monatslohn von
500 —550 Kc sckmften müssen . Ta » Einheits -
gesckiäft brauch ' keine qualifizierten Arbeitskräfte ,
man braucht deshalb auch nicht Angst zu haben ,
baß bei zu großer Ausbeutung bie Angestellten
ausreißen könnten , beim vor beit Türen ber Kauf¬
häuser stehen Tausenbe . bie mit der Aussicht auf
den geringsten Verbienst bie ärgsten Verpflichtun¬
gen übernehmen . DaS Schlimmste aber bleibt hoch
bie Tatsache , baß durch bie EinheitSgeichäftc t a u -
senbe Angestellte brotlos werben , we ' l
die andern Kaufleute bei dem Rückgang des Um¬
satzes nicht mehr in der Lage sind , Angestellte zu
beschäftigen . Tie Arbeitslosigkeit wird

vergrößert , damit die No ' und die Verrin¬

gerung der Kaufkraft . Es ist , wie wir sehen , auch

Er - er ' chütterung in Kladno .
Sin roter , ein Schwerverletzter .

Kladno , 23 . Dezember . Heute nach zehn
Uhr vormittag » wurde in Kladno eine starke
Erderfchtttterung verspürt , die insbeson¬
dere im Westteil der Stadt zu verspüren war .

Kurz darnach langte die Meldung ein , daß in der

nabegelegenen Grube „ E n g e r t h" , wo die Er »

schutternug vor sich gegangen war , der 87 Jahre
alte Berg mann Joses Louda an » Kladno

durch Erdmassen , die infolge der Erschütterung
herabrutschten , getötet worden fei ; schwer¬
verletzt wurde hiebei der 50 Jahre alte Berg¬
mann B o j t S ch 8 i m a ans Hnidons bei Kladno .
Louda ist Vater von zwei Kindern , 8 i m a von !
drei Kindern . Die Erschütterungen in den Klad »
noer Kohlenschichten entstehen infolge ihrer Locke¬

rung , wobei die oberen und unteren Erdmassen
plötzlich in Bewegung geraten und dadurch Er -

schtltterunaen verursachen , die an der Erdober¬

fläche verspürt werden . Trotzdem die in Frage
kommenden Kohlenschichten 380 Meter unter der

Erdobersäche liege », wurde dennoch der heutige
Erdstoß in der Stadt verspürt .
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Au meine Mutter Marie -

aus Prag !
Ein deutscher Emigrant schrieb seiner

Mittler diese - schöne Gedicht :

Ruf allen Brücken steht Dein Bild ,
Au - allen Nischen leuchtest Du ,

Mutter Marie !
Und deckt der Schnee die tausend Kuppeln zu ,
Liegt aus den Hügeln weihnachtlich die

Harmonie ,
Klirrt gläsern Eis der Moldau unter klarem

Wind ,
Und träumt die Orgel unter des St . Bun -

Dom
Die Weise von der Mntter und dem Kind ,
Die zwei und doch ein Leib und eine Liebe sind ,
Dann grüble ich in Prag , in der barock ver¬

spielten , weichverwehten und doch vom
Hr- rdschin väterlich beschirmten Stadt ,

Ein Irrender , ein Wanderer , der in sich
müde - Sehnen ,

Uird trotzdem Frieden der B e r h e i h u n g hat .
Wenn auch die Wirklichkeit sich von uns wendet ,
Hat dies Verheißen einen weiten Raum ,
Wir danken jedem , der es uns in Güte spendet ,
Und wäre es auch nur mit seinen breiten Aesten

ein verschneiter Baum .

Verheißung ist, was steht und trotzt , ob Baum ,
ob Mauerwerk , ob ein Gedankenbau ,

Verheißung ist, was seinen Himmel sucht trotz
settem Ruß und schalem Alltag - grau .

Verheißung ist auch unser eignes Sein , wenn
es uns Weg von Weihnacht bis zur
Dornenkrone ist ,

Vom Kinderglück bis zu den Tagen ohne
Gnadensrist .

Doch soll unS die Verheißung Brücken schlagen ,
Wird keine andre Kraft in kalter Flut die

Pfeiler tragen
Als eine Liebe , die unS blind und stets vertraiit .
Dir Mutterliebe ist eS, nicht der Gottheit

Gnade , die so baut
Mit lenem großen Ja , das fest die Pfeiler fügt

trotz aller Feinde „ Nein ! " und „ Nie ! "
Darum ist mir ein Gleichnis dieser Kraft auf

allen Brücken unsrer Stadt
De : n Bild , das auch in allen Nischen meiner

Sehnsucht seine Stätte hat ,
Dein Bild als Hilfe gegen jede Feindschaft

„ Nein ! " und „Niel " ,
Dein Bild in Prag , Mutter Marie !

Karlsbader Frequenz 1838 . Nunmehr liegen die

Abschlußzifsern des KurbesucheS in Karlsbad bis
20 . Dezember vor , die wohl keine größere Be >

ichiebuitg mehr erfahren dürften . Ter t ^ ejamt -
besuch vom 1. Jänner bis 2D. Dezember in
Karlsbad »mfaßt 37 . 75 . 7 P e r i o « c ». Dann :
steht Karlsbad wieder an erster Stelle aller

tschechoslowakischen Kurorte . Am stärksten
beteiligt ist diesmal am Besuch das Inlands -
publikum mit 18 . 101 , Deutschland
folgt an zweiter Stelle mit 7883 , Oesterre i ch
an dritter nkit 3322 , Rumänien an vierter mit
1793 Perionen . Ans Ungarn kamen 1453 Per¬
sonen , aus Polen 1078 Personen . Unter 1009

Besucher stellten folgende Länder : Albanien .
Belgien . Bulgarien . Dänemark , Danzig . Estland ,
Finnland , Frankreich ( 473) , Gricckzenland , Groß '
britannien ( 285 ) Italien ( 211 ) , Ingoilavien
( 296) , Lettland ( 190) , Liechtenstein , Litauen ,

Luxemburg , Monaco , Niederlande , Norwegen ,
Portugal , Schweden ( 217 ) , Sck>weiz ( 448t ,
Sowje : rußland ( 40 ) , Spanien , Türkei , USA

( 879) , Kanada . Mittelamerika , Südamerika ( 115) ,
Asien ( 255) , Afrika ( 149) , Anstralien ( 8) . Der

Rückgang gegenüber dem Vorjahr bezissert
sich ans rund 10 Prozent .

Die Fournalisten - Jnternatlonale . Ans der Ta¬

gesordnung des in R ( iiitc tagenden Vollzugsaus¬
schusses der Internationalen Jonrnalislensöderalion
stehen : die Frage der Ausgabe internatio -
naler Journalisten - Legitlniationen ,
die Anfnahnie deutscher journalistischer
Flüchtlinge in die Internationale Föderation ,
das Statut journalistischer Korrespondenten im
Auslände und verschiedene Verwaltungssragen . Das
Syndikat der tschechoslowakischen Journalisten ist
durch Dr . Gustav Winter , den Vizepräsidenten der

Föderation , vertreten .

Jugoslawien friert . In Jugoslawien herr¬
schen bisher Fröste . In der Umgebung ven

Groß - Becakerek wurden minus 23 Grad ver¬

zeichnet. In der Herzogowina blieben einige
Autobusse mit vielen Reisenden im Schnee stecken

sie konnten erst nach einigen Stunden die Fahrt
fortsetzen .

Japan hat einen Thronfolger . AnS Tokio
wird genieldet : Die Kaiserin ist von einem Sohn
entbunden worden . In ganz Japan gab die

Nachricht Anlaß zu großen Freudelniidgebnugen .
Die bisherigen vier Kinder des KaiserpaarcS
waren Mätzchen , die nach den japanischen G> ■

setzen nicht erbsolgeberechtigt sind .

Eine polnische Bürgermristecln . In dem be -
kannten Villenviertel K o n st a n c i n bei War¬

schau wurde die Jnlmberin eines dortigen Pen¬
sionats , Frl . Z. Mnllerewna , zum Bürgermeister
gewählt . ES ist dies in P o l e n der « r st e Fa l l ,

daß eine Fra » das Bürgermeisteramt erlangt hat .

Roosevelts Popularität . Das Weiße
Haus in Washington ivar am Freitag vom Zu¬
strömen der WeihnachrSPost und tzer Weihnachts¬
geschenke fast überschwemmt . In die historische
Residenz langten über 25 . 000 Briefe und

Pakete ein , eiwa zehnmal soviel als wäh¬
rend der AmtSlätigkeit der früheren Präsiden en .
Der große Einlauf von Korrespondenten und

^Geschenke» ist für die Freunde des Präsloentcn
Noojcvelt ein Beweis für dessen Popularität tn
allen Bevölkerungsschichten.

Warum abstinent ? Im „Deutscheit Alko¬

holgegner ", Berlin , veröffentlicht Dr . Arihur
Heidrich einen Aufsatz „Rassepflege und Alkohol¬
frage " , in dem cs heißt :

. . Unter dem benebelnden Einfluß des Alko¬
holgenusses werden die gesunden , instl - lkiioen
und verstandesmäßigen , rassebiologisch sehr wert -
vollen Hemmungen ausgeschaltet , die sonst den
nüchternen Menschen von Rassebeivußtseiu und
Verannvortungsgefühl vor dem Rasseverrai , Ser
in der Vermischung mit niederer Art liegt , zu -
rnckjchrecken lassen . Nicht selten werden gerrde
von Akademikern , keineswegs im völligen Rau <y.
sondern vielfach in bloß gehobener Stimmung ,
in einer ihnen selber kaum bewußten leichrrn
Angehcitcc . yeit Bindungen an Mädchen eingezan -
gen , die ste sich bei klarer Uebcrlegung nicht als
LebeuSgofähct : »». en aussuchen würden . .

Für Frauen gilt umgekehrt das gleiche . Wie -
viele Maße hatte Frau Magda gekippt , als sie
sich Herrn Dr . Jofef Goebbels zum Lebens -
gefährten erkor ?

Wen gegen Obst . Frankreich einigte sich
nnumehr mit den Bereinigten Staaten von
Amerika in Sachen der Einfuhrkontingenie für Wein
und Obst . Frankreich hat sich diesbezüglich ver -
vstchrct , von Anrerika 200 . 000 Meterzentner Aepfel
und Birnen bis zum Monate März 1934 abzu -
nehnien . Dis zu dieser Zeit verdoppeln dann chrer -
s«il » die Bereinigten Staaten von Amerika das Ein -
fiihrkontingent französischen Meiner nach Amerika .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Montag :

Prag : 6. 45 Gymnastik . 9. 15 Tschechische Arbeiter¬
endung . 12 . 15 MittagSkonjert . 17 . 30 Lelizko : Auf

den Spuren der mittelalterlichen Polartragödie .
18 . 00 Deutsche Sendung : Christkindspiel . 19 . 30
lkeberlraguiig ans dem Nationaltheater : „ Der Frei -
schlly " von Weber . — Brünn : 18 . 00 Deutsche
2 endun g: Weihnachtsstunde für tz « Äugend . —
Prctzburg : 11 . 00 Orchesterkonzeil . — Men : 10 . 10
Chorvorträge . 13 . 20 Orchcsterfonzen . 15 . 30 Blas¬
musik . 17 . 30 Kammermusik . 19 . 00 Elyabeih Schuh¬
mann singt . 20 . 00 Operette » von Äohann Strauß .
— Heileberg : Aus heileren Opern . — Berlin : 21 . 20
Funkorchester .

Dienstag :

Prag : 9. 15 Klavierkonzert . 19 . 00 Russische Lie
der . 18 . 00 Deutsche Sendung : Melodramati¬
sche Allegorie von Kienzl . 20 . 05 Sinsoniekonzert . —
Brünn : 9. 15 Franck : Sonate sür Violine und
Klavier . 18 . 00 Deutsche Sendung : Jugend -
stilnde . — Prehburg : 16 . 00 Weihnachtskonzert . —
Wien : 10 . 30 Lächelnde We' shelt . 12 . 00 lliiterhal -
ttrngskonzert . 14 . 35 „ Don PaSquale " , Over von
Donizetti . 17 . 15 AnS Valletten . 19 . 00 Franz Lehar
20 . 10 Winierlegende . — HcilSberg : 21 . 20 Märchen
mnsik . — Berlin : 21 . 20 Fiinkorchester , — München :
21 . 00 Lieder stunde .

Mittwoch :

Prag 12. 10: Schallplalten , 15. 30: Zchallplatlen ,
>6. 50: Kindertheater , 18 . 30 : Deutsche Sen¬
dung : A r b e i l e r s u n k, Bericht vom Arbeits¬
markt , 19 . 10 : Französischer Sprachkurs , 19 . 25 :
Konzert des Mandolinenorchesters , 20 . 03 : Sarophon -
konzert , 20 . 45 : Haydn : Lerchenyuartett , 21 . 10 : Or -
chesterkvnzert . — Brünn : 18 . 15 : Arbeitersen -
buiig : Sozialer Jugendschny , 18 . 25 : Deutsche
Sendung : Arbeiters »»! : Erwin Stla » ny : Absied¬
lung Arbeitsloser als Mittel zur Krlsenbekämpsung .
— Prehburg 20 . 05 : Abendkonzert . — Wien 13 : Be -
rühmte Künstler , Schallplatte », >6. 55: Konzertstunde ,
16. 35 : Jugendstunde , 20 . 35 : Orchesterkonzert .

Volfcswirtschaft and Sozialpolitik
Seffentllche Arbeitsvermittlung lut not !

AuS Genf tvird dem Tsch. P. - B. geschrie¬
ben : DaS International « Arbeitsamt prüfte vom
internationalen Gesichtspunkte das Problem der
Organisation der Unterbringung von Arbeitern .
Es handelt sich mit Rücksicht auf den gegenwär¬
tigen Kampf gegen di « Arbeitslosigkeit um ein
Problem von außerordentlicher Wichtigkeit . Es
wivd ein « methodische Organisation der Unter¬
bringung von Arbeitern sirr nottvendig gehalten ,
ivenn man den zahlreichen Fällen vorbeugen will ,
daß Stellen unbesetzt bleiben , während Personen ,
die fähig sind , die angebotene Arbeit zu versehe »,
überhaupt von dem Arbeitsangebot nichts wissen.
Eine Organisation her Arbeiterrmterbringung ist
für den guten Gang der Versicherung - - und
UnterstützungSinstitulionen sür unfreiwillige Ar¬
beitslose unerläßlich . Ebenso nottvendig ist diese
Organisation , nm die Programme der öffentlichen
Arbeiten , ivelche zur Linderung der Folgen der
Krise der private » Unternchmnngen beitragen
sollen , verwirklichen zu können .

Es sind aber auch noch andere Gründe vor¬
handen sür die Verwirklichung einer Organisation
für Arbeiternnterbringung . Der ständige Auf¬
schwung der maschinellen Erzeugung und die
raschen Veränderungen der ArbeitS . und Produk¬
tionsmethoden haben deS öfteren Aenderuilgen
in der Verteilung der Arbeitskraft unter di « ein¬

zelne » Industriezweige und die verschiedenen Ge¬
biet « zur Folge . Di « Arbeiter sind mehr denn fe
gezwungen , iyre Beschäftigung zu ändern . Die

Bereinigten Staaten von Amerika liefern nach
dieser Richtung hin ein ksassifcheS Beispiel . Ur¬

sprünglich standen in landwirtschaftlichen und

Forstbetrieben 50 Prozent der Arbeiter ( im Jahre
1880 ) in Beschäftigung , während im Jahre 1920

die Zahl der Angestellten m der Landwirtschaft
und in der Forstbewirtschaftung auf 27 Prozent
sank . Seit Beginn der Wirtschaftskrise ist jedoch
ein starkes Rückströmen zur Land - und Forstwirt¬
schaft zu verzeichnen . Demgegenüber betrug die

Zahl der in der Antomobilindustric beschäftigten
Arbeiter in den Bereinigten Staaten im Jahre
1911 124 . 002 Mann , während diese Zahl im

Jahre 1929 bereits auf 447 . 403 Mann ansteigt .
Einer Statistik aus zahlreichen Staaten zufolge
konstatierte das International « Arbeitsamt , daß
bloß ein « geringe Anzahl von Arbeitern , di « ge¬
zwungen waren , ihre ursprüngliche Beschäftigung
zu verlassen , in « selben ArbeitSzweig , den sie ver¬

lassen mußten , wiederum Arbeit fand . Es wäre

daher angebracht , daß eine internationale Organi¬
sation für die rationelle ArbeitSunterbringnilg für
die richtige Berteilu ' ng der Arbeitskraft Sorge
tragen wurde . Die Unterbringung von Arbeitern
>var bis zu einem bestimmten Zeitpunkte privaten
Vermittlungsstellen überlassen , die aus dieser
ihrer Tätigkeit ein ErwcrbSuntcrnehm ' en schufen .
Seit dem Jahre 1919 verurteilt die Internatio¬
nale ArbeitSkonferetlz derartige Erwerbsunter¬

nehmungen , nnd die yenrige Arbeitökonferenz hat
nun einen AbkoninienSentwurf angenommen ,
demzufolge alle auf den Erwerb abzielenden
ArbeitSvermittkingSbüroS aufgehoben werden

sollen . Diese auf den Erwerb abzielcnden Plazie -
rungSbüros gehen übrigens selbst ein nnd sie wur -
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den durch Fachvereinigungen der Arbeitgeber und
der Arbeitnehmer ersetzt . Nunmehr wird die
Organisation für die Unterbringung der Ange¬
stellten znm öffentlichen Dienst . Das Jnternati, ».
nale Arbeitsamt hat eS sich zur Aufgabe gemacht ,
daß dieser Dienst ans das Sorgfältigste ausgebant
werde , und zwar auf der Grundlage der bereits

gesammelten Erfahrungen .

Blutige Weihnadti

vor 15 » Jahren
Von Hans Rhelnl

Im November 1918 war von irgend einer
ceaki ' . vnären Bewegung in Deutschland nichts zu
verspüren . Bereiiizelte Krakeeler wurden nicht
ernst genommen . D. e Volksbeaufiragten waren

dabei , d. e neugewonnene Freiheit unerschütter¬
lich zn machen . Die junge Republik yälir damals
Gruiidmouern ihrer Freiheit und unved - ngten
RechtSglc . chhcit errichten können , die für Jahr¬
hunderte unerschütterlich gewesen wären . Die

russische » Sendboten , die unter das Proletariat
geschickt worden waren , um die „Wcltrevolu -
tion " anzukurbeln , ließen die junge Republik
aber nicht zur ungestörten Arbeit kommen . Sie

begannen mit der Tätigkeit , di « später
die Nationalsozialisten s o r t s e tz t e n.
Sie beschimpften , verdächtigten nnd verleumde¬
ten die Bertrauensmänner des Proletariats an
der Spitze der Republik , dabei behandelten sic
die drei Unabhängigen genau so schlecht , wie die
drei Sozialdemokraten . Sie wollten ans Deutsch¬
land eine russische Sowjetfiliale machen . Sie

lehnten ein « demokratische Republik ab , wollten

nichts wissen von gleichem Wahlrecht , feierten
dagegen Lenin genau so, wie später die Nalio -

nalsozialisten Hitler . Hitler hat später
nur nachaemacht , was ihm Lenin
und Stalin gezeigt haben : Zehntau¬
sende wurden in Gefängnisse nnd Konzentra -
lionslagcr oder nach Sibirien geschickt . Biele
ivurdcn des Landes verwiesen , ebenso vielen

nahm man das letzte Bett fort ; man findet so¬
gar , daß Hitler den Kommunisten die Geisel
seslnahiiic nachgcmacht hat . Im übrigen bestand
ei » gewisser Unterschied nur darin , daß Hiller
Köpfe rollen läßt , während man in Rußland die

Todesopfer an oie Wand stellt und erschießt .
Mehr noch haben die Konimnnisten den

Nationalsozialisten vorgemacht , indem sie 1918

auch den sozialdemokratischen Ar¬
beitern die Z e i t u r« g e n raubten . Die

„Spartakisteit " , wie die Kommunisten sich da¬
mals in Deutschland genannt haben , besetzten
daS ganze Berliner Zeitung - Viertel , in dem
außer dem Berliner „Lokalanzeiger " , dem „Ber¬
liner Tageblatt " und der „Rassischen Zeitung "
auch der „ Vorwärts " sich befand . Infolge bluti¬
ger Kämpfe wurden die Bahnbrecher Hitlers
kommunistischer Konlenr ans dem erstürmten
Quartier verdrängt , den „ Vorwärts " aber , den
sie wie eine moderne Festung ausgebaut hatten ,
wollten sie unter keinen Umständen wieder frei
geben . Alles haben sie Hitler vorgemacht : das
„ Berliner Tageblatt " konnte schließlich weiter
erscheinen , der „ Vorwärts " wurde damals wie
heute geraubt .

Eine Minderheit waren die Spartakisten
gegenüber der ungeheueren Mehrheit , die den

Bolschewismus ablehnte . Beide Lager standen
wie 1 : 10 , die Minderheit aber war ausgerüstet
mit modernen Mordwaffen , die Mehrheit war

waffenlos , so daß zu ihr stehende Soldaten in

Anspruch genommen werden ntußten .
*

Am Tage vor Weihnachten , also am 24 . De¬
zember 1918 , floß in Berlin das Blut in Strö¬
men . Die Stimmung der SPD und der Kum -
mimisten war gereizter geworden , weil die Kom¬
munisten innner dreister wurden nnd kaum einen
Tag vergehen ließen , an dein sie nicht zu viele »
Tausenden , bis an die Zähne bewaffnet , mit
Maschinengewehren und Minenwerfern ausge -
rüstet , vor die Reichskanzlei gezogen wären , in
der die Volksbeanftragtcn nahezu gänzlich ohne
SchuK ihre Tätigkeit ausübten . Da , an einem
unglückseligen Tage , kurz vor Weihnachten , stürm -
ten die kommunistische » Banden die Stadt¬
kommandantur , in der Wels seines Axtt ' S
waltete . Wels wurde gefangen genommen und in

ünder , Berlin

den ehemaligen kaiserlichen Marstall verschleppt .
Hier hauste die sogenannte Bolksmarinedivision ,
die den Gefangeiicn in den Keller sperrte und
immer wieder mit dem Tode durch Erschießen
bedrohte . Ta die failatisicrtcn Matrosen —

ähnliches erlebt m a n jetzt in den Kon¬

zentrationslagern seitens der SA - Leute —
innner toller wurden , blieb nichts anderes

übrig , als den General Leqnis zu ersuchen , mit
den ihm verbliebenen Mannschaften dir Be¬

freiung des gefangenen Komman¬
danten Wels z u erzwingen . Ta die

Herausgabe des Gefangenen abgelehnt wiirdc , be¬

gann die gegenseitige Beschießung . Tie kommu¬

nistischen Matrosen erwiesen sich als ausgezeichnet
bewaffnet , wurden glänzend geführt und kämpf¬
ten rücksichtslos .

Geschützfener zerstörte einen Teil der Mar -

stallfassade . Erneute Verhandlungen führten end¬
lich zum Abbruch des Kampfes und zur Freigabe ,
von Wels . Die Verluste waren auf beiden Seiten
groß . Siebzig ' Tote oder mehr lagen
am Weihnachtsabend auf den Ber¬
liner Straßen .

Dieser Vortag der Weihnachtsfeier von 1913
sollte der Arbeiterschaft der ganzen Welt eine
Mahnnng sein . Ohne die damalige »
Kämpfe der Ko ni m u niste n gegen
alles , IvaS Teniokratie oder Sozial -
de » tokratie hieß , wäre Hitler nie¬
mals zur Macht gelangt .

*

Und heule , 15 Jahre später ? Der bisherige
deutsche kommunistische Abgeordnete im deutschen
Reichstag Fritz Heckert , ein engerer Freund Torg -
lers , hat vor kurzem illegal eine Broschüre her -
anSgegeben , in der er u. a. folgende Sprüche von
sich gibt :

„ Die Ereignisse in Deutschland zeigen , waS
die kapitalistische Welt im Falle eines Krieges
gegen Riißland darstellt , welche Haltung die Sp -
zialdcinokratie cinnehmen wird , die jetzt
in Dentschland offen ans die Seite
dcrFascistcn übergegangeit ist . .

. . die sozialistischen Führer
lecken Hitler die Stiefel , während die
Kommunisten das Banner gegen den blutigen
Fascismus entfalten . "

„ Die SPD ist vernichtet worden . . . als sic
vor dem Fascismus kapitulierte , als
sie sich daniit e i n v e r st a n o e n erklärte , i n
seine Dienste überzugchen . "

„ Tie SPD liefert bereits Beweise fiir die
Bereitschaft , an allen blutigen Verbre¬
chen des Faseismus gegen die Arbei¬
terklasse t e i l z u n e h m e n . "

Die SVD hat einen Bundesgenossen gefun¬
den, es ist kein anderer als Trotzki. Er als poli¬
tische Null innerhalb der Arbeiterbewegung hat
nichts zu verlieren , er heftet sich wie Schmutz
an die Stiefel des Fasersmus . . . wie
ein diebischer Marodeur ist er dort zu finden , wo
Arbciterblut vergossen wird . " Spaltenlang könnte
man solche Zitate aneinandcrhängeiz,

Es bleibt der sozialistischen und demokrati¬
schen Arbeiterschaft der Welt nichts anderes übrig ,als immer wieder auf den Wahnsinn der koni «
munistischen Führer hinzuweisen und Tat¬
sachen sprechen zu lassen. Wenn gewissenloseBurschen wie dieser Heckert , von den National¬
sozialisten Nttd sonstigen Reaktionären sür ihre
Arbeit gegen die Sozialdemokratie bezahltwürden , sie könnten sich nicht eifriger im Diensteder Reaktion betätigen , als sie eS immer wieder
vom neuen tun .

Die klassenbewußte Arbeiterschaft möge sichdie blutige Weihnacht von 1918 und ihre Fol¬
gen merken >t »d ihren Eifer im Kampfe für die
Befreiung der Arbeiterklasse verdoppeln .
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„Frieden " und Krieg .
Nazi - Phrasen und Nazi - PlSne .

„ Wenn ich Euch nur sage, daß viele der
Staaten , die heute im Bolkeround das

?roße
Wort führen , ehemalige Berbrechcr -

olonien sind, dann wißt Ihr , ja , mit wel -
chen feinen Herrschaften man cS in Genf
zu tun hat . "

Gauleiter Dr . Goebbels , 1829 .

„ Da - nationalsozialistische Deutschland
ist der beste Garant de - Weltfriedens . "

Reichsminister Dr . Goebbels , IM .

Niemand denkt an den Nrieg . . .
„ Wer ist denn be - „ Aus dem Pazifismus

droht ? Deutsch - ist «in « uubampserische
land . Nur im Ausland Lebensanschauung er -
lpricht man vom Krieg , wachsen . . . Der Geist
In Deutschland denkt von Langemark und der
niemand an kriegerische Geist der nationalen Re «
Verwicklung . " volution ist «in und dar -

Reich- Minister selbe . "
v. Neurach , 1888 . Vizekanzler v. Popen ,

1938 .

Der sehnlichste Wunsch .

„ Wir haben keinen
sehnlicheren Wunsch , al »

dazu brizutraaeir , daß die
Wunden des Krieges und
der Versailler Vertrage¬
endgültig geheilt werden .
Deutschland will kei¬
nen anderen Weg
dabei gehen <rl » den , der
durch die Verträge selbst
als berechtigt anerkannt

ist. Die deutsch « R« gie -
mng wünscht sich über
oll « schwierigen Fragen
mit den anderen Natio¬
nen friedlich auS -
einanderzuseden . "

Reichskanzler Hitler ,
1983 .

„ Darüber muß man
sich doch wohl klar sein,
daß die Wiedergewinnung
der verlovenrn Gebiete
nicht durch seievlich « An¬
rufung deS lielben Herr¬
gotts evsolgt oder durch
fromme Hoffnungen aus
« inen Völkerbund, son¬
dern nur durch Waf¬
fengewalt . . » daß
man verlorene Gebiete
nicht durch die Zun¬
genfertigkeit aeschliMner
parlamentarischer Mäu¬
rer zurückgcwinnt , sondern
durch rin geschlif¬
fenes Schwert zu
erobern hat , also
durch « inen blutigen
Kampf . "

Hitler : „ Mein Kamps " .

Rur Grenzschutz . . .

„Deutschland verlangt „ Wir fordern den Zit -
Sicherheit und Gleich - sammenfchluß aller Deut -
berechtignng . ES wünscht scheu . . . zu « Inem
nichts anderes , als fein « Groß - Deutschland . "
Unabhängigkeit | u ß 1 der Programms
wahren und seine Gren - der NSDAP ,
zen schützen zu können . "

Reichsminister
v. Neurath , 1933 .

Neu » Grohdeutschland . . .

„ In einigen Teilen des
Auslandes bat sich die
gegen Deutschland gerich .
tete Propaganda neuer¬
dings der unwahren Be -

douplung bemächtigt, die
NSDAP erstreb « die Ein¬
verleibung von Ttilen der
Schweiz , Hollands , Bel¬
giens , Dänemarks usw .
So unsinnig diese Unter¬

stellung ist, so findet sie
doch hie und da Glauben .
Tie Reichsleitung legt
daher Wert auf di « Feit -
l ' leUung , daß kein ernst -
Hafter Mensch in Deutsch¬
land daran denkt , die
Unabhängigkeit anderer
Staaten auch nur anzu¬
tasten !"

Rudolf Heß, stellv .
Führer der NSDAP ,

1933 .

„Ausrichtung eine - ge-
schlosfenen Nationalstaa¬
tes , der all « deunchen
Stämme umfaßt . Alle ,
die deutschen Blutes sind ,
ob sie heute unter däni¬
scher polnischer , tsche -
ch i > ch « r , italienischer
oder französischer Ober¬
hoheit leberix sollen in
einem T« ui ; ch « n Reich
vereinigt sein . . . Wir
verzichten auf leihen

Deutschen inSudeten¬
de u t i ch l a n d, in El¬

saß Lothringen , in Polen ,
in der Völkerbundkolonie
Oesterreich und in den
Nachfolgestaaten des alten
Oesterreich . "

Feder : „ DaS Pro¬
gramm der NSDAP " ,

S . SS.

Gegen die Vernichtung .

„ Statt den Gedanken
der Vernichtung zu pre¬
digen, müßte man über¬

legen, wie «in « Neu¬

ordnung internationaler
politischer und wirlschasr -
jjcher Beziehungen vor¬

genommen werden könnte ,
die den EPstenznotwen -
diakeiten der einzelnen
Volker in höchstmöglichem
Umfang gerecht wurden . "

Reichskanzler Hitler ,
1933 .

„ Zwischen unserer wäh
rendcn Not und unserem
kommenden Glück steht
der Krieg . . . ES

muß ein unerschütterlicher
Glaube , an den hohen
ethii ' chen Wert und
dentiesenSinndes
Krieges geschaffru
werden . "

Prok . Banse :
„Wehrwiffenschasr " ,

1933 .

2n Frieden und Freundschaft . . .

„ Wenn ich in diesem
Augenblick bewußt als
deutscher Nationaliozialist
spreche, so möchte ich
namens der nationalen
Regierung und der ge¬
samten nationalen Erhe¬
bung bekunde » , daß ge¬
rade unS in diesem jun¬
gen Deutschland das
tiefste Verständnis beseelt
für die gleichen Gefühle
und Gesinnungen sowie
für die begründeten
LebenSanivrüche der an¬
deren Völker . . . Indem
wir in grenzenloser Lieb «
und Treue an unserem
eigenen Volkstum hän¬
gen , respektieren wir die
nationalen Recht« auch
der anderen Volker aus
dieser selben Gesinnung
heran » und möchten aus
tiefernstem Herzen mit
ihnen in Frieden und
Freundschaft leben . "

Reichskanzler Hitler ,
1933 .

„ Die BorauSfeyung zur
Aneinanderkrttuug von

Völkerlchicksalen liegt nie¬

mals in einer gegenseiti¬
gen Hochachtung oder gar
Zuneigung begründet . . .
Wer also Bündnisf « mit

fremden Nationen auf¬
bauen zu können glaubt
auf . einer prodcutschen
Gesinnung der dort lei »
lenden Staatsmänner , ist
entweder rin Esel oder

ein nnwabrer Mensch . "

Hitler : „ Mein Kampf "

S « aller Nahe .

,xIst es fair , mit der
Behauptung zu operieren ,
daß öS der neuen deut¬
schen Regierung nur dar¬
aus ankomm «, Deutsch¬
land in einer ersten
Ruheperiode stark genug
zu mache», um dann
zu offener Gewaltpolitik
übergehen zu kömien ? "

Reichsminister
v. Neurach , 1938 .

„ DaS Wichtigste ist zu¬
nächst die Tatsache, daß
«in « Anmchrruna an
England und Italien in
keiner Weis « ein « Krieg « -
gosahr an sich heraus¬
beschwört. . . Damit aber
wurde der Bund Deutsch¬
land die Möglichkeit ge¬
ben, in aller Ruhe
diejenigen Vorbe¬
reitungen zu tref¬
fen , di « im Rahmen
einer solchen Koalition
für «ine Abrechnung
mit Frankreich so oder
s o getroffen werden
müssen . "

Hm« r : „ Mein Kampf " .

Gegebene Tatsachen . . .
„ Wir sehen di « euro¬

päischen Nationen um
unS als gegebene Tat¬
sachen . Franzosen , Polen
usw. sind uns « « Nachbar¬
völker , und wir wissen ,
daß kein geschichtlich denk¬
barer Borgang dies « Wirk¬
lichkeit ändern könnte . . .

Es ist der tiefernst «
Wunsch der nationalen
Regierung de « Deutschen
Reiche », ein « solche un¬
friedliche Entwicklung
durch ihre aufrichtige und
tätige Mitarbeit zu ver¬
hindern . "

Reichskanzler Hitler ,
1933 .

„Erst wenn die » in
Deutschland begriffen sein
wird , so daß man den
Lebenswillen des Volkes
nicht mehr in bloßer
passiver Abwehr verküm¬
mern läßt , sondern zu
«in «r endgültigen
aktiven Auseinan¬
dersetzung mit
Frankreich zusam¬
menrafft und in einen
letzten Entschei -
dungSkamPf mit
deutscherseits größten
Schlußzielen hineinwirst :
rost dann wird man im¬
stande sein , das ewige
und an sich unfruchtbar «
Ringen zwischen uns und
Frankreich zum Abschluß
zu bringen ; allerdings
unter der Voraussetzung ,
daß Deutschland in der
Vernichtung Frankreichs
wirklich nur ein Mittel

sieht , um danach unserem
Volk « endlich an ande¬
rer Steile di « mög¬
lich « Au- dehnung geben
zu können . "

Hitler : „ Mein Kampf " .

« tr wolle » wieder « affen !
„Deutschland Warr auch

ohne weitete » bereit , seine
gesamt « militärisch « Ein¬
richtung überhaupt ans -
zulösen und den kleinen
Rest der ihm vevbliebe -
nen Waffen zu zerstören ,
wenn die anliegenden
Nationen restlos da¬
gleiche tun würden . . .
Ferner wird die deutsche
Regierung kein Waffen¬
verbot al » zu «iirfchnei-
dend ablehnen, wenn es
in gleicher Weise auch
auf die anderen Staaten
Anwendung findet . . .
Deutschland fft jederzeit
' bereit , auf Angriffswaf -
frn zu verzichten, wenn
die übrige Welt ein Glei¬
ches tnt . Deutschland ist
bereit , jedem feierlichen
Nichtangriffspakt beizu¬
treten , denn Deutschland
denkt nicht an «inen An¬
griff , sondern es denkt
mir ail seine Sicherheit . "

Reichskanzler Hitler ,
1983 .

„ Was konnte nran aus »
dem Fricdensvertrag von
Versailles machen ! Wie
konnte diese » Instrument
einer maßlosen Erpres¬
sung und schmachvollsten
Erniedrigung in den
Händen einer lvollenden
Regierung zmn Mittel
iverdeir , die natio¬
nalen Leiden schas -
tcn bis zur Siede¬
hitze auszupeit »
sch e ii l Wie konnte bei
einer genialen propa¬
gandistischen Benvrrtuug
dieser sadistische» Grau -
{anVeiten die Gleichgül¬
tigkeit tints Bolles zur '
Enlpörung und die E m<
vörung zur hell -
ften Wut gesteigert
tverdenl Wie koniit « man
jeden einzelnen dieser
Punkte dem Gehirn und
der Empfindung dieses
Volkes so lange ein -
brennen , bi » endlich in
sechzig Millionen Köpfen,
bei Männern und Wei¬
bern , di « gemeinsam emp¬
fundene Scham und der
gemeinsame Haß zu jenem
einzigen feurigen
Flammenmeer ge-
worden wär « , aus dessen
Glut , dann stahlhart «in
Wille «mporsteigt und ein
Schrei sich herauspreßt :
Wir wollen wie¬
der Wa ffen ! "

Hitler : „ Mein Kampf " .

It lhii < n

Die gr öflte illustrierte

WocftentcAri/l
CindieM leden fornita »

tifteiall erAAMIM

Verschleiertes Wien .
Winterlicher Dunst , kalt und schwer, ve«schl «irrl

di « Stadt . Auf den beschneiten Bergen de » Wiener

Walde « liegt der Sonnenglanz «ine » blauen Tage « .
Aber die Stadt , den Bergen zu Füßen , vevsinkt im

Grau , au « dem nur di « Wahrzeichen ragen , der

StephanSturm und fern , als scheiirbare Kuppel über

dem Dunst schwebend , da » Riesenrad im Prater ,
a

Zwischen erstarrten Ufern schleppt die Donau

träge Eisschollen nach Ungarn — an Wien vorbei ,
denn di « „Donaustadt ^' liegt ja genau genommen

gar nicht au der Donau , sondern am Donaukanal .

Im «hemaligrn Strombett von der allen Römer¬

stadt fahren die AutoS und dem jetzigen Donau -

us : r ist die Stadt erst später wieder entgegen¬

gewachsen .

Am Ring stehen bi « Bäum « im Rauhreis . Er

oermandell die Anlagen in weiß « Kristallgärten ;
dahinter erheben sich die Architekturen nebelgrau
mit weißen Dächern .

Der Schnee zirpt unter den Schuhen . Der

Frost sticht spitz bi - auf di « Knochen . Nase und .

Ohren zwickt er mit eisigen Zangen . Tränens . ' »

Auge ? flüchtet man in «in Casö . Da liegen die

Zeitungen , durch Notverordnungen der Regierung
gezähmt , vom politischen „WeihnachtSfrieden " künst¬

lich besänftigt .
Al « sich dann di « streng « Fessel der Kält « ein

wenig lockert , fällt Schnee über di « Stadt . Im

Flockenwirbel wird die Stimmung mit « inemmale

vorweihnachtlich . Di « Schaufenster strahl «». Licht¬

reklam « » glühen rot und blau durch Flockenschleirr .
Der Stephansdom steht hoch , schattenhaft in der

rötlichen Nacht , «in spitze « Gebirge mit Schneekon¬

turen in t « n gotischen Rippen , Fialen und Krab¬

ben . ES duftet nach Pfefferkuchen und gerosteten
Kastanien . Di « Menschen gehen mit Paket « » behan¬

gen und weiß beschneit wie Weihnachtsmänner .
Der Schnee legt einen dicken Teppich in die

Straßen . Er dämpft alle Geräusch «. Alles geht mir

in weichen Pantoffeln , alle » wird lautlos , verhal¬

ten wie vor etwa » Kommenden . Weihnachten ist

nab «
»

Und nachher ? In der Weihnachtsdekoration
einer KaufhauSfasiade läutet in einem fort eine

Glocke durch den Flockenwirbel . Ein « Weihnachts¬

glock « will st« sein. Aber manchmal klingt sie wie

ein « Armesünderglocke durch di « Kälte . Westen Tag «

sind gezählt ?
Die Stadt wartet . DaS Land wartet . Der poli¬

tische WeihnachtSfrieden verschleiert di « Tag « . Ge¬

dämpft , hinter dem Gehege der RegierungSverord -

imngen geht der Frosch - Mäuse - Krirg der diktatur¬

lüsternen Rivalen weiter . Der Kampf vollzieht sich

getarnt . Manchmal knallen die Böllrrexplosioven
kleiner Attentat « in di « BorweihnachtSstille . ES ist

da » „Störung - seuer " der Hakenkreuzler, di « nach

dem Verbot in Zivil wrilrÄSben . Dann und wann

begegnet man einem Heimwehrmann , etwa einem

am Tag. Häufiger ficht man sie nicht . In den ge¬

krümmten Hahnenfedern an ihren schilffavbenen

Kappen hängt WeihnachtSschner.
*

Schleier liegen über den Fronten . Manchmal

werden st« sichtbar — gegen link «. Immer häufiger
erscheint di « Diener Avbeitcr -Zeitung mit weißen

Flecken und mit dem Vermerk : „ Nach der KonflS -
kation zweit « Auflage . "

Am 18. Dezember hat da » Bundeskanzleramt
den Zeitungen mitteilen lasten , daß sie von nun

an über politisch « Demonstrationen , Anschläge und

dergleichen , also auch über di « Aktionen der Natio¬

nalsozialisten nur noch da » berichten dürfen , wa <
da » Bundeskanzleramt durch die amtlich « Nach¬

richtenstelle der Orffentlichkeit mitzuteilen für gut
befindet . ES soll durch diese Verordnung «ine

„ Beunruhigung der Wirtschaft " vermieden werden .
Ueber di « Rechtsgrundlage dieser Maßnahme schrieb
die Arbeiter - Zeitung :

„ Nach dem Strafgesetz kann wohl di « Verbrei¬

tung falscher , beunruhigender Gerücht « vrrfolgt
werden , aber kein Gesetz verbietet di « Mitteilung
von Tatsachen , selbst wenn di « beunruhigend wirken

sollten . Praktisch bedeutet für dir Arbeiter - Zeitung
das Verbot im Augenblick nicht viel , weil wir un¬
immer damit begnügt haben , über di « Nazistvtlche
bloß kurz zu berichten , da wir wenig Ursache haben ,
dem Hakentreuzireiben Reklame zu mackxn ; grund¬
sätzlich aber ist die Vorschrift , daß über bestimmte
Ereignisse gar nicht oder nur in der Fassung der

amtlichen Meldungen bericht « werden darf , eine
neu « einschneidende Einschränkung der Preßfreiheit . "

Wegen dieser vorsichtigen und durchaus sach¬
lichen Bemerkungen Kurde di « Arbeiter - Zeitung
konfisziert . Eine zweit « Auflage ' erschien mit einem

weißen Fleck an Stell « dieser Sätze .

*

„ Gedenket der frierenden und hungernden Kin -
der ! Nehmt Kinder zum Weihnacht « - oder Frier¬
tagstisch al » Eure Giistc ! Aktion des Allwiener -
bundeS unter dem Ehrenschutz der Frau Bundes¬

kanzler Mwin « Dollfuß . "
Das steht auf den Programmzetteln der Thea¬

ter . Frierende und hungernde Kinder — di « gibt
es also doch ? Den Zeitungen aber ist ans höhere
Weisung „nahegolegt " worden , nicht so viel über
Elend zu fchrribcn . Man soll cs lotschweige ».

Das Elend geht rinfvveiien auf di « Straße .
Im Licht « der strahlenden LuxuSschaufenster in der

Karntnerstraß « gehen Frauen auf und ab und bie¬
ten sich an . Frauen vom Geivcrbe und andere , die
di « Not hintreibt . Stellungslos « Mädchen und auch
verheiratete Frauen . Di « sind froh , ivenn sie einen
Mann finden , der st « für rin « halb « Stunde ins
warm « Casü führt und ihnen ein paar Schillinge
schenkt , ohne zu fordern . Ein paar Schilling « zur
M- ele . für Kohlen , für die Kinder . Aber sie sind
auch bereit , in « Stundenhotel mitzugrhen — für
Geld , um d« S Geldes willen . Si « verkaufen sich,
weil st « alles ander « schon verkauft haben . Sie
stehen da , zitternd vor Kält «, und werben mit
stummen Blicken , mit einem Lächeln , und e« Ist
ihnen zum Heulen zu Mute . . Den Frauen vom
Gewerbe müssen sie aus dem Weg « gehen — die
holen sofort «inen Wachmann hcvbei , wenn sie «ine
erwischen, di « nicht „hingehört " .

An der Oper , wo die Llärntnerstraß « auf den
Ring ■stößt , strahlen Weihnacht « bäum « mit elektri¬
schen Kerzen . Groß « Tafeln werben für arm « Kin¬
der — jene Frauen tun e» auch , allerdings nur
für di « eigen ««.

»

Da « Rathaus der Stadl Wien stehl dunkel mit

Freitreppe », Spitzbögen und Turm hinter weißen

Schkeierbüumen . Es ist di « Burg der raten Stadt¬

verwaltung , nach der Stachembirg mft dem Dau¬
men über die Achsel hinweg gedeutet hat : Diese
Burg soll gestürmt und erobert werden .

Am Gürtel liegen di « Wohnbauten der Stadt
Wien . Im Wirtschasttmuseum kann man an
Modellen sehen , wie si « sich kranzförmig mu di «
alt « Stadt gruppieren . Allein der „ Karl - Marx -
Hos" , «in « der letzt «« Schöpfungen dieser Art , ist
über «in « n Kilomeier lang . Er umfaßt gesunde ,
freundlich « und billig « Wohnungen für über fünf¬
tausend Menschen . Drei Straßenbahnhaltestellen lie¬
gen längs der großartig gegliedert «« Front . Ein
noch größerer Block , der „ Engelshof " , nach Friedrich
Engel » benannt , kühn und reizvoll eigenartig in der
architektonischen Gliederung , ist erst zum Teil fer¬
tig . Noch in keiner Stadt fft da » Problem der
modernen Massenwohnstedlnng so großzügig , so
sozial verständnisvoll und so ideenreich in der
städtebaulichen Einfügung gelöst worden wie in
Wien . Man sieht di « Hellen Wohnungen , die weitrn
Gartruhöse , die Zentralivafchküchrn , dir Kindergär¬
ten und Planschbäder — da » alle « fft di « stolze
Leistung , di « da « „rote Wien " vollbracht hat . Die¬
ser Leistung weg « n feindet man di « sozialdemokra¬
tisch « Stadtverwaltung an . Ein Flugblatt der
Nationalen Front verkündete im Zeichen dr » Weih -
nachlSfrirden «, daß di « R«gi «rung „ mit dem wirl -
schaftSinovdenben System der roten Wiener Steuer¬
politik Schluß machen " wervel

*

Da » ist di « Drohung . Di « Rivalen streiten
noch , wem di « Beute zufallen soll . Noch weiß einer
vom anderen nicht , wer im entscheidenden Augen¬
blick der Mächtiger « sein würde .

Am Ballhausplatz steht das Bundeskanzleramt
mit spiegelnden Fenstern . Wo » begibt sich dahinter ?
Was wird nach Weihnachten , nach dem täuschenden
Frieden ? Wahrscheinlich weiß man e » auch
dort nicht .

Manche meinen : e « wird schon „österreichisch "
auSgchen . Nicht alle denken so optimistisch .

Der WeihnachtSfrieden verschleiert di « Fronten .
Aber die Spannungen sind spürbar . Das Leden
geht s«inrn Gang — das Weihnachtsgeschäft ist
momentan wichtiger al « die Politik . Aber alles
scheint rinskweilig , abwartend , sragivürdig . Weih -
nachlLkerzen flimntern —sind rS romantische Lager¬
feuer vor konlmcnden Kämpfen ?

Weiß « Schleier fallen über di « Stadt , leis «,
lautlo «, dämpfend . Dahinter , im Dunkeln , im
gestaltlos Ungewissen , unterm trüb geröteten Nacht¬
himmel liegt di « Zukunft Oesterreich «.

Manfred .

Der drei Könige Erdeniahri .
Al « da - neunzehnhuudertdreiunddreißigst « Jahr
Seit llhrifti Geburt beinah « vergangen war ,
Ward Kaspar , alteingesessener Himmrl - gast ,
von einer seltsam quälende » Unruh erfaßt .
Ob die Lehre von Bethlehem , das Frieden - worl ,
Urber die Zeiten hin klinge aus Erde » fort .
Und er legte dem Melchi und dem Balthasar
Die Rolwendigkrit einer neuen Reise dar .

Einfacher wär ' - , man früg den allwissenden Herrn ,
Aber der hat solche Störungen nicht sehr gern .
So «inigten sich dir Dreie aus Kaspar - Plan —

Ihr Freund , der Bethlehem - Stern , zog wieder
voran .

War «- Absicht ? Oder hatte er sich verrannt ?

Er führte sie stracks ins erneuerte deutsche Land .

Da - durchzogen die Heiligen nun kreuz und quer —

Und wunderten sich von Stunde zu Stund « mehr . .

„ Friede auf Erden ? " — Trommelklang und

Trompetrnschall
Und exerzierend « Truppen allüberall ,

„ vom Himmel hoch , da komm ich her ! "
Braune Kampsflirgrr wissen ganz andere Mär !

„Christ ist geboren ! " — Lächerlich ! Julnacht ist
heut !

Germanen beten zu Wotan und Donar und Tent .

„ Aus David - Stamm ? " — Fort mit dem Juden¬
gott !

Da ward der König « Wandern zu bangem Trott . .
Ausländer ? Orientalen ? Und ihrer drei ?

Da » lockt SA und SS » nd die Polizei !
„ Fremde Semiten ? Was macht Ihr im deutschen

. , Land ?

Habt wohl gor gestiftet de » Reichstagsbrand ?
Können «S nicht die drei bulgarischen Roten sei «,
Sperren wir eben drei and « « Jude « rin !

Habt acht ! Ins Konzentrationslager marschiert !
Euer Gepäck wird von amtSwegen konsiSziert .
Euer Gold kriegt der Schacht , vor de - Führer -

Altar
Aber bringen wir Myrrhen und den Weihrauch

bar .

Ihm huldigt doch auch der Himmel bereit - :

Seht ihr den Kometen mit dem Hakenkreuz ? "

Gepreßt zwischen hundert and « « in dumpfem
Saal .

Mißhandelt « stöhnen vor Wut und vor Oual . '
Ein Braunbube brüllt in den Raum : „ Habt acht ! *

Stillgeftanden ! Wir fingen : - eilige Rächt !
Da war der drei Wanderer Neugierde gestillt ,
Sie stihren gen Himmel — eh man sie gektlll .
Doch vergaßen sie «u unterschreibe « de « Schein ,
Daß die Behandlung human war und äußerst fein .

1. N.
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untere « efer .
Unserer Fachredaktion ist schon längst bekannt ,

daß in Deutschland der Eisenvitriol bei der Unkraut¬

vertilgung und der Bekämpfung der lebenden

Schädling « seit vielen Jahren in großen Mengen
Verwendung findet . In den tschechischen Gebieten

unserer Republik wird diese - Produkt zu verschiede¬
nen shtopathologischen Zwecken mit den besten Er¬

folgen ebenfalls verwendet , dagegen ist dasselbe in

den deutschen Gebieten so gut wie nicht bekannt .

Damit wir auch unseren kleinen Landwirten

die Möglichkeit geben können , dir guten Erfolge de «

Eisenvitriol - , welcher sich besonder - vorzüglich zur

Vertilgung der Unkräuter , wie Hederich , Ackcrsens,
weitert Klceseide , Ackerdistcl , al - auch zur Aus¬

rottung de - Moose - aus Wiesen eignet , kennen zu

lernen , haben wir dir Berkaus - sirma diese » Erzeug¬

nisse - der hiesigen Werke , dir Firma C. T. P e h o I d

& Co. , Prag II . , Havllökovo mim . 3, ersucht , unse¬

ren Lesern , besonders den Kleinbauern , beim Ein¬

käufe Vorteile zu bieten . Erwähnt « Firma hat unse¬
rem Ansuchen entsprochen und verständigte uns , daß
der Eisenvitriol auch z>tr Obstbaumbespritzung gegen
dir lebenden Schädlinge , als auch die Pilzkrankhcilen
ausgezeichnet verwendet werden kann und hatten wir

Gelegenheit , in Hunderte Gutachten von Landwirten ,
Gemeinden , Anstalten usw . Einsicht zu nehmen , in

welchen die guten Erfolge rühmend hevorgehobcn
wurden . Da jetzt die Bespritzung der Bäume seitens
der Behörden zur Pflicht gemacht wurde , empfehlen
wir allen unseren Ortsorganisationen , den Eisen¬
vitriol gemeinschaftlich zu bestellen , der Preis ist be¬

deutend billiger al - bei sämtlichen anderen Präpa¬

raten , der Erfolg wird unbedingt günstig lauten .

Der Eisenvitriol kann auch durch unser « Geschäfts¬
stelle zu gleichen Bedingungen bestellt werden . Ge¬

nannte Firma hat sich bereiterklärt , allen unseren
Lesern , welch « sich auf unsre Blatt berufen , bis

31. Dezember 1933 je nach Wunsch folgend « Liefe¬
rungen durchzuführen :

1. 5 Kilogramm Eisenvitriol , in einem Kistchen
verpackt , per Post gratis , jedoch unfrankiert , aus dem

Lieferwerk « in Karl - Hütte bei Friede ! ( Schlesien ) , so
daß da - Postporto in Mähren auf ca. 3 Ks, bei

Sendungen nach Böhmen und der Slowakei ca , 6 XL

zu stehen kommt , welche - der Empfänger zu bezahlen
hätte .

2. Ein fleineS Postmuster , gratis und frankiert ,
mit einer Gebrauchsanweisung , da in Prag kein grö¬
ßeres Lager unterhalten wird .

8. Allen , welche sich in obangcführler Periode
melden , können bei Bestellung von 500 * Kilogramm
Eisenvitriol aus einmal , gegen Bezahlung von
885 Kl inklusive Sack und Umsatzsteuer , frei Lager¬
station , weiter « 190 Kilogramm zu den bestellten
500 Kilogramm umsonst zubekommcn , hiebei werden
für die gratis 100 Kilogramm nur 6 K für den Sock
und di » Manipulation verlangt , so daß unsere Mit »
glieder anstatt für 800 Kilogramm Eisenvitriol im
Werte von 870 Kl nur 231 Kt zu bezahlen haben, '
dir Sendungen werden gegen Nachnahme abgesertigt .
Durch die Ueberlastnng von je 100 Kilogramm
Eisenvitriol gratis bei Ausgabe einer Bestellung von
500 Kilogramm , können sich die Mitglieder die Spesen
und AuÄagen, welch « mit der zu erteilenden Bestel¬
lung und dar Verwiegen der Sendung verbunden
sind , bezahlt mach « n .

Wie vorteilhaft «ingekauft würde , beweist der
Umstand daß in der Drogerie für Eisenvitriol zu¬
mindest 2 bis 3 Prozent per Kilogramm bezahlt
werden müßte , wogegen diese » Produkt in erwähn -
rem Falle nur auf 43 Heller per Kilogramm zu
stehen kommt . Auch stellt sich di « Bespritzung der
Obstbäum « fünf - bis achtmal billiger als bei Ver¬
wendung anderer Mittel , wobei der Erfolg nicht nur
d«r gleich «, ja oft sogar um vieles besser ist .

Der Eisenvitriol kann auch gut zur Konservie¬
rung von Holz gegen Fäulnis und Holzschwamm ver¬
wendet werden und auch zur Te - inseklion bei Vieh¬
krankheiten , Geflügel - und Kleinviehkrankheiten
herangezogen werden . Ma » vcrwendei dieses Mittel
weiters gegen Schnecken , sogar Feldmäuse und
Maulwürfe kann man damit gleichfalls gut be¬
kämpfen . Eine weiter « gut « Verwendungsmöglichkeit
besteht noch darin , daß der Eisenvitriol zur Konser¬
vierung de » Miste » und der Jauch « verwendet wer -
den kann , da diese - Mittel di « Eigenschaft hat , den
sonst in di « Luft schwindenden Stickstoff zu binden ,
womit «in wertvoller Stofs erhallen bleibt .

Gebrauchsanweisungen sendet erwähnt « Firma
allen Interessenten gratis . Aus Wunsch werden
Ihnen auch in Ihrer llmqebnng jene Versuchs -
anst «ll «r genannt , welche das Mittel bereit - auSpro -
bien haben , damit Sie gegebenenfalls die Möglich ,
kcit haben , bei denselben Erkundigungen «inzuzichen
und sich davon zu überzeugen , daß es sich in vor¬
liegendem Fall « um ein solides Anbot und um
Qualitätsware handelt . ,

Durch da - Abweisru ausländischer teuerer Prä¬
parate erspar «» Sic nicht nur Geld , sondern unter¬
stützen auch die Beschäftigung unserer Blechwalz¬
werk « und d«ren Arbeiterschaft . 2238

Dem Kind des Arbeiters
das sozialistische Kinderbuch !

Md reist um die Welt
von Frits Rosenfeld .

Durch alle

Ortsgruppen der „Ktnderfreutide “
um nur Kt 12 . -
drüber 1 Mark) M beuchen .

Winterfreuden und Winlerkeideu . Da » alte

Sprichwort : „ Was des «inen Freud ' , ist des anderen
Leid " findet nie so treffende Bestätigung al - beim

Winteranfang . Die Freude unserer Jugend über den

ersten Schnee , der Jubel der Wiutersportler über die
nun wieder in Aussicht stehenden Vergnügungen ,
schlagen beim Großteil der Bevölkerung gerade in
das Gegenteil um. Denken doch jetzt gerade Rheuma¬
tiker und Gichtl «idende mit Entsetzen an di « ihnen
in Aussicht stehenden verstärkten Schmerzen , an
schlaflose Nächt « und mancher hegt bereit - heute Be¬

fürchtungen vor Grippe und Erkältungskrankheiten ,
die stet - im Gefolge d«S Winters austreten . Und
doch ist et heut « nicht mehr nötig , derartige Befürch¬
tungen zn hegen . Togal - Tobletten , die in alsen
Apotheken erhältlich sind , bilden ein geradezu ideale »

schmerzstillend «- Mittel bei Gicht und Rheuma , bei
Nerven - und Kopfschmerzen , und einige Tabletten ,
zur rechten Zeit genommen , sind «in zuverlässige -
Borbeugungsmittel gegen Grippe und Erkältungs¬
krankheiten . Wer Togal Im Hause hat , kennt nur
Wintcrsreuden und keine Winteririden . 2192

Vom Prager Rundfunk

Diesmal lann ich nur von der musikalischen
DienStagscndung bericht «». H. Siegmund Grünfeld
sang mit hübschem Tenor und guter Einfühlung
Lieder heimischer Komponisten . Rudolf
ProchazkaS ernst « Lyrik , V. NovükS feinsinnige Ver¬

tonungen sind unS nicht neu ; durch treffend « musika¬
lisch « Charakterisierung fiel ein Zyklus von Liedern

auf Text « au » Morgensterns Galgenliedern von R.
M. Maudüe aus , — feit Paul Grarner der erst «, der

sich wieder mit Erfolg an diesen spröden Stoff ge¬
wagt hat . Gerade im Rundfunk ist diese Art Lyrik
nicht dankbar , weil die außerordentlich verdeut¬

lichende Wirkung des Mienenspiels deS Sängers hier
wegfällt .

Bei dieser Gelegenheit sei die Frage gestattet ,
warum seit einiger Zeit di « Künstler d « S

Deutschen Theater » in Prag so selten zu
hören sind . Wir haben ihnen schon viele schöne und

interessant « Sendungen zu danken und die Vertreter
der repräsentativen deutschen Kunststätte unserer
Republik dürften doch in unserer Sendung nicht

D«utschla : ck>S wahre Stimmung ist keincS -

tvcgS so einstimmig und begeistert wie daS Pro -
pagandamimsterium deS Herrn Goebbels sie in
Wort und Bild erscheinen lassen möchte . ES ge¬
hört schon mehr als „ Eine Woche Berlin " , um
unter dem Schweigen der eisigen Diktatur die

Strömungen der BolkSmeinungen zu erkennen .
Wer wie der Verfasser dieser Zeilen bis vor

wenigen Tagen in Berlin geweilt und dort poli¬
tisch aearbenet hat , weiß am besten , daß dem

Ranfch der Feste und Feiern der Katzenjammer
zu folgen beginnt .

DaS war schon bei dem Erntedankfest deut¬

lich zu erkennen . Denn wer am Tage danach im
Berliner Polizeipräsidium mehr oder weniger
freiwillig zu tun hatte , der fand dort würdige
Herrn im Gehrock und Zylinder in größerer Zahl
vor . ES waren die traurigen Ueberreste von Ver -
cinsvorständen , denen bet Androhung der Auf¬
lösung ihrer Vereine , die korporative Teilnahme
an der Demonstration aufgczwungen worden
tvar und die nun über ihr cttvas zu deutlich ge¬
zeigtes Mißfallen über diese Zwangsmaßiiahine
zu büßen hatten .

Aehnlich zwangsweise Wareti zum Tag des
„ Deutschen Hundes " und zum Tag des „ Deut¬
schen PscrdeS " die Teilnehmer he raube fohlen
worden .

Gelegentlich kommt eS auch vor , daH das
geladene Publikum so „geladen " ist , daß störende
Zwischenfalle nur schwer vermieden werden

. können . So erhob sich kürzlich , als sich anläßlich
| einer Ausstellungseröffnung am Kaiserdamm
i der Herr Festredner in maßlosen Beschimpfungen
i Andersdenkender erging , Vas Publikurn schwei -
i gcnd wie ein Mann und hätte den Saal verlassen ,

tvenn man nicht wohlweißlich vorher die Türen
geschlossen hätte .

Am Bahnhof Friedrichstraße war ich außer¬
dem Zeuge wie eine nächtliche Schießerei zwischen

t betrunkenen Standartenführern und einem
Sturnlsührer der SA dazu führte , daß das Pu¬
blikum , das sich bedroht sah , stürmisch eingriff
und die SA - Leute ohne Unterschied kräftig ver¬
prügelte .

Freilich werden solche Fälle aktiver Stellung -
nnlnne des Publikums «ine Ausnahme bilden
müssen , denn noch ist der Terror von oben viel
zu stark . Am ehesten findet der Unmut der Be¬
völkerung ein Ventil iur Kirchenkonflikt . Es
haben sich unzählige Sekten gebildet , 3200 prote¬
stantische Pfarrer haben sich zu Notbruderschaften
zusammengcschlossen . Mancher Geistlicher hatte

>Bekanntschaft mit den » Konzentrationslager
i machen müssen . Andere evangelische Kreise suchen

den Schutz der katholischen Kirche zu erhalten .'
Wie sieht cs in den einzelnen Bevölkernngs -

schichteu aus ? Unzufrieden sind in gleicher Weis «
j Bauern , Kleinbürger , Arbeiter und Angestellte ,
j aber auch die proletarischen Teile der SA . Die

; letzteren füllen heute bereits vielfach die Konzen -
• Irationslager und die berüchtigten Folterkam -

mern des Columbiahauses in Berlin - Tempclhof .
! Es ist Tatsache , daß in Neukölln Demonstrationen
lvon SA - Leuten stattgefunden haben , die Schilder

trugen „ Gebt uns Arbeit »rnd Brot , sonst werden
« wir wieder rot " . Aehnlich wie in der SA ist eS
i in den Arbeitslagern , wo es des öfteren zu
Dienstverweigerung kommt .

fehlen . Man hat unS schon manche - Stückchen mehr
oder weniger genießbaren Dilettantismus versetzt ,
— darüber darf daS BerufSkünstlertinn nicht ver¬

kürzt werde » , da » heute «inen besonders scharfe »
Kampf um » Dasein zu kämpfen har .

Inzwischen hat unser Prager Rundfunk

sein zehnjähriges Jubiläum gefeiert . Kein

Zweifel , er gibt kein übles Bild von dem geistigen
und künstlerische » Leben und Streben in der Repu¬

blik , — ich erinnere mich , daß seine musikalische »
Darbietungen in der Schweiz , tn Westeuropa gerne

gehört wurden . Sobald aber do - gesprochene Wort

kam, dem doch besonderer propagaudislischer Wert

zukäme , ward seufzend abgeschaltet : di « Sprach « war

da - absolute Hindernis der Wirkung . Darüber dür¬

fen wir un » keinen Illusionen hingcben : West, und

Südeuropa lernt nicht Tschechisch, obwohl eS von den

Tschechen, ihrem Staat , ihrem Leben und Arbeiten

gern etwa » hören würde . Dees bringt >in - wieder auf

die Idee vom Deutschen Sender in Prag :
wie wär « e- , wenn der alte , sunktionSbereile Sen¬

der dazu benützt würde , und tvenn dort der deutschen
Sendung , die gar nicht den ganzen Tag beanspruchen
müßte ( Musik könnt « vielfach vom Hanptscnder über¬

nommen werden ) , regelmäßig « französische , englische ,
italienische , südslawisch «, madjarische Sendungen
eingcgliedert würden , wöchentlich je ein « auf die

Wochentage verteilt , und jede Woche würde in all

diesen Sprachen irgendein allgemein interessante » Ka¬

pitel von der tschechoslowakischen Republik erzählt ?
Kann man sich «in besseres Mittel denken , für die

Idee der Demokratie in ganz Europa zu werben und

unserer Republik « inen festen Platz im Denken und

Urteilen im Weltbild der Europäer zu sichern ?
Mögen di « Konsuln sich mal über diesen Vorschlag
die Köpf « zerbrechen !

Besondere Freud « bereiten jedesmal die An¬

sprachen de » Schul Minister » Dr . Dürer
im Schulrundfunk . Seine schlichte , natürliche
aufrichtige Art , zu sprechen , der vornehm sittliche
Gehalt seiner Gedanken wirken sehr stark auf die

jungen Hörer ; den Lehrern gibt er damit da » beste
Beispiel , wie sie demokratisch « Gesinnung und staats¬
bürgerliches Verantwortlichkeitsgefühl in ihren
Schülern wecken und pflegen können . Leider steht da¬

wirtschaftlich « Elend der Zeit der so wünschenswerten
Verbreitung de » Rundfunks in unseren Schulen sehr

Auch bei den Bauern ist die Stimmung
keineswegs rosig , das ErbhofSrecht hat keinen An¬

klang gefunden und alle andern Versprechungen
sind nicht erfüllt worden . Die Folge ist , daß bei¬
spielsweise der Obcrpräsidcnt Koch in einer west¬
preußischen Bauernversatnmlung glatt ausgepfif -
sen worden ist .

DaS KleinbürgcrttlM ist nicht minder
enttäuscht , der Geschäftsgang ist weiterhin schlecht ,
Warenhäuser und Genossenschaften bestehen fort
und der wirtschaftliche Kampf gegen die Juden
hat durch seine Auswirkungen eher geschadet als

genützt . Man kann von ihnen des öfteren hören :
„ Das ist schon der reinste Bolschewismus . " Vor
allem die dauernden Sammlungen und der
Zwang , die Läden auszuschmücke », schafft Aerger
und Verbitterung . Selbst die Großunter¬
nehmer leiden unter der Fülle der ihnen auf¬
erlegten Bestimniilngen und sind u, a. im Rhein¬
land und an der Ruhr so unzufrieden , daß sie
jeden andern Zustand «her ertragen würden , als
dieses braune System .

Falsch wäre cs trotzdem , von diesen Schichten
irgendeinen aktiven Widerstand zu erwarten .
Eine wirkliche Opposition ertvächst Hitler trotz
aller Draiigsalicrilngen aus den Reihe » der zu
Tauseudcn mißhandelten , geschlagenen und gefol¬
terten , ihrer Freiheit , ihres Erwerbes und ihrer
Existenz beraubten Arbeiter . Sie führen den
Kampf in kleinen Gruppen unter äiißerstcr
Opferbereitschaft . Zumeist sind cs gerade die
Jungen , die an die Stelle der Alten , für die ille¬
gale Arbeit zu bekannten und zu wenig ivcndigcn
Funktionäre getreten sind . In ihren Reihen ist
die Liebe für die alten Parteien sehr gering , um
so größer dafür die Bereitschaft , für das kommende
Neue sich mit ollen Kräften rücksichtslos einzu¬
setzen. Weder zurück nach Weimar noch hinüber
nach Moskau wollen sie, der Sieg einer möglichst
breiten rcvoliitionärcn Front aller wirklichen
Sozialisten ist ihr Ziel .

Sie finden Echo vor allem in den Großbe¬
trieben , wo heilte freilich noch zur offenen Aitf -
lehnung keine Möglichkeit besteht . An ihre Stelle
tritt die Passive Resistenz , die sich im Fernbleiben
oder in der feindselig - schweigenden Teilnahme an
den nationalsozialistischen Betriebsversammlun¬
gen kundtut .

All diese Aiisähe zrrm Widerstand dürfen in
keinem Kämpfer Illusionen erwecken . Wenn nicht
wider Ertvarten oie kriegerischen Rüstungen , in
deren Dienst weiteste Teile der deutschen Indu¬
strieproduktion stehen , z>r einem gewaltsamen Kon¬
flikt führen sollten und tvenn nicht die gegenwär¬
tige schlechte Wirtschaftslage sich bis zu katastro¬
phalen Ausmaßen steigert , so ist bis aus weiteres
mit einer Veränderung der Politischen Verhält¬
nisse nicht zu rechnen .

Aber was geschichtlich zu denken vermag ,weiß , daß im Leben der Völker anders gerechnetwird als im Leben der Menschen , er hat scne
keineswegs passive im Gegenteil höchst aktive
Ruhe , die auf nichts weniger beruht , als auf der
Gewißheit deü kommenden Sieges .
Ihn zu fördern ist die Aufgabe der Arbeiter
der ganzen Welt , dcnii sic haben keinen größeren
Feind als den Fascismus ! 8. St .

Deutschland von Innen .

Im Wege , — „jeder Schul « ihr Empfangsgerät ! "
müßt « die Losung der Eitrrnvereiuigungrn in den
nächsten Monaten sein . Mir scheiiit , da » dürft « nicht «
Unerreichbares bleiben ; freilich müßt « auch schon an
allen Schulen und bei der ganzen Lehrerschaft da «
Versländni » dafür gekommen sein, wi « notwendig
und nützlich die Ellernvereinigungen für di « Schulen
sind . Daran fehlt e » leider noch in allzuviel Fällen .

Manchmal sollte man doch einem reich « ,
deutschen Sender lauschen , — « » ist lehrreich !
Sprach vor einigen Tagen Propagandaminislcr
Aoebbel » in hohen Tönen von den Leistungen der
Hitlerregierung im Kampf « gegen dir ArbeitSlosig.
kcit . Bon über 8 Millionen auf etwa 8 Millionen sei
in diesen wenigen Monaten di « Zahl der Arbeitslosen
herabgedrückt worden ! Roch nicht «in Fünftel der
auSbedungcnen vier Jahr « sei verflossen ! Man höre
und staune ! Eine halbe Stunde später wurde für die
Winterhilfe geworben . Mit beweglichen Worten schil .
dert « der Redner die Not der Erwerbslosen und er¬
klärte , es gelte 8 Millionen Deutschen zu Helsen, die
im größten Elend leben ! Hier hat , die » darf man
annchmcn , die Regie nicht gellappt , — In einem
straff diktatorisch regierten Staat , der endlich von
der Schlamperei des Weimarer System » befreit ist,
dürfen solch « betrübliche Fehler nicht geinacht werden .
Wer von den Millionen reichsdeutscher Rundsunk -
hörer hat wa » gemerkt ? Fürstenau ,

Prager Zeitung
Di « Urania und das Urania - Kino lädt das

gesamte deutsche Publikum zum ständigen Besuch
sämtlicher Veranstaltungen und Vorführungen
in dem anerkannt schön eingerichteten Neubau
ein und wird sick) freuen , alle Kreise recht zahlreich
in ihrem BolksbildungshauS begrüßen zu können .
Jeder , der an dieser Kulturarbeit teilnchmen will ,
ist herzlich willkommen . .

Remuneration im Prager Gremial - Gebiet
gebührt jedem Angestellten einer dem Gremium
airgeschlosscnen Firma . Auskünfte beim Allge¬

lmeinen Angestellten - Dcrband , Prag II , und bei
Idem GehilfcnauSschuß , Jerusalemskü . — Freie
Posten meldet sofort Telephon 51381 . — An -

gestellten - Verband .

Kunst und Wissen

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theater «.
Sonntag geschlossen . — Montag , 2y a Uhr :
„ P ünllchen und A n t o n. " 7) 4 Uhr : „ Z w r >

Herzen im Dreivierteltakt . " < B 2. ) —

D' enstag , 11 Uhr : „ Pünktchen und An ton . "
2) 1 Uhr : „ Ball im Savoy . " 7^ . Uhr : „ Don
Carlos . ' Gastspiel Durieux , Basserinann , Deutsch ,
Moifli , Martin . <«. A. ) — Mittwoch , 8 Uhr :
„ Garten Eden . " ( B- 1. ) — Donnerstag , 7) 4 Uhr :
„ Zwei Herzen int Dreivierteltakt " —

Fvcitag , 7) 4 Uhr : „ Die Wildente . " Gastspiel
Albert Basserinann und Els « Bässermann , Durieux ,
Moissi , Deutsch . — Samstag , 7) 4 Uhr : „ D i e ver¬
kaufte Brant . " ( B 1. )

Wochenspielplan der Klein « » Bühn « . Sonn¬

tag geschlossen . — Montag , 3 Uhr : „ Allez
hopp . ' 7) 4 Uhr : „ Die Regi me n t « > och Ier . "
Erstaufführung — Dienstag , 3 Uhr : „ Garten
Eden . " 7) 4 Uhr : „ Schönste Ehe . " Urauffüh¬
rung . — Mittwoch , 8 Uhr : „ Schönlt « Ehe . " —

Donnerstag , 8 Uhr : „ Schönst « Ehe . " — Freitag ,
8 Uhr : „ R « g i m « n t, s t o ch t e r . " — SamStag
8 Uhr : „ Schönste Ehe "

Hartnäckige Verstopfung , Dickdarmkatarrh , Blä -
hungSbeschwcrdcn , Magenverstimmungen , allgemeinen
Krankheitsgefühl werden sehr oft durch den Gebrauch
des natürlichen „Franz -Josef"-Bitterwassers — mor¬
gens und abends je «in kleines Gla » — beseitigt .

Vereinsnadirichten

Deutsche BolkSsinggrmeinde Prag . Tie nächste
Äesangsstuiide findet wegen der Feiertage erst am
Dienstag , d « n 9. Jänner , in der „Typograficla
Beseda " statt .

XIV . Maskenball der Union der Geschäfts¬
reisenden und Vertreter sind «! am 10. März 198t
im großen Lueernasaal statt . Reklamationen sind
rechtzeitig an da » Sekretariat der Union , Prag IT ,
Jungmannovii 29 , zu richten . 2237

Nia « li Urner UffitnitiMisin
dis einschließlich Donnerstag , dr » 28 . Dezember .

Bersnek : „ Zum aufgegessenen Laden . " Täglich ,
>12, Ausstattungsmärchen „Häusel und Gretel . " —

Fsnlx : „ Ein Herz für ein Lied . " — Flora : , „King
Kong. " — Hollywood : „ Ein Herz für «in Lied . ' —
Auliii : „ Ihr Arzt . " Neues Slavinsty - Ufa- Lustspiel .
— Kinema , B. - Th . : Journale , Report . , Lustspiel .
i/,2 —>48 — Kotva : „ Die sechs Frauen Heinrichs
V1II " — Lurrrna : „ Die sechs Frauen . Heinrich »
Vlll . " — Metro : „ Ihr Arzt . " — Radio : „ Zum aus¬
gegessenen Laden . " Täglich , %2 , Ausstattung - Märchen
„Häusel und Gretel . ' — Skaut : „ King Kong . " —
Alma : „ Zum ausgegessenen Laden . " — Bajkal :
„ King Kong . " — Belvedere : „ Di « Spionin . " —
Earlton : „ Zum aufgegessenen Laden . " — Favorit :
„ Zwölf Sessel . " — Illusion : „ In einer Keinen
Garnison . ' — Kapitol : „ Die Spionin . " — Lido :
„ King Kong. " — Louvre : „ King Koyg. " — Maresa :
„ Die Spionin . " — Roxy : „ Zum ausgegcssencn
Laden . " Um 4, 8) 4, 8) 4 „Häusel und Gretel . " ! >/ „
2 %, an Feiertagen auch 10 ) 4 von » . — Sport «
Smlchov : „ Zum hl . Antonius . " — Baldek : „ So ein
Hundeleben . "

b « l, » « , « » « I Ui k. - tf k «I t « k a 11 e ■ t: « Udet « lltiitt . - BetemmettHftet Meboftarc Dr E» 0 DIr » X », Pro, . - Dr»«: . »eia - ». - ». ltr HeMmo- ,1 » Vuchbr »«? Vri>» — tu . b » straf “* ul — Du A«i . uuü»uuntniiiuntaiei nurtt »»» Mt t >»ß- ■. reUareok - noirelit »» mit Erlas dir I3 . S0U/VI119S0 dewuval - Oe,u, «dt «utau »een Btt Autltlluna m» Haut ibn btt £e | ug tut * maaaiu » Ke i « bi . . ! - uVbriik u Li
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HEGNER * a « . PILSEN

Silvester - Nachtvorstellung . Sonntag , 81. Dezem¬
ber , um 10 . 80 geht die Ncvuc „ Goldenes Prag "
von Max Bertnch , mit Prager Betrachtungen von
Walter Taub , AesangStexte von Erich EiSner und

Max Bertnch , Musik von Dernard Grün , erstmalig
in Szene . Dirigent : Der Komponist . Inszenierung
Max Liebl . Tanze : Aubrechtovü . Preise von 6 bis
ßS Kx. — In der Kleinen Bühne wird um
10 . 80 Uhr unter der Regie GellnerS der französische
Schtvank „ Theo macht alles " von Rancey und

Armont gegeben . Preise von 20 bis 50 Ke.

Das Schloß im Süden .

Wenn ein Film einen so romantischen Namen ,

den Herrn G§ za v. Bolvary zum Regisseur und die

blonde Diva Dian « Haid zur Hauptdarstellerin hat ,

dann weih der schwergeprüfte Kenner der Berliner

FilmS, was ihm bevorsteht : zuckersüße Träumereien ,

zur Knlissr erniedrigt « Natur , eitel Liebe , Sonnen »

ILeln, Singsang und Reichtum — und alles das nur

«in Umweg zum happy end .

Daß diese Gattung des deutschen Films all «

Stürme der Zeit überstehen würde , hat niemand be >

zweiselt. Wir waren also garnicht neugierig , es durch

Exempel bewiesen zu sehen . Die Leute , die desglei¬
chen hier vorsühren , machen sich — gelinde gesagt —

«ine sehr unnötige Mühe . .

Monatsschrift
für ArbelterpolUlk und Arbelterkuftur .

Dte . . Tribüne " unterrichtet den sozialistisches Vor*
trtMOim aas über die aktuelles Problems das In ter nationales
Sozialismus , der Ookonomlo and der Kulturpolitik .
Jabresbozss 00 Kt wlerjlhrllcb 18 KB« Clnzelbefte 4 KB«

Bestellungen durch des Vertraneasmans . die Schrlltenabtellun «
Ws, Volkdbnchbandlunr oder direkt durch dis Verwaltung In

Prag IL. Nekazanks 18.

Ul .
pllcher - i «!

CSafSMen

1k

Ser Sarewttfch .
Operetten haben daS ungeschriebene und uner¬

gründliche Vorrecht aus die märchenhaftesten Un¬

wahrscheinlichkeiten, auf di « unoriginrllsten Spässe ,
aus die wirklichkeitsfernsten Typen , auf die schmach¬
tendsten Liebes - und di « rührendsten AbschirdSszenen
— und aus daS größt « Gewimmel fürstlicher Räum¬

lichkeiten und funkelnder Eleganz . Daß die Autoren

und Regisseure der Tonsilmoperetten von diesen Vor¬

rechten auch ihrerseits reichlich Gebrauch machen ,

läßt sich nicht leugnen . Und ebensowenig läßt sich

leugnen , daß diese von Dietor Janson verfilmt ?

Lehtr -Operette keine Ausnahme von der Regel ist .

DaS einzig Auffallende an ihr sind zwei kleine Feh¬

ler : di « Handlung ist nilbt nur unmöglich , sondern

auch langweilig , — und der Gesang ( den der Tenor

Söhnker und die Soubrette Eggerth liefern ) ist nicht

nur sinnlos , sondern auch glanzlos .

Welche Notwendigkeit hat also bestanden , dieser

Machwerkchen über die reichSdeutsche Grenze zu im -

portieren ? Gibt eS so wenig Kitsch in der Welt , daß

man ihn heute ausgerechnet in Berlin rinkausen

muß? — eis —

ANGLO - CECHOSLOVAKISCHE
UND PRAGER CREDITBANK

ZENTRALE IN PRAG .

AUSLANDS - FILIALEN « Belgrad « Bukarest , London , Sofia .

52 Filialen in der Öechoslovaklschen Republik , u 7 Exposituren In Prag .

Jutegarne und Zwirne ,
Jutespagate , Jutegewebe
für Emballage u . sonstige
Zwecke , Jutesficke aller

Art , Strohsficke , Tabak -

Emballagen usw .

Hardt , H. A. v. Schlettow , Earl BalhauS , E. v. Win¬
terstein , Th. Loos . Eintrittspreise von 2 —10 KS. Die
Vorstellungen an d « n Feiertagen beginnen um 2, 4,
6 und AO Uhr . — Silvester - Nachtvorstel¬
lung : „ Die schwebend « Jungfrau ", Lustspiel - Film.
Gralla , Malen , Sandrock . Im Beiprogramm : „ Das
Publlkuni singt mit . " In der Mitternachtsszene :
Jordan , Laatz, Grünberg .

Weihnachtsblocks für daS Nene Theater und die
Klein « DÜHne gültig vom 25. Dezember 1033 bis
31. Jänner 1034 . Ermäßigungen 15 Prozent . An¬
zahlung auf 8 Anweisungen 80, 40 oder 24 Ke.

Nlttcnongen der „ Urania "
Montag , halb 11 Uhr vorm . r „ Ehieago " , Welt ,

stadt in Flegeljahrrn " und „ Melodie der Welt " . Kul¬

turfilme .
Dienstag , halb 11 Uhr vor « . : „ Die Urwald »

symphonie . " Der überragende Knlturtonfilm von

einer AmazonaS - Expedition . Preis « an beiden Ta¬

gen : 2 und 4 sie.

Montag und Dienstag halb 4 Uhr : „Kasperls
AeihnachlSsicg über den bösen Zauberer Huckmuck -

suck. " Einmaliges Gastspiel der Zanbermärchentrupve
im Bühnensaal . Auch - dem Verständnis der Kleinen

lind Kleinsten ängepäßt . Kinderprelse : 2 —7 lü .

Werden Sie Urania - Mitglied ! Jahresbeitrag
13 ilr , sür Familien - Angehörige 3 K». Urania - Kassa ,
Klimentskü 4, Fernsprecher 61023 , 62441 , täglich ge¬

öffnet von halb 10 bi « halb 1 und von 3 bis 7 Uhr

lheute nur vormittags .
»

Das Urania - Kino , KlimentskS 4, das ein¬

zige deutsch « Tonfilm - Kino von Groß - Prag , bringt
als Weihnachtsprogramm dir ausschließlich « Pre¬

miere des FilmS „ An heiligen Wassern " mit Karin

HYPOTECNl BÄNKA

CESKÄ
nimmt Einlagen gegen

Einlagsbiicher und in

laufender Rechnung ent¬

gegen , besorgt den An *

und Verkauf von Wert¬

papieren und über¬

nimmt sie in Verwahrung
und Verwaltung . 10„

Für alle ihre Verbindlichkeiten

haftet das Land Böhmen .

Eine
H* tn « «raiaau « nw
| » M l| t trat * ton no6«c>
aaa <■ la

Anzeige
M Ma aott » «geben
■Mt « ■ Meiste, « eut .
■ n * n ngn . ItMtn ■>>

arbeitet

7* Ihn. ataa M| n «tat »
« Mota Im n » - » 5

SUbt’ Ofla - Cefotg bat st.

immer t

- Fround «

„ JUTE ”
GESELLSCHAFT M . B . H .

PRAG II . ,
STfiPANSKA 82 .

Tel . 23551 , 28552 , 28558 .

Telegramm - Adressei HESS1AN PRAG .

[
Mlgamalna Varalchcrunaa - Akllaa - Oasell . chalt I« Wien
Direktion Mr die tcttoUraMKlie Republik ,

Prag il , Ntrotni io .

Feuer . , Cbom. ce - , Majchlnenbruch - . Olas- , Einbruch ,
diebitahl - , Hagel- , Tranaport . und Rel . egeplck - Vet -
Sicherungen . Unfall - , Haftpflicht - Autocasco - , Lebern - ,

Renten , und Heitnipar - Veralcherunien .
oeneralagee schaiiea In Prao , Relchenbertf ,

Brunn end Bratislava lrot

Allen , die sich eingefunden haben , uns zu

trösten , sprechen wir unseren

herzlichsten Dank
aus .

Hostivaf , den 23 . Dezember 1933 .

Familie Svehla .

W QluSflUtbte
über dir Unrentabilität der Obslbaumpfleg « sind nichtig . Trotz
heutiger Cbstpreise macht sich di « Bespritzung bezahlt , seitdem die
volle Wirkung des billigen Eisenvitriols ( Eisenlulfats ) gegen di «
PslanmcnschilolauS , Blutlaus . Schorskrankheit usw. durch hundert «
Versuch « festgestellt wurde .

SNdftt big Otetiame , sondern Ole fragte
fiyre vt r

Alt « Stachelbeersträucher , seit Jahren arg vom Mehltau
befallen , wurden im Frühjahr mit läprozentiger Lösung bespritzt .
Abgesehen von ganz minimalen Spuren , war der Mehltau Heuer
verschwunden . Dasselbe Resultat «rzselt « ein anderer Besitzer einer
größeren Stachelbeerpslanznng .

Gegen Schildläuse ans Pflaumen wurde hier von einem
Besitzer im Frühjahr mit einer 20prozentigrn Lösung gespritzt
und dir Bäum « erwiesen sich frei von Schildläufen , zum Unter¬
schied von nichtbespritzten im selben Garten .

Bruno Crtelt , Grundbesitzer . SaubSdorf . Schl .

. . . nach meinen Erfahrungen dürfte Ihr Eisenvitriol das
beste Schutzmittel gegen Schädling « aus Bäumen sein .

Ernst Flegl , Tornala 181 , Slowakei .

. . . Stachelbeeren zeigen nach der Bespritzung keinen Mehltau .
Dir . B. . Hermann , Grulich 440 .

. . . mit dem Erfolg « der Eisenvitriol - Besvritzung gegen die
Blutlaus aus der voldreinett « war ich sehr zufrieden .

Konrad Jerschineh , Popitz 64 bei Jnaim .
Meine Zwetschkenbäume waren überlauft von Ungeziefer ,

24 Stunden nach Bespritzung war alles Ungeziefer verschwunden .
Konrad Pichel , Chotieschau 284 .

Bei Kirsch , und Pflaumenbäumen , von Schildläusen stark
befallen , wurde nach Bespritzung di « SchildlanS ganz abgetötet ,
trotzdem nach dem Spritzen ein Sprühregen einsetzte . Di « Spar -
nnd DarlehenSkasia in Gradlitz will grmeinschaftlich für ihr «
Mitglied « ! Eisenvitriol bestellen .

Josef Kulm , Gradlitz Nr . 60 bei Königinhof .

Setzt Ist die richtige 3eit jum Spritzen i
Mit 100 Kilogramm Eisenvitriol im Preise von 45 KE bespritzt
man 100 bis 200 Bäum « . Eisenvitriol vertilgt lOOprozentig den
Hederich und Wiesenmoos . 2233

verlanget Prospekt «.
Eisenvitriol ist «rhältlich bei Eueren Konsumvereinen oder bei
der Firma C. T. Petzow & Co „ Prag II . , Havlläkovo nüm . 3.

Die Pfandbriefe der

llmlM banka Ceska
sind ein beliebtes Wert¬

papier zur sicheren und vor¬

teilhaften Geldanlage ;
sie unterliegen keinen

Kursschwankungen .
Die
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Filiale Bratislava .

Aktienkapital und Reservefonds Kc 136,000 . 000 ’ - .

BANKHAUS

PETSCHEK & Co .

TELEGRAMM ADRESSE « PETSCHEKOMPTELEGRAMM ADRESSE t PETSCHEKOMP
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: ♦

Audi venu die Uhr stehen bleibt f v j
geht die Zeit weiter , vir altern

I

!
Böhmische
Industrial - Bank

PRAG II . ,
BREDOVSKA 18

♦

♦
4

♦
4

♦
♦

I
4

♦
4

♦
♦

Durchführung aller Bank - , Börsen « u . Wechslergeschäfte
Kreditbriefe auf alle Plätze des In - und Auslandes

Informationen In finanziellen Angelegenheiten werden
bereit willigst und kostenlos erteilt

Filialen in : Aussig , BcncSov , Beroun , Bodenbach , Böhm . Krumau ,

Bratislava , Brno , BFeclav , Cäslav , Ceske Budeiovice , Ceske Vcle -

nice , Cesktf T&>in , Dotnazlice , Dvür Krälovd n. /L. , Freudenthal ,
Friedland i. B. , Gablonz a/N. , tiodonln , Hradec Krälovd , Iglau ,
Jindrichüv Hradec , Kladno , Klatovy , Komotau , Koäice , Kutnä Hora ,

Laibach , Louny , Mähr . - Trübau , Mistck , Mladä Bolesiav , Moravskä

Ostrava , Morchenstern , Nächod , Novy Bohumln , Oloniouc , Pardu -

blce , Plzeh , Prerov , PHbram , Rakovnfk , Roudnice n. /L. , Semily ,
Strakonicc , Sternberg f. M. , Täbor , Troppau , Uherskd HradiStÖ ,
Üstl nyOrl . , Vysokd Mtfto , VySkov , Weipert , Znaim , Zwittau .

Exposlturcn in : Prag VII . ( Holeäovice ) , Strossmayerovo näm . 976 ,

Prag VIII . ( Libcii ) , Krälovskä tF . 890 . Prag XI . ( ZiLkov ) , Husova

tF . 45 , Prag XII . ( Kgl . Weinberge ) , Rubeäova ul . 21 , Prag XIV .

( Nusle ) , Riegrovo näm . 4, Prag XVI . ( Smlchov ) , Stefänikova tF . 43 ,

Bahnhof - Wechselstube in Ceskd Vclcnice .

Alle Bank - und Börscn - Transaktionen . Geldeinlagen in laufender Rechnung ,

gegen Einlagsbtichcl und Kassenscheine . Langfristige Kommunal - , Mcliorations - ,

Eisenbahn - und Hypothekardarlehen . Baukredite . Eigene Emission von Schuld¬

scheinen mit der Haftung des Landes Böhmen . In der Slowakei und in Karpatho -

ruBland mit Staatsgarantie , individuelle Verwahrung und Verwaltung von Wert¬

papieren . getrennt von den eigenen Beständen und den Wertpapieren dritter
Personen . Slchcrhelts - Stahlschrankfächcr - Vcrmietung . 6091

Für die seitens der Bank übernommenen Verpflichtungen haltet das Land Böhmen .

Zentrale Prag .

I

I

Hause )

Unfallversidieninsen
HaltoIlKhtversidißrnngen
Aoiomobilvsrsldieningßn
Transporiversidierunoen
MflsmnMversiWiigeii
Glashrudiversidierunaen
Private Krankeaversldierangeo

bei freier Aerztewnhl

Zentrale in Prag , Na PrikopS Nr . 16 .

. <3

I
I

Zemska banka
( irühcr Landesbank des Könldrcldics Böhmen )

Allgemeine

Genotientchaftibank
( VSeobecnfi druistevnf banka )

BredOVSkA 4 . PRAHA Ile ( neben der Hauptpost ) .

Telephon : 22751 - 5 .

Expoiituren :
Praha IL , Tesnov 5 .

Brünn , » U Solnice * Nr . 3. M&hrisch - Ostrau , „ Romlck ^ dim “ .

Durchführung aller Bankgeschäfte .
Kreditbriefe für das Ausland , auch für Rußland .

Einlagen auf Einlagabüchei und in laufender Rechnung . — Lose

gegen Barzahlung und auf Kredit — Verkaufstelle der tschechoslow .
Klassenlot ' erie . — Vermietung von Schließfächern

( Safes ) . ' — Eigenes Panzergewölbe .

Die Zelt hat ihre Regeln , sie nimmt auf niemanden Rücksicht und nimmt
auch niemanden aus , allen wird mit dem gleichen Maße gemessen .
Deshalb müssen wir an unrer Alter denken . Wie sichern wir uns
am besten ein Kapital für den Fall des Erlebens eines hohen Alters ?

Ola Lebensversicherung
veroürgt uns das Kapital , welches wir ersparen wollen . Sie sichert
es uns schon nach Bezahlung der ersten Prömleorate , so daß dieses
Kapital auch Ihrer Familie zur Verfügung steht , wenn Sie vorzeitig
aus dem Leben scheiden sollten , ule Familie wird wirtschaftlich
sicher ■e<tcJJL Diese » glückliche Bewußtsein gewähr ; Ihnen moralische

Genugtuung und ruhige Sicherheit

WM « Landes-Lebensversiiüerungsanslall
In BrUnn , Moiarttmie 3 .

87 » nfu Lebensvers I eher unosanstalt A. -G.

LLUL SihaSenversidierungsanstall A. -G
Telephon 86187 . — Telephon 26118 , 82714

in Prag 1. . Närodni » 3
( im eigenen

Er* und Ablebensversltherunflßn
AusstßUßrversidißrongßD
Rßnlenvürsidißrongßn
ErbsienerversiiherunueD , s « muiche

mit u. onne ärztlicher Untersuchung

Helmsparkassenversidierungen
Feuerverslffinrnngen
fiinörndiverslffißrangßn

veriragsanstaiten großer deutsdier Verbände u . Körpersdiaiien .
Vertretungen In allen größeren Stödten I Auskünfte kostenlos sowie unverbindlich I
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